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rnfyrech⸗Unſchluß, bis 6, Uhr abends unter?“ 
Sammelnummer 21551. Von 8 Ubr abends: ? 
Schriftlehrnd 242 96. 5 Anzeſgen ⸗Annabme.     

  

  

  

Gie Vellks 

  

Es kam ähnlich wie in Deutſchland 
Lüge und Verleumdung betörten die Wähler 

Die Sozialdemokratie verliert Mandate — 12 Sitze für die Nationalſozialiſten — Geringerer Stimmenzuwachs bei den Kommuniſten — Starker 

Auch die Danziger Wahl hat, wie die jüngſte Reichstags⸗ 
wahl. einen Zug in die Extreme ergeven. Man wird für 
dieſe Entwicklung die verſchiedenſten Urfſachen anzunehmen 
haben. Zunächſt wird die ſtarke Ausſtrahlung, die die poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe im Reiche auf Danzig zu haben pflegen, 
auch für die jetzt im kurzen Anſchluß erfolgte Parlaments⸗ 
wahl im Freiſtaat in erheblichem Maße in Rechnung zu 
ſtellen ſeien. Wenn es die Beſonderheit der letzten deutſchen 
Wahl war, eine außerordentlich ſtarke Steigerung der Na⸗ 
tionalſozialiſten und auch der Kommuniſten aufzuweiſen, ſo 
mußte dieſe Entwicklung von vornberein auch für Danzig 
in Rechnung geſtellt werden. Es kann— das ſei als inter⸗ 
eiſante Einzelheit ſchon vorweggenommen — feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß der prozentuale Anteil der Stimmen der extremen 
Parteien in Danzig allerdings etwas hinter dem Reichs⸗ 
durchſchnitt zurückbleibt. So haben die Nationalſozialiſten, 
die im Reiche einen durchſchnittlichen Stimmenbeſitz von 
18,3 Prozent aufzuweiſen haben, in Danzig einen ſolchen von 
16,1 Prozent erreicht. Die Kommuniſten bleiben hier mit 
10,3 Prozent Stimmenanteil am Geſamtergebnis gegenüber 

13,1 Prozent im Reiche ſogar noch weſentlich ſtärker zurück. 

Dieſes gegenüber der letzten Reichstagswahl günſtigerc 
Ergebnis kann fedoch nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die 
Sozialdemokratie eine nicht unerhebliche Schwächung er⸗ 
fahren hat. Statt der nach ihrem bisherigen Stimmenanteil 
auf ſie entfallenden 25 Sitze im neuen verkleinerten Volkstag 
bat ſie deren nur 19 bebaupten können. Allerdings wird 
man dabei zu berückſichtigen haben. daß der Vormarſch der 
Soiialdemokratie bei der letzten⸗ Bahl im Herbſt 1927/ ein 
nnerwartet großer war. Erodberte ſie ſßs doch damals 
etwa 22000 Stimmen neu. Es war von vor n ſehr 
zweifelbaft, inwieweit es möalich ſein würde., dieſen ſtarken 
Auftrieb auch in einer ungünſtigeren Wahlſtitnation zu hal⸗ 

ten. Aber opbwobl es für die Sozialdemokratie kaum 
einen ſchlechteren Bahltermin geben konnte, als den 
jetigen unter dem ſtärkſten Drucke der Beltwirtſchafts⸗ 

kriſe, iſt es ihr dennoch gelungen, etma 9000 Stimmen 

von dem im Jahre 1927 erzielten Zuwachs zu balten. Das 

kann ihr allerdings nicht als Troſt gelten. Ebenfowenia, daß 

es uns gelungen iſt, trotz des ſtärkſten Auſturms der Gegner 
von allen Fronten und aus jeglichem Hinterkalt dennoch 
die weitaas ſtärkſte Partei zu bleiben. Das 
alles kann und darf nicht darüber hinwestäustken., daß die 

S P. D., gemeßen an dem Stimmeneraebnis von 1927, 

einen größeren Stimmenverluſt erlitten ha. 
„Die bürgerlichen Parteien werden e Tatiache ſicherlich 

zum Anlaß nehmen, um über eine „ſchwere Niederlage des 

Marxismus“ zu frohlocken. Ihre Freude iſt ebenſo kurz⸗ 

ſichtig, wie es unſerereits fal'ch wäre. das Ergebnis nach der 

pefümiſtiſchen Seite hin zu übertreiben. Was die Bürger⸗ 

lichen als Sieg des Anti⸗Marxismus ansgeben, den ſie 
alauben, mit Hilfe der nationalio ſchen Kapita. Id⸗ 

linge errungen zu haben, iſt ein „Siea“, um den wir ſie 

wahrhaftig nicht beneiden. Nicht nur. das die Naßzis ihre 

Erjolge in der Hauptiache einer Agitationsart zu verdanken 

haben, die ſich infolge ibrer ſkrunclloſen Uebertreibung, 

ihrer inneren IInwahrbaitigkeit in kürzerer Zeit von ſelbſt 

totlaufen muß, haben ſie eine Radikaliſierung der bürger⸗ 

lichen Jugend und Mittelſchichten herbeigeführt, die die 

Freude der bürgerlichen Nährväter über den Vormarſch 

ihrer nationalſozialiſtiſchen Zöglinge als ſehr kur⸗ſchtig er⸗ 

ſcheinen läßt. So beuchleriſch an ſich das ſozialiſtiſche Aus⸗ 

hängeſchild der Hitlergarde auch iſt, ſo muß man ihren Stim⸗ 

menzuwachs doch zum ſtarken Teil gerade auf dieſe Note 
ihrer Agitation zurückführen. Sie haben damit wahrſchein⸗ 
Iich einen, wenn auch nur ſehr geringen Teil der werktätigen 

Bevölkerung eingefangen. Denn die Kommuniſten haben 

durch ihre hetzeriſche Agitation, die ſie ansſchliełlich gegen 

die Sozialdemokratie gerichtet baben, dazu beigetragen, 

daß ein Teil der Linksſtimmen diesmal ins „Schwimmen“ 
gekommen iſt. Dieie Stimmen ſind den Kommuniſten ſelbſt 

nur zu einem kleineren Teil zugute gekommen, ſte ſind, an⸗ 

geekelt durch den Bruderkampf, der diesmal kaum noch zu 

überbietende Formen angenommen batte, entweder indiffe⸗ 
reut geworden oder aber ſogar den Feinden der Arbeiter⸗ 

bewegung zugnte gekommen. Selbſt wenn man anuimmt, 

daß neben den zwei Mandaten, die die Kommuniſten trotz 
ibrer eifrigiten Hetze nur gewonnen haben, auch die der 
Eiſenbahnerliſte zugefallenen Stimmen zum großen Teil auf 
AKonto der Soztaldemokratie geben, ſo bleißen doch noch 

einige Tauſend Stimmen. die den Linksparteien verloren⸗ 
agangen ſind. Syo hat ſie, auch diesmal wieder erwieſen, 
daß di Jerſplitterunssarbei“ der Kommuniſten nur der 

Reaktion zugute fom Sie baben durch ibre wüſte Agi⸗ 
tation gegen die So-ialdemokratie ert den Boden für die 
Naſchiſten bereitet. Aber der Jubel der kapitaliſtiſchen Preſffe 

iſt trozdem verfrüßt. So ſchnell öie Arbeiter. die jetzt der 

Hetze des Hakenkrenzes zum Ovier fielen, merken werden. 
daß man ſie nur mißbrauchen will. jo bald werden auch die 

übriaen Anbänger der Hitleegarden dabinter kommen, daß 
die ihnen verſprochene nationale und ſo-jale Befreiung nicht 
mit den Hitlerphraſen zu erreichen iß. Auch die bürgerliche. 
vieljach eutwurzelte Iugend, die das kapitaliſtiſche Suſtem 
ebenfans in immer ſtärkerem Maße als den Unſesen unjerer 

Zeit empfindet, ſie will, nachdem ſie erd einmal durch die 
Naßi⸗Beweauna mit. wenn auch nur vrimftiven fozialiſiſchen 
Wdeskengängen infisiert worden ia. bald dabinter kammen. 
daß man ihr nur Steine ſtatt Brot gibt. So bleibt trotz 

  

   

    

  

  

   

  

   
      

    

  

    

Rückgang der Deutſchnationalen 

Sozialdemokraten (Gehll). 
Deutſchnationale (Schwegmann) 
Deutſche Volksgemeinſchaft (Vefeld) 

Deutſche Volksgemeinſchaft (Müller) 

Zentrum (Lemkej)· 
Chriſtliche Volkspartei (Schulte) 

Kommuniſten (Langnauy)·· 
Nationalliberale (Dumont᷑)y)yß 
Deutſch⸗Danziger Partei (Blavier) 

Deutſchliberale (Dr. Strunkj:ij 
Vürgerliche Arbeitsgemeinſchaft (Jahrrj)·. 
Polen (Lendzionßu-»“uꝓyn 
Polniſch⸗Katholiſche Partei (Dr. Kubaczj) 

Mieterpartei (Mroczkowſki) 

Suceruike (öbup 
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L RNationalfozialiſten (Kali 
* Deutſchſoziale (Zarskeolll- 

  

Berufsvertretung Danziger Eiſenbahner 

Es wurden insgefamt 193 112 Stimmen abgegeben. 

aller trüben Schattenſeiten dieſer Wahl doch die ſtarke Licht⸗ 

ſeite, daß die bürgerlichen Wählermaſſen außerordentlich 

ſtark ins Treiben gebracht worden, und zwar in eine Rich⸗ 

tung, die ſie nicht zurück zur kapitaliſtiſchen Weltanſchau⸗ 

ung. ſondern vorwärts zur unverfälſchten ſosialiſtiſchen 

führen muß. 
Es wäre für uns nicht ſchwer, nun all die Gründe aufzu⸗ 

zeigen, die mik mehr oder weniger Naturnotwendigkeit zu 
dem ſozialdemokratiſchen Rückſchlag geführt haben reſp. 
führen mußten. Eine Partei, die, wie die S. P. D., in drei 
Jahren ſchwerſter wirtſchaftlicher Not diee Regierungsver⸗ 
antwortlichkeit zu tragen hat, muß von vornherein damit 
rechnen, daß ſie für all das herhalten muß, mas der Be⸗ 

völkerung nicht gejällt. Daß die große Erwerbsloſiakeit und 

die daraus rſultierende Anſpannung der öfſentlichen Ab⸗ 

gaben ſtark radikaliſierend wirken und der ausſchlaggebenden 
Regierungspartei nicht günſtig ſind, bedarf keiner näheren 
Begründung. Daß daneben auch manche veriönliche Ver⸗ 

ſtimmungen ſich im Stimmzettel Luft vrſchaffen, iſt bei der 

Kleinheit und Enge unferer ſtaatlichen Verhältnifte ebenfalls 

nicht äu überſehen. Im übrigen haben die Gegner der So⸗ 
zialdemokratie ſich ſo außſchließlich der pertönlichſten V. 
leumbungen und unfachlichſten Mittel im Wahlkampf be⸗ 

dient, daß es faſt ausſichtslos erſcheinen mußte gegen dieſe 

Schlamflut anzukämpfen. Wenn vor allem die Gehaltsſorge der 

Senatoren von rechts und links gegen die Sozialdemokratie 
auszuſchlachten verſucht wurde, obwohl gerade die SPD. es 
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geweſen iſt, die am ebeſten und energiſchſten auf eine 
Herabſetzung der bohen Gehälter gedrängt hat, jo iſt das der 
Gipfelpunkt parteiagitatoriſcher Demagogie. Die Wähler 
Iud trotzdem darauf hereingefallen, wie auf ſo viele andere 
Dinge, über die noch zu reden ſein wird. Scheute man ſich 
doch auch felbit nicht. mal in den letten Stunden, als eine 
Widerlegung nicht mehr möglich war, mit gefälſchten Flug⸗ 
blättern zu arbeiten, in denen anonnm, aber mit der Unter⸗ 
ſchrift zwviele bisherige Sozialemokraten“, die gemeinſamen 
Verdüchtigungen gegen die Sozialdemokratie verbreitet wur⸗ 
den, und zwar in einer irreführenden Korm, die den An⸗ 
ſchein erwecken ſollte, als wenn die Schmähſchrift aus dem 
eigenen Lager ſtammte. Dabei war es ein Machwerk aus 
bekannten rechtsnationalen Heskreiſen. die es auch bezablt 
haben. So und mit vielen ähnlich ſchübigen Wegelagerer⸗ 
methoden iſt der Kampf gegen die Sozialdemokratie geführt 
worden. 
Aber gerade deswegen laſſen wir den Kopf nicht hängen. 
Die Methoden unſerer Gegner beweiſen nur, daß man in 
jachlichen Kämpfen nichts gegen uns ausrichten kann. Zwar 
baben diesmal Verleumdung, Lüge und Unwiſſenheit einen 
Sieg errungen, aber der Vormarſch der Sozialismus kann 
dadurch nicht aufgebalten werden. Die Bataillone der Ar⸗ 
beiterbewegung ſtehen unerſchüttert. Sie werden gerüſtet 
ſein, zu neuen Kämpfen. die nach vorübergebenden Nieder⸗ 
lagen, doch den Sieg bringen müſſen. Denn dem Sozialis⸗ 
mus gehört die Welt. — 

  

Der Sieg des Pilſudſki⸗Blocks 
Erſt ſpärliche Ergebniſſe — Verhältnismäßig ruhiger Verlauf — InOberſchleſten kein Glüch gehabt 

Im gegenwärtigen Augenblick ſind nuch die endaültigen 

Ergebniſſe der geſtrigen Sejmwahlen in Polen nicht be⸗ 

kannk. Die Regierungspreſſe rechnet mit 270 Mandalen für 

ihre Partei (im vorigen Seim 122), 70, für den Linksblock 
(1615), 60 für die Nationaldemokraten (37) und den Reſt für 

die nationalen Minderheiten und Kommuniſten. 
In Warſchan dürſte der Regierungsblock —8 Man⸗ 
date, die Rativnaldemokraten 3, die Zioniſten 1 und die 
Kommuniſten auch ein Mandat erzielen. 

In Oberſchleſien vermutet man für die Chriſtlich⸗ 
Demokraten 7 Mandate, den Regierungsblock 6 und die 

Deuiſchen 1 Mandat. ů 

In den Bezirken Bromberg. Gneſen, Foſen, 

Stadt und Land, Samter haben erzielt der Regierungs⸗ 

block 6 Mandate (frühber 4), die Nationaldemokraten 13 
(2), Linkabiock 9 (tal. die Deutſchen 2 (%. — 

Dir Deutſe Wahlgemeinſchaft hat in Warichan und 
Thorn je 2 Mandate erzielt. — 

Uebrigens hat der Linksblock alein durch dir Un⸗ 

nulliernugen ber reüscenen etwa Manbate 
verloren.   Beßeichnend iſt ebenſalls der Nückgaug der kommuniitiſchen 

Stimmen und das Anwachſen“ der nakionaldemokratiſchen 
Einflüſſe., denen die deutſchjfeinvdliche Hetzpropaganda des 
Regierungsblocks anſcheinend ſebr zugute kommt. 

Nardatszahlen aus 12 Wahlkreiſer 
Heute morgen 6 Uhr waren von den insgeſamt 64 Babl⸗ 

kreiſen die Ergebniſſe aus 12 Wahlkreiſen bekannt, die Bar⸗ 
ſchau, das Gebiet von Voſen und Oberichleſten umſaſſen. Der 
Regiernngsblock erhielt in den genannten Besirken 2 (bei 
der letzten Wahl 13) Mandate. ů 

BVon den 14. Mandaten, die auf Garſchau entfallen, 
erhielt der Regierungsblock 8 Mandate, was einen Zuwachs 
von 2 Mandakon bedeutet. Die Juden konnten ibre ziwei 

Mandate bebaupten. Die Kommuniſten erhielten 1 Mandat 
ftverlieren 1 Mandat). Die Oppolltionsſozialiſten haben ihr 

Linziges Mandat verloren. 
Die Wojewodichaft Schleſien ſtellt im neuen Bar⸗ 

ſchauer Sejm wiederum 17 Abgeordnete; jedoch bat der 
Deutſche Bahlblock je 1 Mandat in den drei Wabl⸗ 
kreiſen gegenüber 1028 verloren, während Korfanin in den 

Wahlkreiſen Küniashüne und Kartowitz je 4 Mandat, im 

      

    

     

  



Wahlkreis Bielitz⸗Pleß ſogar 2 Mandate gewonnen hat. Die 
Regierungspartei hat im Wahlkreis Bielitz⸗Pletz trotz 
ihrer großen Anſtrengungen und der behördlichen Unter⸗ 
ſtützung 1 Mandateingebüßt, während die Sozial⸗ 
demokraten ihr einziges Mandat im Kreiſe Vielis⸗Ple5 
behaupten konnten. Korfanty hat alſo nicht nur die Verluſte 
der Deutſchen Wahlgemeinſchaft, ſondern auch ein Sanacja⸗ 
mandat erobert. — 

Schlügereien in Poſen—Aeberfall in Lodz 
Schwere Zuſammeuſtöße in Kattowitz 

In Poſen kam es zu größeren Schlägereien zwiſchen 
Nationaldemokraten und Regierungsanhängern; etwa 
30 Perionen wurden verhaftet. 

In Lod z ſtürmten die Regierunasanhänger das ſozia⸗ 
liſtiche Parteilokal, wobei zahlreiche Perfonen verletzt 
worden ſind. 

Die Wahlbeteiligung war ungleichmäßig. Die ſtärkſte 
Frequenz ſcheinen die Weſtgebiete, vor allem die Provinz 
Poſen, aufzuweiſen, während die kongreßvolniſchen und Oſt⸗ 
bezirke eine geringere Wahlbeteiligung aufwieſen. Nach den 
bisher norliegenden Teilergebniſſen hat überall der Regie⸗ 
rungsblock die arößte Stimmenzahl zu verzeichnen. Freilich 
baben die Anhänger des Regierungsblocks in zahlreichen 
Orten in geſchloßenen Trupps ihre Stimmzettel offen ab⸗ 
geneben. 

In Kattopwit kam es in der Nacht zum Sonntag zu 
ſchweren Zuſammenſtößen des Selbſtichutzes der Oppoſitions⸗ 
parteien mit den Aufſtändiſchen. In Schoppinitz wurden 
ſieben Perſonen ſchwer verlest ins Krankenhaus gebracht. 

Gerüchtweiſe verlantet. daß es in Lublinitz und Tar⸗ 
nowißtz zu ſchweren Ausſchreitungen gekommen ſei. 

Der Wahlverlauf im Korridorgebiet 
Im Korridurgebiet ſind die Wahlen zum polniſchen Seim 

ruhig verlaufen. Ganz beionders ſchmach war die Babl⸗ 
beteiligaung im Wahlkreile Graudenz („mittleres Korridor⸗ 
gebiet“), wo die deutiche Wahlliſte für ungüttig erklärt 

worden iſt. Die beiden iicheren deutſchen Mandate gehen 
der Mindêrheit dadurch verloren. 

Im Bablkreis Dirſchau der die Lanokreiſe Dirichen 
[Nordnommerellen) umfaßt, war die Bahlbeiciligung der 
Deutſchen trotz aller Unterdrückungsnaßnabmen verhälinis⸗ 
mäßig gut. Im Ballkreis Thorn dpummerellen] batte 
die dentiche Liſte wegen eines angeblichen Formfehlers eine 
beſondere Nummer erhalten, io daß die Restimmen der 

Laudesliite nicht zugnie kommen. —— 
Deutſchfeindliche Kundgebungen gab es in Poſen und 

Oſtrowo. Wahricheinlich werden die beiden deutſchen 

    

     

    

      

  

Mandate in Bromberg und die deutſchen Mandate im. aemeine 
Wahlkreiſe Eneien von dem Wahlkreis Samter aebalzen 

werden können. Im Wahlkreis S 
umfaßt. har die deutiche Liſte ebeni, e beiundert Rummer. 
erhalten, ſo daß auch bier die Reüſtimmen verlor— 
Dadurch geht auch ein ſicheres Mandar auf der La 
verlsren. 

     

  

     

    

Verbot extremer Zeitunger 
Tie nationaljosi 

„Der Nationale Syo 
„Süchſiſcher Brobacbter“ 
jünd auf die 
1530 pers 
licthte Artikel „Leste Ser 
1are der Jahre Iuu und 
billigt. — 

Dus Kölger Kommunihenpintt. „Die Sysinlikilet Re⸗ 
publäi-t. ik. vom Sberpräſtbenten: iur die Shrirvörontus 
me eines Axritels, der einr Lerberrlichnag und 
drückliche Billigung von Grwalitärigkciren gegen vpo, 
Gegner enthielt, auf die DTaurr von zenn Tagen ve— 

worden. 

Arbkitslofenſchickſal in Stellien 
Das Vorbild der Nationaliozialinten 

Die neuenen amtlichen Hiffern über die Ard 
in Italien weiien im Veraieick zu den Ziff. 
temder eine itarke Strigcrung auf. X5ms3 
S1. Oktober 1h 
geſtiegen. 
mehr als 
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SeLIEStgI. XH SPEEE it 

Die Generalſtreikbewesung in Spanien 
Nenwahlen erit im Februar 

In Mabrid ſteben ſeit Sonnabendnachmittiag aus Proteſt 

gegen den blutigen Zuſammenſioß mit ber Polisei 100 000 

Abeiter im Generaltireik. Die Regierung droht aunächit 

nur mit dem Belagerungszuſtand, ſcheint aber entſchloſſen 

drakvniſche Maßnahmen zu ergreiſen, ſalls der Streil ſich 

ausdehnen ſollte. In Bilbao und Ballabolid ilt der Geueral⸗ 

ſtreik ebenfalls ausgernjen worden. 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident erklärte, daß die ſpa⸗ 
niſchen Reuwahlen erſt im Monat Februar ſtattfinden 

können, da die Auiſtellung der Wäglerliſten nicht früher zu 
beenden ſei. Er ſei überzengt, behanptete Geueral Be⸗ 

renguer, daß die Wablen den monarchiſtiſchen Parteien eine 
rieüge Mehrbeit bringen würden. Die Republikaner begten 

zwar augenblicklich großt Hoffnungen, doch ſei er ficher, daß 

ihnen eine ſurchtbare Bahlenktäuſchung zuteil werden würde. 
An eine politiſche Revolution in Spanien ſei nicht zu denken. 

Sozialdemokratiſche Veſprechungen mit Bräning 
Die ſozialdemokratiſchen Keichstagsabgeordneten Mül⸗ 

ler, Hilferding und Hertz hbatten am Sonnabend eine 
Ausſprache mit dem Reichslanzler Brüning. Gegenſtand 
der Ausſprache waren die Notverordnung und das Sofort⸗ 
Piogramm der Reichsregierung. Die ſozialdemokratiichen 
Vertreter legten dar, welche Abänderungen die zialdemo⸗ 

kratie un der NRotverordnung und dem Sofort⸗Programm 

jüs notwendig hält. Hinſichtlich der Noiverorbnung iſt vor 
allem die Frage der Kopfſteuer ſtrittig, im Sofort⸗Pro⸗ 

aramm das Aabenbegrenzungs⸗Geſetz, die Senkung der 
Realſterern, zie Kenderung der Wohnungsgeſetzgebung und 
die finanzi Lage in den Gemeinden. öů 

Die Beſprechungen werden in dieſer Boche fort⸗ 
geſetzt werden. Dienstan wird der ivzialdemokratiiche 

Froktriuns rorſtand zu einer Sisung suſammentreten. 

Der Suruch der Ungerechtigkeit 
Der Bundesvortand des ASGB. zum Berliner Metall⸗ 

ſchiedsſpruch 

Unmitielbar nackdem der Dreutiche Merallarbeiterverband 

»ſein Verdammungsurteil über den unfeligen Berliner 
Metallichiedsſpruch geiprochen bat, erbebt der All⸗ 

Deuriche Gewerkichafisbun jeine 

ichirittem Proteſl a. dieſ 5 ſt 
er Daasmerchien Schiichtungseniſcheidun⸗ 
Lachdruck merden in dem Proieſt die 

it der bisherigen Preisienkungs⸗ 
die im Vergleich zu dem 

ee erſcheinen. 

Asemeincn Deuiſchen Gewert⸗ 
Mn heuen Schicksipruch für die Ber⸗ 
Ersebnis der falſcches und in 

elgen verderbplien Auffaifiung. 
Sbre cinrtn Seg zur Ueberwindung der 

1 Eindémmüng der Arbeirslofiateir 
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as zu drejer Auffaßuns Läbes die Sewerk⸗ 
Wtinung berircien. baß eine durch Lehn⸗ 
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Secten Kreijen 
Sereiir wird. Fält der Bundesverſtand 

En mwuß der Schiedsiübruch bor allem 
Trre in ibrer Geichleiienheir 
and crinmers dir Arbeiter deran., daß 

E, ihrr Mechie zur Celmna zu brin⸗ 
Irriblistcnrg abzumehren und ibrre 
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31 Baden murde zu den Gemeinden gewählt 
Schwächere Wahlbeteiligung — Am beſten hielten ſich bie 

radikalen Flitgel — — — 

In Baden fanden am geſtrigen Sonntag Wahlen zu den 

Gemeindeparlamenten ſtatt. Im Vergleich zu den letzten 

Gemeindewahlen im Jahre 1926 hat die Sosialdemo⸗ 

kratie vieliach beträchtiiche Zunahme an Stimmen zu 

verzeichnen, während ſie im Vergleich zu den Reichstags⸗ 

waͤhlen, ebenſo wie faſt alle anderen Parteien, teils größere, 

teils geringere Verluſte buchen muß. Auch die National⸗ 

ſozialiſten haben im allgemeinen Verluſte exlitten. Insge⸗ 

ſamt betrachtet. laſſen bie Ergebnife der Gemeindewahlen 

jedoch eine rückläuſigc Bewegung bei den Nazis nuch 

nicht erkennen. Tas Zentrum hat ſich verhältnismäßig 

gut gehalten. Bei der Deutſchen Volkspartei und der: 

Staatsparkei nimmt der Zerſetzungsprozeß, wie das Ergeb⸗ 

nis der Wahlen zeigt, ſeinen Fortgang. Die Kom⸗ 

muniſten haben ebenſalls Verluſte erlitten, ſich jedoch im 

großen und ganzen angeſichts der kataſtrophalen Wirtſchafts⸗ 

lage ziemlich behauptet. 

Einzelergebniſfe: 

Raunheim: Zentr. 17 242 (Reichstagsw. 1930: 18 4765 

Gemeindew. 1925: 10 861). Soz. 28838 (Keichstagsw. 38775, 

Gemeindew. 142), D. V. P. 3631 (Gemeindew. 92). Naz. 

17 145 (Keichstansw. 18 845, Gemeindew. —-). K. P. 16 171 

(Keichstagw. W 051. Gemeindew. 10 18), Deuiſchnat. 1361 
(Keichstagsw. 1891, Gemeindew. 236). 

Karlsruhe: Zentr. 11017 (Reichstagsw. 14 659. Ge⸗ 
meindew. 8469), Soz. 12 783 (Reichstagsw. 21 608, Gemeindew. 

11 502), D. V. P. 2489 (Gemeindew. 5 734), Naz. 18 8⁰ 

(eichstagsw. 23 012), Staaisp. 2034 (Gemeindew. 24²½). 

K. P. 5 695 (S 596, 2 813), Deuiſchnat. 1531 (S378, 42 

Freiburg: Zentr. 12 965 (1930: Reichstagsw. 15.451, 
1926: Gemeindew. 2631), Soz. 7959 (10 685 — 5092½), Naz. 
6 236 (7093 — —)), Wirtſchaftsp. 3 138 (3 142 — 3 785), D. V. P. 
und Staatsp. 3 327 (— —), K. P. 1540 (2964 — 709). 

Heidelberg: Zeni. 5583 (7028 — 3574), Soz. 6972. 

(9 006 — 5 284), Naz. 14 045 (14 045 (14 282 —. —,), Staatspartei 
1 749 (— 2377). K. P. 3901 G6 133 — 2439), D. B. (1488. 
1925: —). 

Pforzbeim: Zentr. 1987 (2984 — 1502), Soz. 7 101 
(10959 — 5892, V. P. 1737 (— 2913), Naz. 7 022 (8587 
— Y9, Staaisp. 1235 (— 1419), K. P. 2 613 (4914 — 1784), 
(2259 — —). Deutſchnat. 2032 (2858 — 3541), Wiriſchaftsp. 
und Voltskonſ. 3 179 (3 014 — —). 

In Mannheim, der größten Stadt des Landes, ziehen die 
Nationalſozialiſten mit 14 Vertretern und in Heidelberg mit 
30 von insgeſamt. 81 Bürgerausſchußmitgliedern in das Ge⸗ 
meindeparlament ein. In Karlsruhe erhalten die National⸗ 
jozialiſten im Stadtparlament 26 Sitze. Sie ſind hier die 
ſtärkſte Partei. Die Sozialdemokratie ift in Karlsruhe von 24 
auf 18 Maudate zurückgegangen. Das Zentrum von 19 auf 16. 
Die Kommuniſten ſteigerten ihren Beſitzſtand von 6 auf 8. In 
Piorzheim erhalten die Sozialdemokraten 21 Sitze (22). die 
Kationalſozialiſten 20 (—). das Zeutrum 5 (5) und die Kom⸗ 
muniſten 7 (6). 

In Recklenburg wurde gleichfals gewühlt 
Am Montag wurden in beiden Mecklenburga die Kom⸗ 

munalparlamente neu gewählt. Die Wahlen ſind obne 
Storungen verlaufen. Ihr Ergebnis wird im Vergleich zu 

den letzten Reichstagswahlen kennzeichnet durch einen 
weiteren Aniſtieg der Nationalſozialiſten di 
25 DiSs.225 Prozent zugenvpmmen hDäße e 
Rxunbafen- Niederiage der Deutſchnäfiondlen' und“ 
Valksvartei. Die Soziakdemokraten haben einen leichter 

Kückgang zu verzeichnen. 

   

    

    

    

   

  

Etäatsdenzu in den Vereinigten Staaten 

Andeutung., daß das Bundesbupget in dieſem Jahre ein De⸗ 
iizit aufweiſen dürfte. da injolge der Arbeitsloſigteit auf dem 
Dege des Nachtragsetats erhebliche Summen für Arbeits⸗ 

a dert werden müßten. Dieſe Andeutung 
Defizit nach den regelmäßigen Ueberſchüſſen der 

E ungsjabre zum erſten Male eintritt, Anlaß zu 
rücken des Unwillens in den beutigen Leitartikeln der kon⸗ 

jervativen republikaniſchen Zeitungen 
ein Deſizit gerade jest vermieden werden müßßſe, um die Bei⸗ 
bepaltund der einprozentigen Sieuerermäßigung zu ermöglichen. 
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* Enfam und alefr., Win 
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„Hetel Siadt Lemberg“ 
SSSSSSe 
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Ker Sai- Iad ich rate, Reime, 
Snkrecht. abwärts., Käde — fede⸗ 

  

viesSlich und rackartig zn 
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durch noch weniger erträglich, daß uns der Weltkrieg und die 
Stadt Lemberg. um die beſonders viel unnützes Blut floß. doch 
nrch zu nabe liegen. als daß wir rubig zufehen können, wie 
bier ein Stück bitterter Menſchbeitsnot zu einem „Gewerbe“ 
berbalten muß. 

  

Kuft iſt bier kleines Dideldudelformat, beachtet die Tramatik 
piel in wenig, gibt ein Vorſpiel zum Schlußakt. das militär⸗ 
muñlhaft um den -Prinzen Eugen“ herumparaphraſiert, und 
einzig zwei Siedchen ., Du liebit mich“ und Ich flopfe an dein 
Serz erinnern urch an den einſt fiegreichen Schlagerkomponi⸗ 
fien Berlins. 

Aber die Auffübrung iſt gut. Als ihr Anwalt kenuzeichnet 
Adolf BSaltbers Arbcit nicht bloß die Pflege des Dialogs, 
dir hübſchen Axrangements, der ſichere Ablauf der Szenen, ſon⸗ 
dern vor allem die wirklame Herausarbeitung der dramatiſchen 
Womente. umer denen die Brieffzene des zweiten Aktes mit 
Spannung förmiich geladen iſt. Von den Darſtenlern ſteht 
Sitold d Antone nicht bloß auf dem Theaterzettel an exjter 
Stelle. Er fieht zwar als ruſſijcher General wie ein preußijcher 
aus, aber er macht noch das Unwahrſcheinlichſte wahrſcheinlich 
und ſſt ein is fefsinicrender Schauſpieler. daß die Bühne leer, 
dir Sache uuiutrreffant iſt, wenn er eimnal nicht dabei iſt, 

GLeäzd SEEEAT ihüde &r EDDS rxrlich das Lskak. In Dirßem IIn fich aber für Soßte Eharell als Anna zu erwärmen, 
SrSSEErer aE die Feicrrt BEEer vins man den Raman nicht kennen, den Film nicht geſehen 

haben; fär dieſe Rolle iß gejangliches Können, das die 
Dame ohne Zweifel beſißt, doch moht eine der geringeren 
Vyransfetzungen. Axrel Straube (Adintant) iit der ein⸗ 
Sige, der aus der von der Kegie ſonit ſtreng eingehaltenen 

die Munkpoffe enticheidet. Sehr reizvoll in Gejang, Spicl 
und Erxfcheinnng iß Küte Zeiſei (Zinotichkah, die nur 
etwas forgfältiger iprechen muß. Emil Schroers als 
Stterreichiichen Hujar bewährt fich auch in diefer erniten 

em Spior Tabakowitich ein elementar⸗triebhaftes Stück 

Kähme au diefem Aßend: Adulf Salther als alter Hotel⸗ 
vortier; fein Proketarierphilojapt baftet in jedem Zuge, 
Exd fein Lies von vSen „kleinen Leuten“ bleibt auch Euge⸗ 
iungen ein MReiſtergzück. Die von Kapellmeiſter Leſiing 
Flork und fläfßig geleitete Aufführung fand einen Achtungs⸗ 
erfalg, der in der Hauptjache wohl den Darftkellern galt. 
Die Tänzeriunen müßten bald einſehen, daß ein ruſüſcher 
Aszar kein Mennett iüt 

S. O.   
    

  

   

    

   

Hevver, der Präſident der Vereinigten Staaten. machte eine 

Dieje verlangen., daß 

Und Icon Gilbert macht die Sache auch nicht beſſer. Seine 

Bahn des „Schanſpiels mit Mußk““ ausbricht und ſich fßür 

Partie nach icder Seite hin, und Karl Brückel fellt mit 

Sebern aui die Bühne. Nur einer ergreifit tieier unfere Teil⸗ 
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„Agitation“ 
Von Ricardo 

Da oben in Danzig, am Schwarzen Mere berum, da wohnt ein Krämer, der ſeit Wochen ſtramme Agitativn für die ſogenannte Nativnaiſozialiſtiſche Arbeiterpartei“ treibt. Der Mann iſt als Kind ſcheinbar zu heiß gebadet worden oder ihm iſt mai eine Wichsbürſte auf die Birne geſallen, jedenfalls aber iſt ſeine epolitiſche Agitation“ ſo beängſtigend blod, daß man ihn auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen Inffen ſollte. Kauft jemand vei dem Krämer fär 10 Pfennige gemahlenen Pfeffer oder einen Maggi⸗Würjel, ſchon beginnt er ſeine „Aufklärungsarbeit“. 
„Xochn Wunſch, liebe Frau? Nein, ſehr ſchön. na, und was werben Sie am 16. wählen?“ ö „Das einzig Richtige, was für mich als Frau eines kleinen Angeſtellten in Frage kommt: die Liſte Gehl!“ „um Goltes willen, liebe Fraa, wer hat Ihnen denn den Floh ins Ohr geblafen? Sozialdemokratiſch wollen Sie Wäblen; Heerenſe, nei, das iſt doch nich Ihr Ernſt is das! Eine Frage im Bertrauen“ — er dämpft ſeine Stimme àum Flüſterton: „Eine Frage: Haben Sie noch — rotgeſtem⸗ Leits; Tauſendmarkſcheine aus der Vorkrlegs⸗ it?- 
„Sind Sie meſchugge?“ 
„Nein. wirklich! Haben Sie 2* 

»L»Ich nicht, aber mein Junge, der kleine Rudi, hat eine gande Zigarrenkiſte voll, damit ſpielt er. Mein Mann hat ihm die mal mitgebracht.“ 
„Eine ganze Zigarrenkiſte voll! Frau! Sie beſitzen ja ein Vermögen, Sie werden ja in ein paar Tagen ſchwer reich ſein. Eine ganze Zigarrenkiſte voll! Is ſowas meeglich,“ Küücktk⸗- ben wohl heute ein bißchen viel Kognak gefrüh⸗ ückt! ů 
„„g :- bitt“ Sie, liebe Frau! Ich bin nicht zum Scherzen anfgelegt, ich beſttse ſelbſt ſechs ſolcher Scheine, ſechstauſend Mark. das find ungefähr ſiebentauſendfünfbundert Danziger Gulden. 

. -Sis ſollten wirklich nicht ſo viel trinken, und vor allem nicht am Vormittag.“ 
% Spaß beiſeite! Hat ihr Junge wirklich eine Sigarren⸗ kiſte voll rutgeſtempelte.. 5“ 
„Nun ja, und was iſt damit?“ 
„Ibnen geſagt. liebe Frau, wenn am 16. November die Nationalſozialiſten ans Ruder kommen, daun iſt eine ihrer erſten Regierungsbandlungen, die Rotgeſtempelten in Lnrs zu fetzen, und zwar zum vollen Nennwert... Ich weiß das aus ficherer Quelle. Gerade Sie müſſen alſo Ihre Stimme den Kazis geben, gerade Sie!“ 
So — Sie können ſo bleiben, aber wiſſen Sie, ich werde doch lieber die Liſte Gehl wähien und meinen Pfeffer in Zuknuft woanders kaufen, denn warum ſoll ich mich bei jedem Einkauf von einem Halbidioten auf den Arm nehmen laſten? Wiederſehen!“ 
„Viederſehen, liebe Frau, Biederſehen! Heil Hitler, wir ſprechen uns nach dem 16. November.“ Echön, das tun wir. Sie armer Mann. b Man ſiebt, nichts iſt blöd genug, als daß es nicht den Nasis als Agitationsmittel dient. Es ſoll tatfächlich da oben am Schwarzen Meer herum einige Frauen geben, die eifrig kotgeſtempelte Taujendmarkſcheine zu ermwerben ſuchen. Dummheit iſt die am ichwerſten zu heilende Krankheit. 
In einem hieſigen großen Warenhaus „agitiert“ unter den Angeſtellten ein Naßilüngling mit folgendem Argument: Kommen die Natipnalſozialiſten ans Ruder, ſo werden fie ſich als erſtes für einen Abbau der Einkommenſteuerabzüge einſetzen. Keinem Angeſtellten dürfen im „dritten Reich“ mehr als 5, höchſtens 557 Prozent Steuern vom Gehalt ab⸗ 

gezogen werden 
Hübſch, nicht? Aber der Achtſtundentag muß fallen, nicht vhne weiteres zwar, nur wenn Arbeiter und Angeſtellte es freiwillig“ wollen. Und Tarife ſind Unfinn, and Exwerbs⸗ loſenunterſtützung auch. Und retten kann uns nur ein friſch⸗ fröblicher Krieg. Aber die Einkommenſteuer wird abgebant. 

Je dämlicher einer iſt. um ſo ſchneller reagiert er auj den Bonig, den man ihm ums Manl ſchmiert. 
Und dann rennt in Danzig noch ſo ein gehirnlofer Hengſt berum, deſſen Steckenpferd iſt das Arbeitsloſenproblem und 

die Arbeitsdienſtpflicht. Mit einer Handbewegung lößt er die Fragen. Im „Odritten Reich“ darf es keine Arbeitsloſen geben: Jeber Menſch ſoll und muß arbeiten. Je länger am 
Tage, um ſp beſſer. Dann ſoll man ſehen, wie glücklich alle Menſchen ſein werden. — Von Ueberproduktion bat das Kamel natürlich keine Ahnung. Es weiß nicht, daß in allen Ländern der Welt, ob 
ſie faſchiſtiſch oder demokratiſch regiert werden, ob ſie reich 
ober arm ſind, ob groß oder klein, die Wirtſchaftskriſe, die 
eine Kriſe des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems iſt. Amerika, das gelobte Land der unbegrenzten Möglichkeiten, hat heute etwa 8 Millionen Arbeitsloſe. In England, einem „Sieger⸗ 
ſtaat“, gibt es 26 Millionen Arbeitslofe, in Deutſchland etwa 5 Millionen. Nach einem beutigen Krieg gibt es keine Sieger und Beſtente, es gibt nur Beſtegte. — 

Und da kommen dann die Nazirotznaſen und löſen dieſe 
Weltprobleme mit der linken Hand — allerdings nur vor 
der Wahl. 

Es gibt nur eine Partei, die der Miſere Einhalt tun kann, dieſe Partei wird vertreten durch die Liſte Gehl. 
Ric. 

Spalluns in Geſtwirteverbend 
Der Vorfiand mihbraucht ſeine Stelluna 

Im Danziger Gaſtwirteverband iſt eine Spaltung einge⸗ 
treten. Sie lag bereits lange in der Luft. Eine erhebliche 
Anzahl der Verbandsmitglicder will ſich die dentſchnativ⸗ 
nale. Parteiwirtſchaft des Vorßgandes nicht länger gefallen 
laßßen und beabñchtigt desbalb. einen eigenen Berband zu 
gründen. Zu dieſem Zwe ckiſt ein Rundſchreiben veröreitet 
worben, das den Schleier, bder bisher über den Pruktiken 
des Vorſtandes lag, lüftet. Jin bieem Kundſchreiden heißt 
es unter anderem: ů ů 

„Der Borſtand, der gerade genug Gehalt für die wenige 
Tätigkeit bezieht, geht mit den Geldern der Lyllegenichaft 
in einer Weiſe nm. die jeder Beſchreibung ſpottet. Reiſen 
überReiſen werden aus nnjerer Taſche von dem Bornand 
gemacht und über wiriſchaftlich ſchädigende Veryrbnungen 
und Verfügungen wird drüber wegneſeben. Inm Intereſſe 
der Einigkeit unſeres Bernfes haben wir bisber dazu ge⸗ 
ſchwiegen. Der Erfola iß: daß der Vorüand durch eine 
neuerliche Berletzung der Satuten unſere Exinenz ge⸗ 
fährsst. 

Sir fnb ein nnyolitiſcher Berein uub wollen bies vet- 
ů inſonberbeit die Herren Bialke 12 

  

fährdet. Kollegen! Es handelt ſich barum. ch ihr nntätia 
aulehen wollt, wie Ponenjäger, die von unſeren Beiträgen 

7 

Ju⸗zen.“ 
Dieſe wenigen Zeilen kennzeichnen das Verhalten des 

Vorſtandes am beſten. Sie zeigen in welcher Weiſe er es verſtanden hat, die Intereſſen der eigenen Mitgliedet zu vergewaltigen und ſie für ſeine parteipolitiſchen Zwecke zu mißbrauchen. Es iſt zu erwarten daß, die in die Oppoſition 
gedrängten Gaſtwirte ihm dafür die richtige Antwort geben. 

Zwei Minge 
Ein verſtändiger Richter 

Vor dem Amtsrichter ſteht eine junge Frau und weint; ſie iſt wegen Diebſtahls angeklagt und kann zu ihrer Ver⸗ teidbigung kein Wort ſagen. Sie iſt vorbeſtraft ſogar recht erbeblich. Die Strafen liegen fünf Jahre zurück, ſeitdem ſie verheiratet iſt, hat ſie ſich bis auf dieſen Fall, der zur Ab⸗ urteilung ſteht, nichts wieder-zuſchulden kommen laſſen. Der Richter könnle ſich die. Sache einſach machen, er könnte ſagen: die Angeklagte iſt geſtändig, ſie gibt zu, an zwei aufein⸗ anderfolgenden Tagen zwei Ninge bei Bekannten geſtohlen zu haben. Da ſie mehrmals einſchtägig vorbeſtraft worden iſt liegt Rückfalldiebſtahl vor. Auf Rückfalldiebſtahl ſtehen als Mindeſtſtraje 3 Monate Gefängnis, hier ſind es zwei Diebſtähle — alfo wird es die Frau eben mit 6 Monaten büßen müſſen. 5 
Aber aus irgendeinem Grunde verſährt der Richter vicht io, irgend etwas macht ihn nachdenklich, er fragt: Warum mußte das ſein? Die Fran hat es nicht nötig zu ſtehlen — die Tat muß einen tieferen Sinn haben. Die Angeklagte zuckt hilflos die Achſeln, ſie weiß nicht. ſie weitz wirklich nicht, wie es dazn kam. Sie ſah die Ringe, erſt den einen. er blitzte, ex ſtach ihr in die Augen und da — da — 
„Da hat ſie eben der Teufel geplagt?!“ ſagt der Richter. und die kleine Frau ſchließt ergeben die Augen, der Richter hat ihre Krankheit erkannt ſie iſt Kleptomanin, leidet an krankhafter Stehliucht. Kleptomauie — ſo etwas gibt es wirklich. ſo etwas iſt eine durchaus ernſt zu nehmende pin⸗ chiſche Krankheit, die dem, der ſie hat, eine Kette unendlicher Leiden bereitet. 
Der Amtsanwalt beantragte ſormaliter 5 Monate Ge⸗ 

fängnis und ſtellte dem Richter anheim. Strafonsſetzung zu gewähren. Das Urteil lautete dann auf 4 Myonate Ge⸗ fängnis wegen Rückfalldiebſtahl. Die Strafe wurde auf drei Jahre ausgeſetzt. Außerdem erkannte der Richter auf eine Buße von 50 Eulden, die in S Monatsraten abzuzahlen ſind. 

680 hauſte der Sturn an der Marienlirce 
Wie bereits gemeldet hat der Sturm an den Türmen 

der Marienkirche ſchweren Schaden angerichtet. Kupfer⸗ platten und Holzteile abgeriſſen und auf die Straße ge⸗ 

  

  

ichleudert. Unſer Bild zeigt wie einer der Nebentürme der 
Marienkirche vom Sturm beſchädigt wurde. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es. Mittel zu beſchafſen, damit die Renovierungsarbei⸗ 
ten an der Marienkirche weitergeführt werden können. 

Unida muß duch zuhlen 
Das Arbeitsgericht hat beſchloſſen 

Die Fabrik „Unido“ zahrte an den Vorſtzenden des Ar⸗ 
beiterausſchuſſes nicht den ihm zuitehenden Arbeitslohn. ob. 
wohl ſie dazu verpflichtet war. Sie ließ jich nun wegen des 
fälligen Lohnes, und zwar für die Zeit bis zum 8. Septem⸗ 
ber, beim Arbeitsgericht verklagen. Der Arbeiter ſollte ohne 
Lobn leben oder ausgehungert werden. Selbn bei der Ber⸗ 
bandlung vor dem Arbeitsgericht beantragte die Nabrik noch 
Bertagung, ſtatt den Lohn bereits für die ſpätere Zeit zu 
bezahlen. 

Dem Kläger bleibt nun nichts weiter übriga, als zwei 
Jahre bindurch die einzelnen Lohnzablungen einzuklagen. 

Das Urteil des Gerichts ging dahin. die eingeklagte 
Summe von 80ꝰ7 Gulden an den Kläger zu ohlen. 

M,,, 
vole 200 Crumm Inhalk. Rein Muinderhewicht 

  

  

Wochenfpielplan des Siabitbeaters Danzis. Sonutag, 
19.0 Uhr: „Hotel Stadt Lemberg“. — Moutag. 19.90 Uhr 
(Serie 1): „Die Sache, die ſich Liebe neunt“. — Dienstag. 
19.30 Uhr (Serie A:. „Die verkaufte Brant“ — Mittwoch. 
40½0 Uhr: Geichloſſene. Vorſtellung für die „Freie Volks⸗ 

bäbne“. — Donnerstag. 19.30 Nör (Serie 3): DTer Sild⸗ 
ſchütz“. — Freitag. 19.30 Ubr (Serie „½: Hotel Stadt Sem⸗ 
berg“. — Sonnabend. 19.30 Uhr: Geſchlofſene Vorßellung. — 
Sonntag. den 23. November, 1990 Uhr: „Der Mann. den 

ſein Gewiſſen trieb“. — Montag, 19.30 Uhr (Serie D Hoiel 
Stabt Semberg“. 

Luftran für, Do X.. Beim Poſtamt 5 in Danzig iſ der 
Luftpoftüſchfß für den eritafing des Flugſchiffes „Do X“ Hanf den 18. Xuncz-Eer 21 Uhr, verlegi. 

       

auf großem Fuße leben, unſere Exiſtenz zu vernichten Iia, 
Für schwarze Straßenschuhe 

   

  

Von 9 Uhr morgens bis 6 Uhr abends 
wird am Sonn'ag gewählt. Jeder Wähler darf nur in dein 
Wahllvtal wählen, das für ſeinen Stimmbezirt eingerichtet 
wurde. Das Wahllokal iſt auf der Wahleinladungs⸗ 
larte vermerkt. 

Die Wahleinladungsturte gilt als Ausweis 
Nur wer einen Wahlſchein hat, lann ſeine Stimme in 
einem beliebigen Wahllokal abgeben. Jeder Wähler muß 
ſelbft zur Wahl erſcheinen und in einem verdeckten Raum 
ſeinen Stimmzettel in das amtliche Kuvert hineinlegen. 
Umſchlag mit Stimmzettel erhält dann der Wahlvorſteher 
zurüd. der ihn in die Wahlurne hineinwirft. Wühler, die 
durch rörperliche Gebrechen verhindert ſind, ihren Stimm⸗ 
zettel einenhändig in den Umſchlag zu legen und dieſem dem 
Wahlvorſteher zu übergeben, dürſen ſich einer Vertrauens⸗ 
perſon bedienen. 

Auch wer keine Wahleinladungskarte erhalten 
hat, gehe mit Ausweiſen bewaffnet zu feinem Wahllokal. 

Um 6 Uhr abends wird die Wahl aeſchloſſen. 

Niemand kann nach 6 Uhr noch wählen. Wartet mit der Ab⸗ 
gabe des Stimmzettels nicht bis zur letzten halben Stunde. 

Samariterdienſt am Wahlſonntag 
Für kranke und gebrechliche Wähler 

Für Kranle und Gebrechliche, die wegen ihrer körperlichen Be⸗ 
hinderung nicht ſelhſt zum Wahllokal gehrn klönnen. wird am Wahl⸗ 
jonntag von der Sozialdemokratiſchen Partei ein Samariterdienſt 
eingerichtet. Es ſtehen Aulos und Samariter zur Verfugung. die 
die Kranken nach dem Wahllokale ichaffen werden. Es wird ge⸗ 
beten, die Adreſſe ſolcher ſozialdemokratiſchen Wähler, die den Sa⸗ 
mariterdienſt in Anſpruch nehmen wollen. umgehend dem Parteibüro, 
Vorſtädtiſcher Graben 44. anzugeben. Der Hiljsdienſt iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich unentgelilich. 

  

Er fühlt ſich „veranlagt“ 
Wie man zum „Führer“ des Bürgertums wird 

Nur gut, daß auch Spaßvögel in der Politik nicht fehlen. 
So bemüht ſich in anerkennenswerter Weiſe die ſogenannte 
⸗Volksgemeinſchaft“, den Wahlkampf etwas aufzuheitern. 
Und da der unfreiwillllige Hamor immer der köſtlichſte iſt, 
jo kommen wir voll auf unſere Rechnung. Verſucht da das Organ der „Danziger Bürgervereine“ für ſeinen als Spitzen⸗ 
kandidaten aufgeſtellten Vorſitzenden Beſeld die Werbe⸗ 
trommel in einer Art und Weiſe zu ſchlagen, daß dieſe Blüie perſönlicher Beweihräucherung verdient, einer größeren 
Defſentlichkeit bekannt zu werden. Heißt 'es doch in dieſem Erguß, daß „die Kandidatur Befeld die Gewähr dafür bietet, daß der deutſche Charakter 
Danzias gewahrt bleibt“. Was ein einzelner 
Mann doch alles fertig bringen kann, wenn man ihn nur 
zur rechten Zeit zum Volkstag kandidieren läßt. Wenn 
Danzig auch weiterhin deutſch bleibt. ſo wiſſen wir jetzt 
wenigſtens, wem wir das zu verdanken haben. 

Aber es kommt noch köſtlicher. „Paul Befeld — ſo heißt 
es weiter — iſt auch dafür bekannt. daß er dazu veranlagt iſt. um bas zu werden, was von ihm erwartet wird: ein Führer zu ſein des geſamten Bürgertums!“ 

Daß Paal Befeld allen Ernſtes dazu „veranlagt'“ iſt, daran iſt erfreulicherweiſe nicht zu zweiſeln. Denn kein 
geringerer als er. der „neue Retter“, offenbart uns das ſelbſt: das Blatt, das ſeinen Ruhm verkündet, hat er nicht 
nur ſelbſt verſaßt, ſondern auch eigenhändig gedruckt. Darum iſt alles, was er von ſich denkt und wozu er ſich „veraulagt“ 
hält, in großen Lettern ſeſtgehalten, anch für fernere Zeiten, 
baben auch ſpätere Geſchlechter — noch etwas zum Lachen aben. 

Mundſchau nuf demn Wochenmaskt 
Der Markt ift ſehr reich beſchickt und der Betrieb äußerſt lebhaft. An den Geflügelſtänden iſt wieder große Auswahl in Gänſen, Enten. Puten. Faſanen und Haſen. Gäßſe ſollen pro Pfund 75—85 Pf. koſten. Maſtgänſe in Gewicht von 14. bis 16 Pfund und mehr toſten 80—90 Pf. das Pfund, Enten pro Piund 0.90—1,00 Gulden, Nuten 1—1.0 Gulden. Ein Fa an 4 Gulden. Ein Häslein im Fell 5 Gulden, geipickte Haſen das 

Stück 4 Gulden, Haſenrücken 25 Gulden. Ein Täubchen 65 bis 85 Pf. Hühner das Stück 2,75—4.50 Gulden. Aepfel 3—4 Piund 1 Gulden. Goldparmänen das Pfund 40 Pf., Stettiner und Weinlinge 35—10 Pj. Weintrauben 1.30 Gulden., eine Banane 60 Pf., Weißkohl preiſt 5 Pi. Rotkohl 10 Pj., Wirſing 
10.—15 Pf., Koſenkohl 30—40 Pf., Mohrrüben und Note Küben 10 Phf., Blumenkohl das Köpſchen 10—60 Pf., die 
Srange Meerrettich 15—30 Pf. das Suppenbündchen 15 Pj., 
2 Pfund Zwiebeln 35 Pf. Tie Mandel Eier preiſt 250—3.00 Gulden. Fär ein Pfund Butter werden 150—1.80 Fulden verlangt. Die proletariſche Hausfrau kann von all den herr⸗ lichen Dingen nichts kaufen. weil das Einkommen zu ſchmal iſt. 
Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Im Keller der Halle 

jinb die Preife fiart ermäßigt. Schweizertäſe ſoll pro Pfund, 
1j10 Gulden bringen. Tilſtter 90 Pf. und 1 Gulden. Gänſe⸗ 
hinterviertel koſtet 1.50 Gulden, Vorderviertel 1,10 Gulden 
das Pfund. 
„Der Blumenmarkt hat regen Haudel um Kränze und 
Kreuze. Wundervoll ſehen die Tiſche der Gärmner und Händler 
ans. auf denen zartlila, bronze und gelbe Chryſanthemen 
prangen. ů 

Der Fiichmarkt hat einige Zuſuhr an Vomucheln. Das 
Pfund ſoll 70 Pf. bringen Wenige Flundern koſten 90 Pf. 
zro Pfund, grüne Heringe 80 Pf., Hechte 1.29 Gulden. Forellen 150 Gulden. Traute. 

  

    

  

Bis noch Sit lde gelommen. Der geiſteskranke 61 Jahre alle Otio Kufchel, welcher von der Anſtalt Silberhammer ſeit dem 6. November als vermitt gemeldet war, konnle in Stangenwalde ermittelt und der Anſtalt zugejührt werden.   —
 

Aüuten K tür die Kedattign: Rr . Beber tür Kylerate *Ten Focsten deide in Tanua Daiuc and Vestlag: WE= Prückeret und Verlaasaeſehichalt m. b. d. Sauiia. Em Spendbaus 6. 
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Der neue Voltstag ü — ü 
Sozialdemokratiſche Vartei — — 

Gehl, Iulins, ſtellv. Präſident des Senats, Danzig E — E 2* 
Sein, Artgar, Oeſcsnspurrer Sp, Die Einzelreſultate SS 
Manu, Johannes, Partei⸗Sekretär, Danzig —3 SS 3 S2 2E * 

Rehberg, Karl. Gewerkſchaftsangeſtellter, Weßliuken 3 2 —2 S SS Sô* 

Malikowſki, Meta, Ehefrau. Danzig Danʒig Stadt S S S S S⸗ 825 3 
Schmidt, Ednard, Angeſtellter, Danzig ; ů — S S„ S „S S S ů 0 Sti — Sà S2 S XESü Krnppke, Johannes, Arbeiter, Tiegenhof mmbezürt 2 E S=S S S= S 
Werner, Engen, Gewerkſchaſtsſekretär, Danzig ＋55 2 82 Sis 2 
Mäller. Gertrud, Ehefrau, Danzig 2 ů — * sS E 

Alohowſti. Vanl, Gewerkſchaftstekretär, Tanzis —ñ ———— 
Klingenberg, Guſtav, Lehrer, Gr.⸗Plehnendorf, inelſchnle S. i91. i 10 6 28 ů 167 183 Spill iedri ſchäftsfü Lanzi ule Poggenvjuhl. ů 46 5 — 7 — 511 — Spil. Saiehrich. Geſchaltefubrer, Sanzig chule Pongenpfuhl. 17 13 8 — 198 „ 10 — E9 2 — Weber. Fritz. Redekteur, Danzis ů 3. . Jiltortaihun Dolzgaſſe. — „ 19 17 15 — 66 — 113 — 
Jojfeph. Walter, Gewerkſchaftsangeſtellter, Danzig 4. Maaigomnaſiun zu St. Jehann 21227 — 14 31— 6 18 — 
Dr. Bing, Hans, Arzt. Danzig . E 8 Lonade — 115 1 14 42 — 1 10 — i ſchaitsfü Dansi nichule Laſtadie 23 7 5 7—87 — Fiſcher. Zulins. Geſchäftsführer, Danzia ESüednches Gymnafum. Vackie 2 81 6 — 7 14 — 5 — 
Moritz. Wily. Angehtellter. Danzig S. Reſt. „Jur Hundedalle“, Bundegaſſe 7 5 8 — 5 S8S— 216 — 
Stukowſki, Johann, Angeſtellter, Eichwalde 9. Rathaus. Langgaſſe — 4 12 5 — 4 10 — 13-18 — 
Plettner, Max, Kaufmann, Danzig 10. Reitauram Voliev, Lunge Brütdle 26 1113 — 4 13 — 513 — 

23 12 17 — 8S 14 — 38 — 
De utſchnationale 125 8 — 10 3 — 9 23 — 

Schwegmann, Heinrich, Rechtsanwalt, Langfahr. Burandt. 66% %„ „ — 9 16 2 0 — 
Erich, Gutsbefiser, Gr.⸗Truampfen. Dr. Ziehnn, Exnit, 162 10 — à16 — 9 12 
Staatsrat, Danzig. Bertling, Max., Tiſchlermeiſter, Zoppot. * „ 0 — E 118 2 Galähne, Anni, Sliva. Senftleben, Kichard, Kaufmann. brriug 2 17 — Sà%39 — 
Sliva. Duc II. Jobannes, Hojbeſitzer, Ladeivpr. Schütz. Dur ng⸗ Laienng 35 — à*— 35— 
Otte. Baggermeiſter, Danzig. Bhilipfen, Ebnard. Sbe dar⸗ Jedunnisdars, Irbunnisgaße 2 6— 47 — 68— 
inſpektor, Danzig. Schwartz. Johannes, Hoſbeſitzer, Weß⸗ 9 35— à* —86— 
linken. 11 175 — 6 4( — 417— 

9LÜ 9N 5 — 2 7— — 4 — 
Zentrumspartri 8138— 71 — 1011 — 

Lemke, Brnno, Pfarrer, St. Albrecht. Gaikowfki, Richard. 22 13 16 — 12 13 — 7 6 — 
Gewerkſchaftsſekretär, Dansig. — Potrukus. Franz. é 36 26 10 — 22 10 — 9 15 
Kanfmann. Danzig Seiß. Panl. Rektor, Danzig. Sa⸗ 30193 — 13 7 — 12 5 watzki Anion. Frälet, Danzio, Jormel, garl, Generk⸗ 7 26 1 11 1— 3 3 — ichaftsſekretär, Zoppyt. Semran Maria, Dr. vbil. Dansia⸗ 3 16 5 — 3 3 — 96 — 
Langfuhr. Kurowiki, Brunv. Rechtsanwalt. Danzig. Höhn, 8 95 — 6 5„ —4 6 Qohannes. Beftzer, Roſenbera. * Döring, Ewald., Fabrit⸗ 817 1— 5 65 — 17 — 
beſitzer. Zoppot. * Pyofack, Albert. Schuvo⸗Oberwachimeiſter. 735 14 — 9 8 — 79 — 
Danzig⸗-Lengſubr. — 22 1— 6 2 — 2 10 — 

11737 1110 2 — 1.—— 7f5 1 Aymmnniitiiche Vartei 8 2 10 2 115 — —3 — 
Langnan, Otto, Landarseiter, Brunau. Plenikvwfte 730 6 — 92N 223 10 31.— 

Anton, Lebrer. Ließau. Toski⸗ Meta, Hansfrau. Danzig. 7 22 23 — 170 12 14 1f 1 34 — 
Kreft, Paul, Bauarbeiter, Zoppot. Kacchke, Felix. Tiſchler, 22 ü 22 19 — 178 2114 — 7 9 — 
Langfuhbr. *« Serotzki, Pani. Hafenarbriter, Lauental. 3 19 3 —894 3 5„ — 3 10 — 
* Bartiſch. Frit. Bauarbcuer Danzia. ů 5 12 ö „— % — „— 

u 2. Suugre :Ln 9 12 — 115 5 — —9 — Nationalliberale Partei 32 Ve; Dirdere Seigen 11— 107 3 10 —8 0 — 
Dumont Fritz. Aecb'tsanwalt, Sangfuhr. Dr. Uner, 32 — 2 — ů 2 — 412 — 

Ernſt, Kaufmann, Danzig. 43 — 11 — 1 —61 — ů u 1. S 1— — 5 — 
Dentſch⸗Danziger Pariei 19 2196 —24 10 81 

Dr. Blavier, Kurt, Megierungsrat, Lauginbr. æ« Keier, 15 —145 20f2 — 10 23 4 Adolf, Backermeinüer, Nenfahrwaſſer. * Woesner. Aohann, 10 — ic% „ —„ 2 3 
Landwirt, Muggenhahbl. 15 — 134 5 1 7 — 

8S — 175 11 3 21 4 
Dertichliberale Pariei 5 — 111 8S 7— 5 4 2 

* D — 5 — 197 23 12 — 12(4 1 Dr. Strunf. Hermann, Srnatsr, Sanginhr. 14 — 185 11 11 2 l?8 3 

Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft 3= fuif 14 — 0 „ 
Jahr. Arun, Hauptmann der Schusßryplisei, Langinbr. 35 — 126 15 6 — 9 12 1 Friebrich Gerhard, Lehrer, Gntederberge. 11 — 168 12 — — 3 7 3 

4 —37 17(7 1 45 2 ů Faoln. 2— 8 10 2 — 5 1 
Lenbsipn. Antvn. Gewerkſchaltsjekretär, Dansig. * Cacr⸗ 8 —190f 244 — 81 — 

nrcfi, Krasmus, Architeft, Danzig- ö 13 — 193 14 6 2 97 — 
„ 33 3 8 —175 49 2 — 2 17 — Acunalissaftben ů 6 — 1 —3 15 1 

Keliste. Ernßt, Arbchirr. Sanzig. & Ern Snas. Silhelmn. 23 — 14— 4 12 — 
Handlungsgchilfe, Langfahr. * Jirrter, Nybert Ingenienr. 7 — 11—8 9 — 
Zoppet, Greiſer. Artur, Aanjmann, Kanginer. LVer⸗ 13 — 8 — 212 — 
mann. Fritz, Schuppmwachmcißer, Lanaſuhr. &« Dr. Tiimm. 3 4 6 — 7 8 — 
Georg. Sipirnran Zoppor. * Malſch, Antza, Lihbwirz. 2 — 7 316 18 — 
anerbaht, * Dittenberg. Kanl. Kanfimann, Lang⸗ 7 — 7 10817 — 
*Wanß, Salzer, Senataangefellttr. Tanzia Fridrick 2 — 41 1214 — 
Heinz. Vechtscnwalt, Sauafnbr. ⸗„ Eärlihmann. Ctta, 12 — 3 — 6 12 — 
Glafergeielle, Danzig. * Schenk. Erich Landwitt. Aagte. 4 — 2 —0 3 — 

Berrisverirrtrng Danziser Ehenbabr- 225 Haßen⸗ 3 — 3 — 13 5 — 
bedicnſtrter 5 — 7 — 7 10 — 

* Deriſch, Artbrr. Hafenverwalrssz 52. ů E — 20 ů —6 5 — 

DSeriiche Belfsgemeinſchaft Serblihr 11 — ů 16 5 3 2 
* Müller, Arunr. Hofbefiser. KHl⸗Jünbtr. Dxr. Hewver⸗ ů‚ 6 — — 3 — — 14 — — 

rath. Inlins, Peg-Sihanzrat. Daußig. 1 2 11 3 11 1 
—— 5 — 6 ü 2 1— 

„ Sir mäit cinem Stern erſchrnen XhSrrrDMrAA fD * — 4 — 15 2 3 
nengewähl!. ů . 4＋ — ü 10 — 9 1 19 3 

* —5 — 3 24 — 3 — 

z„ Licht ui 2 — — §— 10 3— Rie uicht wiederkchren 88 3 
** — — — 

Es fud nicht wirbergräblt urben: 2 2 2 — — 13 2 20. — 290 — 
Bürgerfihe Arbrissgenrirſchuit: Heunke. 1ů² 8S — 6 — 4f‚2 6 

Hersbesrryartei: Brenner. 82 2 — 10 — 20 „ — a. Dutlage W3 2M. W 3* 3* 52 — 6— 19 42 Dereemeer Berri: Sirlabe MBLerAiru. Naker- S 3 50 44 17 — & 2 2 ç 2 ——— —7 2729 14 — 2 — 6 27 — 
Sehenverele: NäKrr, HewelenfH. Soh. Ar. SnRurr. ô 15 — 7 — 2 — 9 5 — 
Dent Arteeeir: SVLEEEEAi. Delfenberg. Penle, Dr. — 5— 6 3 G3 18 — 

Deu. Irrd BLeunrtrr. öckrr. Bamtden. SariAig, Marie 20 ô32 1•5 — 2 2 4 5 
— 2 ＋ 3⁰0 2*— — — — Ser. Sesde- Aünet, Mäler, Berl. IEE, SEVärch SS 13 61 b2 „ 18 4 — 7 — — 

Semzasesäeset Jase. — 8 167 „ 2 — ff — Sova. 59 150 151 15 11 i8S 18 3 — 3 — 11 8— 
Lrmien: SSSeii. Schrlze-Bräxkü kes löos 25 15 6s 7 — 16 — 13 16 — ů ü‚ ES S — EAASE 2 — 4 8 — Mierrr- rirAEiir. — — 14 11 1— 3 — 6 Lutimalliberrär- Dr. Küdert, Hallkar. Serge- * 2 — 55 41 5 — 10 — im L3 LafaLissa; Subrüri. rig. Srre. 22 3 nuD 3 — 9 7 2 
üEI De. MITSDEAHI ScmituIn. 25 35 1 25 1 — 3 — 1 1 7 5 — — 11 5 — 
Seßinerrkrrtrr. Hengz. Forzer. MarsE SrE, Kær⸗ — 2 is , 2 — — *.— 

WSenet Kuhde Srichprer, Geric. Sen. Keäßer, —— E 2 — 4 —4 4 — 
Enark Dergund. Bus Selam Pmns. SRE, Srn- 152 138 — 9. 25 =· 1 
L Dern e Saest Sactbrzrüä. ů 8 A3 — 9 2 — 10 1C 1 Sate A. Serinb E 8 2 5 2 C 5 — 10 2— 

45 4. 5„ 4 s/ — 7 10 — 5 2— 
SE 51 * 27 — 2½ 12 L — „ 7 — 
2 12 4 — 3Ss61 3 10 — 
— 18 — 10fa 
— S — 10 3 — 182 — 
E 13 — LS 4 — 3 11 — 
A*E — I„iꝛ i„    
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Seeeeeeigaüg .Beiblätt ber LVarziger Vollhsſtinne Nontag, den 17. Ropember 1030 

Morgen Start uuch La Corunſ Lanzen Stadt — Selbſtmord begangen! Als Grund ſeines Taiſacheen nſces gab er in einem nachgelaſſenen Briefe die Do X“ in Borbec⸗ Tatſa e an, aß einer ſeiner Klienten die erhaltene Unter⸗ 
ů —— in B — ſtützung zu einer großen Abſchiedsſauferei mit ſeinen Freun⸗ 

„Do X“ iſt Sonnabend, 2.16 Uhr deutſcher Zeit. bei den verwandt und dann trotzdem Selbſtmord begangen hatte. Ländliche 
Bordeanx glatt gelandet. Die Landung auf der Gironde er⸗ 

des, Handwertz und ihre Auſgabe 
iolsie nach einſtündigem Fluge von La Rochelle um 102 Uiht Die Mache des Verlaſſenen atr , 
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    iſche Stegreilſpiel. 
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bei Roque de Than, 30 Kilomcter vor Bordcaux. „Do X“ ů ſüweguns: Eri Anachunterricht 
rollte gehtern nach Bordeaux. wo am Montag die Vorfüh⸗ Ei Galaset u . Ticech b0 Ate, d. pa u be 0 ung unged Vert 10 Weher⸗ 

ůj ů̃ S in Gaſtwirt in der echoflowakei, der ſich von ſeiner Robr. — Volkatüm Doßheſtor⸗ 

20 Gusss usbootes lattfindet. Am Dienstag Start nach Frenndin losgeſagt hatte, überraſchte dieſc gerade dabei, wie Veiiſeh⸗ Daüſut; Han icler-ungant Weſter⸗ 

  

ſie ihm aus reiner Rachſucht den Gaſthof in Brand ſteckte. dienſt. Preſienachrichten, 
Der Empfang Der Gaſtwirt feffelte das Mädchen, warf es in einer Aufwal⸗ Heltungsmufik. Berhimun 

„ 5. Inng fürchterlit t in die F it Ausfübrend dinand 
Die Ankunft des Flugſchiffes „Do X⸗ hat bei der Be⸗ Selßbßimvas. cher Wut in die Flammen und verübte dann völkerung von Bordeaux großen Eindruck gemacht. Große Scharen von Menſchen hatten ſich an die Küſte begeben, um am vermutlichen Orte der Landung zugegen zu ſein. Als das Flugſchiff niederging. waren etwa 1000 Perſonen in Roque de Thau zugegen. Sobald das Flugſchiff ſeine Mo⸗ toren abgeſtellt hatte, fuhren ihm zahlreiche Motorboote entgegen. 
Der Platzkommandant von Bordeaux begrüßte Dr. Dornier und den Kapitän des Flugſchiffes, Chriſtianſen. Dr. Dornier hat den Vertreter der Behörden gebeten, anzu⸗ ordnen, daß keines der Bovte näher als 100 Meter an das Flugſchiff herankommen dürfe. Mehrere Stunden hindurch fuhren Motorboote und Boote aller Art in weitem Kreiſe um den „Do X“ herum, um dem Publikum Gelegenheit zur Beſichtigung zu geben. ‚ 
Das Betreten des Flugſchiffes iſt allgemein verboten. Lediglich der franzöſiſche Flieger Le Brix hat Beſichtigungs erlaubnis erhalten. Inzwiſchen wurden an Bord die Zoll⸗ formalitäten raſch erledigt. Unter den Flucgäſten, die in Calshot an Bord gegangen ſind, befinden ſich u. a. zwei italieniſche Majore und ein ſüdſlawiſcher Major. 
Das Flugſchiff hat außer der 16 Mann ſtarken Beſatzung 

Vormarſch nach der Haupt⸗ 

den Konſtrukteur Dr. Dornier und deſſen Gettin an Bord 

ſtadt in ihre Gewalt ge⸗ 

gehabt. Morgen abend begeben ſich Vertreter des franzöſi⸗ — — 

bracht haben. ö 

ſchen Luftfahrtminiſteriums ſowie Fachleute auf Einladung f —* 
0 f 
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Viokine. Volte Prins 
Hannemann: Violvnc⸗    

   

  

  Henry Prin 
Viola, Johan 

  

  

Der Marſch der Nevo⸗ 
lution in Braſilien 
Revolutionäre Truppen 
verteidigen den Kopf einer 
Brücke in Vernambuco, die 
ſie auj ihrem ſiegreichen 

  

  der Lenenen von Paris — Setre nns gumein, —˖ —ù—G 
— eeee 

ſam am ontagvormittag mit rtretern der Preſſe das 
— Flugſchiff zu befichtigen und die angekündigten Probeflüge Tollunst eines Kindes Schwerer Antozuſfammenſtoß in Hannover ↄu verfolgen. 

Unter gräßlichen Qualen verſtorben Fünf Verletzte Do 8̊ in Paris eingetroffen Ein Knabe in der Rähe von Klauſenburg (Siebenbürgen), Auf der Straße Lange 2 3 65 ů 
Laube in Hannover ſuhr geitern 

Das kleinere Schweſterſchiff des „Do. X“, das Dornier⸗ chht won ber iurdrbenen emthe ulen wonden u Solzwunrde nacht ein mit fünf Perſonen beſetter Frivatkraſtwagen auf 
Flugboot Do. 8“, das ſich bekannklich auf dem Fluge von nach turzer 3 it unter e äßliche Oucler verſt rb. Folgen er [einen aus eutgegengeſeßter Michtunn kommenden Monlage⸗ 

Friedrichsbafen nach Paris mehrcre Tage in Holland auf⸗ zer Ze r gräßlichen Qualen verſtarb. wagen der Straßenbahn anf. Die Inſaſſen des Rraft⸗ 
gehalten hat, ſtartete Sonnabend vormittag auf der Alten 

wagens, zwei Herren und drei Damen, ſäm Han⸗ 
   

  

    

  

  

    

Maas bei Papendrecht nach Paris. Es traf nach rund vier⸗ — — — nover, mußten mit ſchweren Berletzungen ins tädtiſche Kran⸗ 
kündigem Elug wohlbehalten in Paris ei Amobus ftürzt 15 Meter nief Uber die Vöſchung verleht, DSer Dühte ör, Der Siraßenbabnfahrer bieb'un- 

Das Niedergehen des „Do. S“ auf der Seine in der Nähe — —5 — ů verletzt. Der Führer des Kraftungens, der von einem der 

von Suresnes bei Paris hatte eine grotze Menge ſonntäg⸗ Schweres Unglück in der Tſchechoſlowakei Inſaſſen ſelbſt geſrcuert wurde, ſoll nach Angabe der Polizei 
licher, Spazierganger angelockt. Das Flugzeug wird heute Auuf feiner Gebirasſtraße in der Umgebung von Prag angetrunken geweſen ſein.    nach dem Grand Palais abtransvortiert werden, wo es auf ſtürzte in etwa ein auſend Meter Höhe ein Verkehrsauto⸗ der Internationalen Flugzeugausſtellung gezeigt werden Sbus über die Straßenbêſchung 15 Meter tief ab und wurde 

  

   

    

    

   

  

wird. Die Flngzeit des „Vo. 8“ von Le Bavre nach Paris zertrümmert. Von neun Fahrgäſten wurden fünf ſchwer in Wei ůi 
betrug 1 Stunde 5 Minuten. der Wagenführer und vier Fahrgäſte leichter verletzt. E n eindorf vernichtet 

Großfeuer in Rumänien — 
„ 

5 Die Ortſchaft Valeaſeaca (Moldau) iſt am Tonnabend durch 

iů üSelbſtmörder Selbſtmord eines Marineoffiziers. Der Kapitän zlur K , àK5 * DiKAna „Durch 
Der »„Hewiſſenlofe — See a. S. Waldemar Krab, der in dem Vorort Schlachten⸗ c0 gensbleiner volig n.rbeſläcd Worden, Sas Dorſ, das aus 

Die Senſation von Mancheſter ſce bei Berlin wohnte, wurde geſtern im Grunewald mit (0 großen Wirtſchaften beſtand, iſt ein Kiniger Trümmer⸗ baufen. Es war weit über Rumänien hinaus durch die Pro⸗ 
siner Schußwunde im Kopf tot anfgefunden. Kapitän Krab duttion hervorragender Weine bekannt 

änaß⸗ ‚ f j ů ige Sekti dürſte die Tat infolge eines Rerven uſammenbruchs be⸗ 
längſt in Mancheſter viel Aufſeben. Die dortige Sektion d 8 , im 5„ Heaſelts. der Heilsarmees hatte eine Haiorbere Bich emnen euhirt — Er · ve ů5 Mers an. Somntganag ů Selöſtmordkandidaten eingeri tet, die ſich eines äußerſt Selbſtmord eine⸗ tennſtallbeſitzers. Am Sonntagnach⸗ 5ů 4 
regen Zuſpruchs erfrente and monatlich eine Unmenge von mittag erſchoß ſich in ſeiner Wohnung in München der be⸗ Eine Frnu ſchlügt Einen Boxer k. 2. 
Unterſtütungen an Lebensmüde ausgab, wodurch der Fonds kannte Rennſtallbeſitzer Walter Blatt. Seine Schwägerin Bei einem Boxkampf in der chileni 
der Selbſtmörderkaſſe bis zum äußerſten belaſtet wurde. BVor brachte ſich Linen ſchweren Kopfſchuß bei. Als Grund zur [mwurde der mexikaniſche Borer einigen Tagen wurde nun der Leiter der Sektion in ſeiner [ Tat teilte Blatt in einem Eilbr Wohnung tot aufgefunden. Er hatte zum Erſtannen der Sonntagvormittag finanziellen 3 

Eine tragikomiſche Selbſtmordangelegenheit erregte un⸗ 

    

ichen Stadt Santiago ͤ 
Droges von dem riefenhaften ſeinen Verwandten am Reger Humfren in der zäweiten Runde k. v. geichlagen. Doch mmenbruch mit. kaum war der Merikaner niedergegangen die Braut des Beſiegten in den A ſprang und mit ein, Gegenſtand 

—2 em Ne. i en deu Kopf verſe— 
iſt eine klare Entſcheidung. Wer ſelber kein Ziel hat, kann den dem Neger einen hlag gegen den Kopf verſe 

Peter Martin L kl: „iſchen 2mei ronten“ anderen nicht Führer ſein. Schade, daß ſich Lampel gerade auf die jähe Berdutztheit oder der Schlug, jedenſalls fiel der 
liſiy EE EE 

Politik verlegt, er iſt ſonſt ein begabrer Schritftſieller. eger zu Boden und blieb weit länger als 9 Sekunden auf 

  

        
    

  

   
  

  

     jiů Dis fßüů 8 f K dem Rinaboden liegen ohne ſich zu rüh Die Znuſch 

„Wi Hameraden“ Die 2 ter Haus Rodeubergs Regie hatte Niveau. . 119 Sßeh on rühren. Die Zuſchauer 
ee, had Kamer ů185 Er Hrochte Eime ate Enſenbileifang s die Nuhw⸗ Es wurde ügten vor, Begeiſterung bei dem Sieg der tapferen Braut 

Verfuchsbühne des Theaters am Schiffsauerdamm mit Begeiſterung geipielt. Hoerrmann gab den reiſen „Mann“, der über den ſchwarzen Kolvß.    drei Fronten: Lintsredikale, Arbeiter⸗ für eine Nacht zu der Jugend in die Herberge hinausgekomnen 
  

Eigentlich waren 

  

  

u;ů ſt ů i ionaler Juget genüder, und zwiſchen [war. Er veriuchte, ſo gut es ging, pathetiſche Phraſen ſchlicht zu — — — Den Lecder perts, ch Samel c, Herd, MamnevnpesMeln Lacth. Sert Weem Srele er iouelimiſge, vol, WüeergP uͤn hedin entpeckt ine neue Hineſſſhe Nauer liga, der Friedenſchlichter mit dem guten Herzen und dem ver⸗ ſührer. Karl Heinz Strour der Jommuniſtiiche. Rolf Mäller uun! 2000 Jahre alt 
mworrenen Kopf poſtiert. Soweit die Expofition. Zu einer eigent⸗ Hans Winer jtellten gelungene Lausbuben dar. Am Schluß G. — —— 2* lichen Handlung tommt es leider nicht, wenn wir von dem Schuß Händetlatſchen. 5. C- iſß⸗Sven Hedin, der ſich zur Zeit bekanntlich auſ einer Jor⸗ 
abſehen, den nur ein Zufall herbeiführr. indem ein Knabe un⸗ 

lchungsreiſe durch die Wüſte Gobi befindet. teilt mit, daß 
bedachtſam mit einem Revolver ipielt. Lampel hat einen ganzen Der Tag des Buches. Auch im kommenden Jahre ſoll derMitglieder ſeiner Expedition nach einer mühevollen tage⸗ 
Bühnenapparat in Bewegung geſetzt, um feſtzuſtellen, daß nur die Todestag Goethes, der 22. März, als Tag des Buches be⸗ langen Fahrt auf eine bisher unbekannte chineſiiche Mauer 
Exiſtenz der Waffe daran ſchuld war. Für eine fahrläſige Tötung gangen werden. Der Gedanke dieſer Einrichtung überhaupt geſtoßen ſind. Obwohl das teinwork ſich in autem Zuſtande 
mag dieſe Erklärung genügen, und wer es vergeſſen haben ſollte, iſt zuerſt von Spanien aufgegriffen worden. Andere Länder befindet, kann man das Alter der Mauer auf mehr als 
für den ſei wiederholt: Gabel, Meſſer, ere. Licht gehört jür folgten. In Deutſchland wird 1331 der Tag des Buches zum Jahre ſchätzen. tleime Kinder nicht. Was für den Hausgebrauch und für leine drittenmal ſtattfinden. Die vorbereitenden Arbeiten hierzu Kinder gut ſein mag, für die erwachſenen Kinder bläßt noch lange leiſtet der Börſen⸗Verein des deutſchen Buchhandels im Ver⸗ 

  

    

keine Friedenspalme daraus. Mit einem Kinderſprüchlein wird der [ein mit àeds Verbänden Iuſammedg Switben S, Von Der Geſprüch Smeſſer 
Weltfrieden nicht errichtet. Das war die eine Naivität des guten beſonderer eutung iſt im Zuſammenhang mit der Veran⸗ 3ů „ Hergers, Die Suebe wur der Saß⸗ „Heraus mis der Jugend aus] ſtaltung die Auswahl der 50 beſtgedruckten Werke des Bezahle dein Telephon nach der Ub⸗ 
der Parteipolitit,“ den der Weirliga Mann Lampel ins Parkett 1 Jahres 1930. 

Am 1. April 1351 ſoll in Wien, Graz und Gmunden die 
ſchleudert und woranf das Parkett. qwar nicht taktvoll, aber richtig Pirandello⸗Woche in Neuvort. In allernächſter Zeit will J Zeitzählung im Telephonbetrieb eingeführt werden. Da⸗ 

    

antwortet: „Das ſind Phrufen.“ Sicher, die „Empolirißferung“ derman in Neuvort eine Pirandello⸗Woche veranſtalten. Fünf durch wird beim Telephon ähnlich wie dies bisher beim 
Jugend war zwerfellos gut gemeint, aber leider kann man mit italigniſche Dramen ſollen in den verſchiedenjten Theatern auf⸗ Verbrauch von Elektrizität oder von Gas der Fall iit, die 
dirter Phruße nichts beginnen. Abiolnt nichts. Ein Potpourrie von fgeführt werden; darunter befinden ſich zwei Uraufführungen: eſſektive Benutzungszeit durch eine in den Zentralen für 
Donanwalzer und Marſfeillaiße mag vielleicht ein Witzchen für eine „Leute aus den Bergen“ und „Wenn mon etwas ift“. Der be, jeden Apparat eingebaute Uhr abgeleſen. Die Ausſtellung 
Komödie abgeden, aber als Einfall für ein politiſches Schauſpiel fannte ameritaniſche Regiſſeur Charles Hopkins wird ſeiner⸗der Rechnung exjolgt auf Grund der tatfächlich geführten 
wirkt es, mit Verkaub geſagt, peinlich. Es fragt ſich zeder inſeits „Lazarus“ zeigen. Ein Stück deſſen Bezeichnung lautet Geſprächszeit. Die Geſahr der Bezablung von Feblver⸗ 
Stillen. Was will er? Iſt dieſes Ragout aus Nationaliozialismus, „. aber das iſt keine ernſte Sache“ Es wird in Form bindungen fällt alſo fort. Ferner wird der allzulangen 

  

   E 

    

Kommunismus und Pagifismus ein raffimtert antigebames Gerüſt, einer muſikaliſchen Komödie in Szene gehen. Dauer der Telephongeſpräche entgegengewirkt. ousroſeln wecten eber i diers Venerbrnines Aetemn Fhon doe Ein Zunffahmnhon far die heanr Sewjerutßlands In ů    jertige Ef ir eingeladen wurden? Jawoh, darin be⸗ einem ſoeben erlaſſenen Detret des Kates der ſowienuſſiſchen Kinderbühne an den Berliner Staatstheatern. Die In⸗ 
Pund deseun'e ——— AKochkunf. Am Se Siug eriahren wi⸗ Solkskommiſſare wird darauf hingewieſen, dad die Sbeater tendanz der Staatstheater beabſichtigt. neben ihren Studio⸗ 
es, als der rote Frontkämpfer dem Stahlbelmmann freudig um Sowijetrußlands ihrer Aufgabe, als Werizeuge der Kultur⸗ Veranſtaltungen auch eine Kinderbühne ſtändig einzurichken. 
den Hals fällt und in Etſtaße ausruft- „Brüder ſind wir al. revolution am ipzialiſtiſchen. Staatsaufbau mitzuwirfen. leines⸗ Die erſten, Stücke für dieſe Veranſtaltung hat Intendant Mogen die Täalmann und die Mänzenderg, die Hitler und die begs gerecht werden. Die agen unb die Gärkülpwinichefgen Legal ſich bereits geſichert. Göbbels es vernehmen., hingehen und ein Gleiches inn. Es lebe beiterichaft der Induſtriezentren u e, Stolle ̃uů —— 

— — — —* 18 — bedienen, zu welchem Zweck die Gewer ften. die Zentralen EEe —. .— — — 
icde das Seue ————————— be⸗ der Kollernthwirithelien und der Geneſenhelſen ůs Berater Berichtigung Inſerat Lebensverſicherungsanſtalt Weſt⸗ 

* . 3 * beranzuziehen ſeien. Dringend notwendig ſeien die Schaſſung preußen betreffen Irrtümlich erſchien in der Sonnabend⸗ 
Wober kommt dieſe unmögliche Verſchwommenheit? Aus dem einer Sowierdramatik und die Förderung des proleiariſchen Ausgabe der „Volksſtimme⸗ im Juſerat der Lrbensverſiche, 

Unvermögen, klar zu ehen (Lampel har eine parteipalitiſch bunte Nachwuchſes unter der Schauſpielerſchaft. Die unmmierbrochene rungsanſtalt Weſtprenßen eine faliche Preisangabe. Es muß 
Vergungenheit hinter ſich) oder will jich Lampel nicht feſtlegen, um Arbeitswoche müſfe im gefamten Tbeaterweſen eingeführt und beißen: Fu L 2, „5 Gulden mon atlich ſteht Ibnen als 
niemanden weh zu tun? Gleichpiel Es komm⸗ in beiden Fällen ſamtliche Tbeater und Kinos ſollen den rganiſarſonen der Mijährigem ein Sterbegeld von 1000 Gulden zu ulw. Siehe 
ein Riſchmaſch heraus., der zu nichts führt. Was wir brauchen, Werttstigen übergeben werden. heutiges Inſerat. 

   



Wirtschoft- Handel-Schiffabrt. 
Das ijt kapitaliftiſche „Wiriſchaft⸗ 

Linoleumtruft will wieber ein dentſches Werk ſtillegen 
Die Politik des internationalen Linoleumtruſts, der 

unter dem beherrſchenden Einfluß der deutſchen Gruppe 
(Deutſche Linoleumwerke A.⸗G.) ſteht, wird immer toller. 

Der Truſt beſitzt auf dem europäiſchen Kontinent ein 
Monopol. In Deutſchland exiſtiert nur ein einziger Außen⸗ 
ſeiter, der ihn weiter nicht ſtört. Dieſe wirtſchaftliche Macht⸗ 
ſtellung hat der Truſt auch nach allen Regeln der Kunſt 
ausgenutzt. Er hat es fertig bekommen, in einer Zeit, wo 
Preiseinbrüche auf den Robſtoffmärkten von enormem Aus⸗ 
maß ſtattfanden und die Rationaliſierung gewaltige Sonder⸗ 
gewinne brachte, die Preiſe im Laufe eines Jahres bis zum 
Februar 1930 viermal um insgeſamt 15 bis 17 Prozent 
beraufzuſetzen. 

Noch übler aber als der breiten Maße der Verbraucher 
ſpielt der Linoleumtruſt ſeinen Belegſchaften mit. Aus 
Gründen der „Rationaliſierung“ hat der Truſt in den letz⸗ 
ten Jahren die beiden blühenden Werke Delmerhorſt und 
Hanſa ſtillgelegt. Jetzt ſoll als ein drittes Opfer das 
bayeriſche Werk Maximiliansau ſeinen Betrieb einſtellen. 
In der gleichen Zeit aber, wo Tauſende von der deutſchen 
Stammbelegſchaft auf das Pflaſter geworſen werden, weil 
angeblich die Leiſtungsfähigkeit aller Betriebe weit über 
das Maß der Abſatzmöglichkeiten hinansgeht, erwirbt und 
errichtet der Truſt neue Fabriken im Auslande. So plant 
der Linoleumtruſt jest in Oeſterreich die Gründung einer 
neuen Fabrik, was die angeſichts der rigoroſen Stillegungs⸗ 
politik nicht ſcharf genug verurteilt werden kann. 

Während alſo in Deutſchland ein blühendes Berk nach 
dem andern itillgelegt wird, werden im Auslande, in Frank⸗ 
reich, Holland und jetzt in Oeſterreich kranke Werke auf⸗ 
gekauft oder neu gebaut, nur um dem Truſt ſeine völlige 
Monopolgewalt zu erhalten. Die Zeche zahlen die entlaffe⸗ 
nen Linpleumarbeiter und die Verbraucher, deren Aus⸗ 
beutung dem Trujt die notwendigen Gelder für ſeine ufer⸗ 
loſe Machtpolitik liefert. 

  

Polniſcher Baronverband brleiht die Stadt Gdingen. Der 
Polniſche Baconverband in Warſchau erteilt der Stadt Gdingen 

dern für die Ausfuhr von Bacon und Schinken im Jahre 1930 
ausgezahit ſein werden. Die erſte Anleibetranche im Betrage 
von ca. 190 000 Zloip iſt bereiis eingezahlt worden., die end⸗ 
gültige Feſtſetzung des Anleihebetrages wird im Februar 1931 
erfolgen. Die Verzinſung beirägt 1 Prozent über dem jeweili⸗ 
gen Disfontſatz der Bank Polſti. Die Kückzahlung der An⸗ 
leibe erfolgt in drei Halbjahresraien vom 1. Januar 1831 ab. 

Die Liquidation Ruhm und Schneidemühl, Veuteich. In 
unſerer Meldung über die Zuſammenſetzung des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes, iſt Staditaſſen⸗Rendant Friedrich Zaumgart, Neurcich, 
als in den Gläubigerausſchuß gewählt, aufgeführt wordben. — 
Wie uns mitgeteilt wird. iſt dieics nicht richtig. Stadtkaſſen⸗ 
Inſpettor Wühelm (lnicht Friedrich) Baumgarr iſt als Ver⸗ 
treter für die Stadt gewählt worden. Er iſt perſönlich nicht 
Gläubiger, ſondern Sculdner 

Aufgabe der ſtaatlichen Küſtenſchiffahrtslinien in Chüland. 
Das eſtländiſche Verlehrsminiſterium hat beſchloifen, die ſtaat⸗ 
lichen Schiffabrtslinien zwiſchen dem Fehtland und den Injeln 
(Rohuküll—Helterma. Werder—Kuiwaſt. u. a.) der Privatfirma 
Kap. Serer zu übergeben, die zu dieſem Zweck bereiis zwei 
Dampfer in Dänemark gelauft hat. Der Vextrag tritt am 
2). November d. J. in Kraft. Die ftaarlichen Dampfer, die bis⸗ 
ber den Verkehr auf den genannten Linien aufrechrerhalten 
haben. werden verkauft. Den Verkebr auf der Wierländiſchen 
Küſtenlinie, die für die Sommerfriſchen von größter Bedeumung 
war. ift vom Staaie ſchon im vorigen Jabr eingeitellt worden. 
Gegenwärtig feblt dort überhaupt jeglicher Schif'svertebr. 
Seine Schritte motiviert das Verkebrsminiſterium damit, daß 
es für die Küſtenſchiffslinien größere Zummen hbat zuzahlen 
müſſen. 

Häute⸗ Aultion in Lattowitz. Unter verbälmismäßig 
ſchwachem Zuipruch von ſeiten der Käufer bat in Katiowitz die 
von der dortigen Filiale des Polniſchen Häuteiundikars veran⸗ 
ſtaltete 18. Auktion für Kobhäute ftarigejunden. Die erzielten 
Preiſe zeigen im Deraleich zur letzworausacgangenen Auktion 
einen erheblichen Kückgang. Dit ausgeſtellien Rinderbäute 
(1653 Stück) ergielten 3,50 bis 3,65 Iloetn. 

Die Berliner Inbuſtrie- und Handelsfammer bat erneut 
die Forderung nach einer Senkung der Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ 
tarife aufgeſtellt und ſie damit begründet, das beide Unter⸗ 
nehmen durch den bevorſtehenden Gebalts⸗ und Lohnabbau 
und die bereits eingetrerenen oder zu erwartenden Preis⸗ 
ſenkungen eine weitere Erleichterung erjahren baben, die für 
die Poſt auf 100 bis 110 Millionen und für die Reichsbabn 
auf 160 Millionen Mark zu ſchäsen iß. Angeſichts dieier 

  

  

    

  

  eine Anleihe zum Bau eines Schlachthoſes, und zwar in Höhe 
von 10 Prozent der Exportprämien, die den Verbundsmitglie⸗ 

Erweiterte Produktion von Emaillegeſchirr in Polen. Der 
techniſche Ausbau der Fabrit für Emailegeſchirr „Olkuſz⸗ der 
eine beträchtliche Steigerung der Produttionsfähigteit mit ſich 
bringen wird, geht ſeinem Ende entgegen. Auf die Abſicht der 
Firma. ihre Produktion bedeulend zu erweitern, wird der 
Mißerfolg der letzten Verhandlungen in Wien zurückgejührt, 
die eine Berſtändigung mit ausländiſchen Konkurrenten herbei⸗ 
jübren ſollten. Dagegen will die „Oltuſz“, wie verlautet, eine 
Vereinbarung mit der „Sileſia“ über gemeinſame Exportpolitil 
treffen. In den intereſſierten polniſchen Kreiſen wird indeſſen 
darauf Angevtilen, daß die Möglichteit einer erfolgreichen 
polniſchen Konkurrenz mit den deutſchen, tſchechoſlowakiſchen 
und belgiſchen Fabriten davon abhängen werde, ob der Preis⸗ 
jfall auf den Exportmärkten weiter fortdauern bzw. zum Still⸗ 
ſtand kommen wird. 

At den Börſen wurden notieri: 
Für Deviſen: 

In Donzig am 15. November. Scheck London 23.0034 — 
25,0034, Banknoten: 100 Sloty 57.66 — 57,80, telegr. Aus⸗ 
zahlungen: Berlin 100 Reichsmart 127,57 — 127,87, War⸗ 
ſchau 100 Zloty 57,65 — 57,70, London 1 Pfund Sterling 
25.01½ — 35,014. ů 

In Warſchau am 15. November: London 43,33 — 43.44 — 
43.22, Neuvork 8.915 — 8.935 — 8,895, Neuvork (Kabel) 8,924 — 
S894 — 8.904. Paris 35 01%½ — 35,13 — 34.96, Prag 26,45— 
26,51 — 26 39, Schweiz 172,91 — 173,34 — 172,42. Im Frei⸗ 
verkehr: Berlin 212.58. 

An den Peobukten-Bürſen 
In Danzig am 12. November: Veizen (130 Pfund) 16.—, 

1125 Pfund] 15.70. fetuſter weißer über Notiz, Roggen 11.25 
bis 11.50, Gerite 14—16, feinſte Brauware über Notiz, Fuk⸗ 
tergerſte 12—13, Viktoriaerbſen 14—16, Roggenkleie 7.25, 
Weizenkleie. grobe 10—10.25. 

In Berlin am 15. November: Weizen 219—250, Roggen 
132—155, Braugerſte 183—212, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
170—180, Hafer 141—151, Weizenmehl 29,00—37,50, Roggen⸗ 
mehl 10—27,15, Weizenkleie 8,25—8,75, Roggenkleie 7,75 
bis 8,25 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche 
Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Dezember 235277—262 (Vortag 
25172). März 275/—273 (278 %), Mai 281 (288). Roggen 
Dezember 171—170 (172), März 185—18472 Brief (188), 

  

        

      

  

  Tatſachen könnten ſich Poit und Babn der Forderung rach 
einer Senkung ibrer Tariße nicht entziehen. 

Mai 190 plus Brief (192)/, Hafer Dezember 152 plus Geld 
1153 6), Märs 165—164 7 (176), Mai 174 (178 73). 
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38. Fyrrtictung. 

Zwiichen ſerßs unb balb rben Hoete Mittingdurs Srianne 
zur Fabrt nach Birfrnütr ab. Da der rbeimrat àπäGIA 
jommerxliche Kleibung erbeten Hatte. zung Mitfingbars einen 
Hotten, belgramen Anzug. der ihn um Jabre verlüng. 13 
ihm Suſanne M ibrem nilgrüntn, baffſeidenen Kleide em⸗ 
gegentrat. kund er in rhbrlicber Begeiſftrraug vor ihr. und 
für ein kurzes Iebte fie auf, lachtr Aund icherztr. Er Hut, Pe 
mögr ſich mie rr Maunernin drehen und wenden And arr 
iem auf unb nieber ichrenten. Clärchen fuunb Datbei und 
Krahlte Mütterliem Stelz 

Als die Verloszen à Wagen isseu, Eüwickelie Xätriäng⸗ 

  
  

  

Palialergebnis! 

Die nebenstehiende, wahrheitsgetreue Statistik ⁊cigt die 

Stetige Zunahme der Bultic-Treunde 

eigendler Tiimsutf 
imn S0cfperster Teii 

waͤre mit schlechter Ware nicht zu erzielen! 

Schrit: MeEE BEE2. Käries EerESE KEFSEEMECEHEEßßen 34 er⸗ — Axii Er⸗ 
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Desterera zu ExsediseE Sen Sriäünes Befreh in fEE Suß⸗ 

der Ertne Emerrebre Ant Mvarrper imhrten Anssrde. ů er 

  

  

  

  

  

  

            

Ous ist der pbesfe Bemweis 
fũr die Gũüte der Baltic-Eraeugnise— 

  

  

  

nung zub ſcir er Klanbte, in Mahrcder 
Uubclanntn geinndem pt Daerg. er fich i a den Ses zu 
Trden Drehie. feit ;5- Emiüchen Abend dactktr er æn den; 
Tenor Eur rit She XED XAE üů 

LOn Ser-AAAcit, mit Nem er ihn 
Baund Sechrs    
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Ma ales im i&E ME EETESE LE. EAEkl er setüßt eänen 

Da Sremmette ſess eim Biäkes Elscer iabr clS anDerE CBurf⸗ 
ſeun een Srichimmn. den er ät agescärs feimer armßen Ge⸗ 

des Trrurs und Sasaess Srücßea Kas Schrcüe er Erhäcnt 
an zue Eireän er Mä gabEse. SDie Kaäst Ed 8it KräßE- 
DII——————— uesrnes 
— ——————— EEE Strate i fchHaabern.,“ 
Aber das kaed Su Düßiss SäüüSgestAe der Sünase. 
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einen anderen Eindruck machten, als an den ſonſtigen ſtilleren 
Tascen, und er brachte ſie hinüber in den Garten, der trotz der 
frühen Stunde in einem Meer von buntem Licht ſchwamm, das 
abes elektriſch Selcuchteten Lampions erftrahlte. Vor der Ter⸗ 

  

    
ne jaßen und ſtanden bereits an die 20 Perſonen. Diener 
ichten Erjriſchungen. und nicht einmal das Hinzutreten des 

Sausherrn mit neuen Beſuchern konnte die leichte, heitere 
Enterbalning fören. in die man ſchon nach ſo kurzem Bei⸗ 
jammenjcin geraten war. 
TDer Gebeimrat ſtellte Suſanne, Rittinghaus und Mavreder 
Aberall vor: er tat es mit einem köſtlichen Siolz der ihn jeden 
Sufannes Schönbeit buldigenden Blick quittieren ließ, als habe 

, erx ihm ſelbſt gegokten. Seine Reſignation hinderte ihn nicht 
Natß wir vor Eis über beide Ohren in das um mehr als zwei 
Jahrzebnte jüngere Mädchen verliebt zu ſein. Für ihn war 
Suianne der Rittelpunft des Feſtes, was immer der Abend 
ench bringen würde. 

Ritringhaus mußte mit leiſem Aerger beobachten., wie ſich 
zwei Gruppben biſdeten: die eine um Suſanne, zuſammengeſetzt 
auns den männlichen Elementen, die zweite um Mapreder, 
Eltere und weniger äliere Damen, für die ſeine Anweſenheit 
ein keſonderer Leckerbiſſen war. Kittinghaus landete bei ein 
Eaar. Herren. unter denen er ein Jüngling war. Er war 
cMmpört. ſchos die Sce Suſanne zu, die ſich nicht bemüht 
Satre. ihn is ikrer Kaße zu halten, und beteiligte ſich nur zer⸗ 
Frent an Geſpbräch über Politit und Wiriſchuir⸗ beides 
Etrreäßerte ihn nicht, er ſuchte mit ſehnſüchtigen Blicken die 
Eede Geſtalt ſeiner Berlobten, fand ſie im Kreis der Jünge⸗ 
ren nud litt wie getoshnlich unter hejtigen Minderwertigkeiis⸗ 
Seinblen 

Kit einen Male fuhr ibm ein eißiger Schreck durch Mark 
mnd Dein Er farrte an einen der Lerten, die Suſanne um⸗ 
Trängten. Es war ein fleiner, umterſetzter. ſemelblonder 
ann mit einer großen Hornbrille. Typ des Intelleftuellen. 
Uæt Gorses willen. Dr. Kauwe von der Abendvoßßtl Unbeichreib⸗ 
Eh werrn Re Enbfinkungen. die Kittinghaus erfüllten, ein 
Semiich nen Zrrcht und Pöſem Gewiffen. Dr. Kampe und 
Mureber gemriffernünßen unter dem gleicken Dache! 

Xittingbaus verſieß den Kreiz. in dem er bisher geſtanden 
Betre. Er ſeubte ſich zu Tr. Kampe durchzuſchlagen. Fatal, als 
et Rert berxüäbetkan, wo Mevreder ieneriſch plaujchend die 
Saldigges ſeirer Arbeterinnen enngegennahm, rief ihn der 
Terer an. els Zengen für irgendeine Belanglofigleit. über bee 

Ses iit den Daren imerhiel, Spüter bar Dr. Ramipe 

jehn Mäunten mit Dest Ciſßer eines Jagbhundes, der einem 
Leßamrdets Lackrnben Mild dut ber SEbur ortiesuna Fryr- 
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AKulturmensch, Freue Gienl- 

2 Beiblatt ber heuziter 8 
   — 

Het Pinzuer, das „gerupfte Känguruh“ 
Was hat die Umſatzſteuer mit „nackt aber oho“ zu tun? 

Der Berliner Kaufmaunn Pinzner wurde vom 
Schöffengericht Berlin⸗Moabit wegen groben Un⸗ 

ſugs. tätlicher Beleidigung und Widerſtands gegen 

die Staatsgewalt zu 14 Tagen Gefäugnis mit Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. 

„Herr Richter, und ich ſage Ihnen zum letzten Male, ich 
bin unſchuldig! Ich bin abſolut unſchuldig! Wenn mir der 
Kerl, der Bertelsmann, nicht dieſe gottverfluchte Einladung 
zugeſchickt hätte, ſäße ich nicht hier und mein Familienleben 

wäre nicht von ruchloſer Bubenhand zerrüttet worden 
Ich bin ein friedlicher Bürger und habe in meinem Leben 
noch nicht befleckte Hände gehabt — —“. „Nun, dann wollen 
wir uns die Hände mal anſehen“, ſagt der Vorſitzende und 
lächelt ein wenig ironiſch. Der Vorhaug hebt ſich. 

* 

Als der Kaufmann Pinzner eines Spätnachmittags in 
ſeinem Gemiſchwarengeſchäft ſtand und den Stammkunden 
mit höflichen und leicht Sevoten Verbeugungen den verlang⸗ 

ten Käſe oder den Roſenkohl überreichte, erſchien der Poſt⸗ 
bote, übergab dem eifrigen Kaufmann einen Brief. der die 
angenehme Unterſchrift: „Das Vergnügungskomitee“ trug. 
Mit einigem Erſtaunen las Herr Pinzner die folgenden 
munteren Sätze: „Sehr geehrter Herr! Die Sportvereini⸗ 
gung „Kulturmenſch, freue Dich“ ladet Sie zu ihrem am 
Freitag, dem 256. d. M., ſtattfindenden Koſtümfeſt im Licht⸗ 
ſaal des kaufmänniſchen Vereins ein. Der Ball geht unter 
der Deviſe „Nackt, aber pho!“ vom Stapel. Wir bitten Sie, 
dieſem Loſungswort unſeres Koſtümfjeſtes nach Möglichkeit 
Rechnung zu tragen und zeichnen mit freundlichem Gruß 
Das Vergnügungskomitee“. Unter dieſer erauickenden 
Spiſtel ſtand noch, handſchriſtlich hinzugefügt, das Ballſtich⸗ 
wort: „Nur immer feſte drugg!“ 

* 

Mit Pinzner ging inzwiſchen eine merkbare Wandlung 

vor. Dieſer Bürger, ſonſt gediegener und glücklicher Fa⸗ 
milienpater, wurde geradezu übermütig und projektierte die 
verwegenſten Koſtüme für den Ball der Vereinigung „Kul⸗ 

zurmenſch, freue Dich“. Wenn er auch die Deviſe „Nackt. 

aber oho!“ nicht in paradieſiſcher Korrektheit und völli 

lich nahm. ſo muß man immerhin ſagen, daß der gute uf⸗ 

mann etwas locker und mangelhaft gekleidet war. als er ſich 

am Freitagabend in den Lichtſaal des Kaufmänniſchen Ver⸗ 

eins begab, um eine vergnügte Nacht zu verleben. Pin, 

der im allgemeinen ein ſeyr zurückgezogenes Leben führte, 

war um ſo mehr über dieſen Ball und ſeine Möglichkeiten 

begeiſtert, als ihm von der Exiſtenz des Vereins mit dem 

poetiſchen Namen „Kulturmenſch, freue Dich“ bisher nicht 

das mindeſte bekannt geweſen war und er dieſen freund⸗ 
lichen Ruf an die wildͤbemegten Geſtade des Koſtümba 
amüſements als eine beſondere Ehrung ſeiner honorigen 

Perſönlichkeit aufzufaſſen gewillt war. Das Koſtüm. das 

ihm die Gattin in wirklicher Selbſtaufopferung geſchneidert 

hatte, war höchſt vriginell. 

Es ließ die Füße völlig frei und büllte im übriaen den 

kleinen, etwas dickligen Herrn in ein ſackartiges Gewand, 

in dem er, wie die jetzigen Belaſtungszeugen bekunden. wie 

ein „gerupftes Käugerub“ ausſah. Auf den Kopf hatte ſich 

der biedere Vergnügungsreiſende etwas unmotiviert Line 

Indianerteder aus dem Spielzeu⸗lager ſeines Jüngſten ge⸗ 

ſteckt. 

  

    
   

     

  

* 

Mit ſtolz⸗ und erwartungsgeſchwellter Bruſt erſchien 

Pinzner im „Kaufmäuniſchen Verein“, gab ſeine Garderobe 

ab, wobei die Augen der immerhin ſchon allerlei gewöhnten 

Garderobiêre ganz groß und blank wurden, und begab ſich 

dann, nachdem er im Spiegel mit innerlichem Genuß ſein 

erotiſches Bild betrachtet hatte, auf den Weg zum Lichtinal. 

„Wo wollen Sie hin?!“ frogte ihn der Portier, ein würdiger 

Herr mit graumeliertem Bart in einem Tonfall wahrer 

Todesangſt. Wie er jetzt vor Gericht bekundet, lief es ihm 

heiß und kalt über den Rücken, als er den Kaufmann Pinz⸗ 

ner in ſeinem ballfeitlichen Auizua daherkommen ſah. „Jch 
dachte natürlich gleich“ ſo berichtet er jetzt vor Gericht. „daß 
iſt ein Irrſinniger, der irgendwo ausgebrochen itt und nun 

als gemeingefäbrlicher Amokläufer alles über den Hauſen 

prügelt! Wenigſtens iſt in ſolchem Aufzug noch nie ein 

Menſch zu uns gekommen.“ Aber halten wir den drama⸗ 

tiſchen Ablauf der Vorgänge nicht auf. Die düſtere Aifäre 

ſpitzte ſich zu. Der ſackbekleidete Vrinzner raſte ſoöuſagen 

mit Volldamvf ins Verderben. „Wo ich hin will?, meinte 

Pinzner verbküfft und eiwas verſtimmt, „natürlich zum 

Koftümfeſt“. Der Portier ulaubte, ihn müſſe ſeden Augen⸗ 

blick der Schlag rühren. Er fühlte ſeine Kräfte ichwinden 

und ſchrie dem unbeimlichen Gaſt unter letzter Kraftaufwen⸗ 

dung ein „Nein, Nein“ entgegen, während er wie beichwö⸗ 

rend die Hände gegen ihn hob. 

* 

  

Was nun folgte, iſt faſt unbeſchreiblich, Pinzner, von bei⸗ 

kigem Unmut geſchüttelt und koſtümfeſtberauſcht, ſtieß den 

nur noch lallenden Portier mit Enersie zur Seite und rißß 

die Türen des Lichtſaals mit männlicher Entjichloßenheit 

weit auf. Was er dort ſah, ließ ihm das Blut zu Eis wer⸗ 

den. Hundertzwanzig Augenpaare, aus denen Hohn, maß⸗ 

loßes Erſtannen, Entſetzen und Empörung ſprachen, befteten 

ſich auf den kleinen, etwas dicklichen Herrn, der eine In⸗ 

dianerfeder auf dem Kopf, einen Sack um den Leib und fonſt 
nichts weiter an ſich trug. Dieſe bundertundswanzig ſo maß⸗ 

los erſtaunten Anugenpaare, die jetzt geradezu übernatürliche 

Größe anzunehmen ſchienen, gebörten zu Körpern, die in 

normalen bürgerlichen Anzügen ſaßen — kein einziger war 

koſtümiert, kein einziger „nackt, aber oho“ —, alle trugen ſie 

ſteiſe Kragen und einer ſogar einen altmodiſch⸗großväter⸗ 

lichen Hut. Pinzner ſah ſich dieſe Leute wie ein Irrüinniger 

der Reihe nach an: um Himmelswillen, er kannte ſie. es 

waren ſeine Vereinskeollegen, die ſich bier in aller Rube und 

unſeſtlicher Nüchternheit einen Vortrag über „Die Umſaßtz⸗ 

ſteuerregelung deim kleinen und mittleren Gewerbetreiben⸗ 

den“ anbörten. Herr Pinzner, die Indianerjeder auf dem 

Kopf und den Sack am den Leib, ſtand für Sekunden 
regungslos da, während die anderen, in gleicher Erſtarrung 

verjunken. das Phänomen mit derſelben Jytenfität anſtarr⸗ 

ten. Es herrſchte eine unbeimliche Stille. Pinzner wollte 

vor Scham in den Eröboden verſinken, aber dann brach es 
aus ihm los, elementar, wie ein Sturmwind —: mir einem 

Bntichrei ſtürzte er ſich auf den nächſtbeſten Kollegen und 

ichlug ihm die Fauſt mehrmals ins Geſicht. Bilder Tumult. 
Prügelfzenen, UHeberfallkommando und am Schluß für den 

Siüin EE ＋ Ein⸗⸗ S 
trugitomiſchen Keſtüämbalbeſucher eine JwWangs⸗jadc. In 

  

Moabit ſah er ſeine Vereinskollegen wieder. Diesmal trug 
auch Herr Pinzuer einen normal bürgerlichen Anzug. 

Richter und Schöffen konnten ſich eines leiſen Schmun⸗ 
zelns nicht erwehren, als ihnen aus Angeklagten⸗ und Zeu⸗ 
Lenvernehmung klar wurde, daß der koſtümballfüchtige Pinz⸗ 
ner auf den Leim gegangen war. den ihm ein ziemlich nieder⸗ 
trächtiger „Spaßvogel“ geſtrichen hatte. Die Einladung war 
eine Finte geweſen ... Aber könnte man bei ſchärferem 
Hinſehen nicht wirklich die Tragikomödie des Kaufmanns 
Pinzuer für eine kleine Tragödie halten? Kuka. 

  

Erdbeben in Schweden 
Starke Erdbebenſtöße, die mehrere Sekunden anhielten, 

werden aus der Gegend von Skovbe (Schweden) gemeldet. 
Die Häuſer ſollen an einigen Orten ſo ſtark erſchüttert wor⸗ 
den ſein, daß die Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. 

* 

Auf der Juſel Jerſen im Kanal wurde geſtern nach⸗ 
mittag ein heftiger Erdſtoß verſpürt. Nach bisher vor⸗ 
—— Nachrichten iſt jedoch kein Schaͤden angerichtet 
worden. 

olütstinne 

  

Montag, den 17. Nonember 1930 
  

  

Das Fluggenug auf der Büühne 
Ein neuer ſzeniſcher Trick 

Der modernen Bühnentechnik ſcheint kein Effekt uner⸗ 
reichbar. Eine Ueberraſchung beſonderer Art wird dem Neu⸗ 
horker Theaterpublikum beſchert. Am Brvadway wird zur 
Zeit ein Stück „Der Tanzpartner“ aufgeführt. Eine Szene 
dieſes Stücks ſpielt in einem in Bewegung befindlichen Flug⸗ 
zeug, das nach vorne offen iſt. Um die Illuſion vollſtändig 
zu machen, führt es ſchwingende Bewegungen aus und läßt 
durch die Feuſter der Kabine Landſchaft und Himmel mit 
Wolken und Sternen vorüberziehen. Die Täuſchung des 
Zuſchauers wird dadurch hervorgerufen, daß vier große, von 
den Tragflächen verdeckte Scheinwerfer die jeweilige Sze⸗ 
nerie auf eine rückwärts aufgeſpannte Leinwand werfen. 
Ein Apparat ahmt das Surren der Propeller nach. Man 
ſieht, das Theater läßt ſich vom Film nicht niederkonkur⸗ 
rieren. 

Schreibende Pſianzen 
Pflanzenautogramme 

Der bekannte indiſche Botaniker Sir J. C. Boſe legte in 

einem Vortrag vor der Britiſchen Geſellichaft für Garten⸗ 

kultur ſeine Methode dar, mit der er Pflanzenautogramme 

erzielte. Er verband ein Pflanzenblatt mit einem geboge⸗ 

nen Hebel, an deſſen Ende ein Stück geſchwärzten Stahl⸗ 

drahts befeſtigt war. Auf dieſe Weiſe wurde jede Bewegung 

des Blattes in vielſacher Vergrößerung auf einer weißen 

Fläche, die ſich langlam vor dem Drahtende vorbeibewegte, 

aufgezeichnet. Es ergab ſich, daß ſelbſt eine vorüberziehende 

Wolke die Stellung der Pflanzenblätter beeinflußte. 

    Der Waffenſtillſtandstag in Nizza 
In Niöza wurden Kränze ius Meer gewor⸗ 

fjen, um das Audenken der gejiallenen 

Marxinecangehörigen zu ehren.   
. -eeree-- 

Neuer Mauereinſtucz in Lyon 
Dos Hoſpital kaum noch zu reiten — Mehrere Leichenfunde 

Wie Havas aus Lyon berichtet, iſt eine in der Nühe der 
Unglücksſteule gelegene Stützniuuer geſtern teilweiſe eingeſtürzt. 
Das bedrohte Hoſpital dürfte kaum noch zu retten ſein. Im 

Verlaufe des Vormittags ſind zwei weitere Frauenleichen ge⸗ 
borgen worden. 

Eduard Herriot hat in ſeiner Eigenſchaft als Bürgermeiſter 
von Luon den Generalſtaatsanwalt erſucht, eine Unterſuchung 
über die Einſturzkataſtrophe einzuleiten. 

Die Trümmerſtätte 

Die Arbeiten an der Unglücksſtätte die Nacht über haben 
noch zu teinem beſonderen Ergebnis geführt. Man muß noch 
700—800 Kubikmeier Schutt uſw. wegräumen, ebe man zu den 
Opfern gelangen kann. Die Gefahbr für das Krankenbaus 
ſchcint ſich nicht weiter erhöht zu haben. Die an den Mauer⸗ 
friſten angebrachten kleinen Zementblöcke ſind unverſebrtg 
blieben, jo daß alſo das Mauerwerk keine neuen Riſſe davon⸗ 
getragen hat. Glücklicherweiſe herrſcht trockenes Weiter; bei 
Regenjällen wären neue Einſtürze zu befürchten. 

Eine Panik 

Im Verlaufe der Rettungsarbeiten in Lvon kam es in der 
Nacht zum Sonnabend zu einer Panik. Infolge Zitterns des 
Scheinwerfers ſchien es einem Teil der Rettungsmannſchaften 
plötzlich, als od das am Felſen hängende Hoſpital abſtürzte. 
Von Schrecken erfaßt rannten die Leute nach allen Richtungen 
davon. Erſt nach einigen Minuten kehrten ſie an ihre Arbeit 
zurück, ohne bis Sonnabend⸗Abend mehr als fieben Leichen 
geborgen zu haben 

Eine an der Unglücksſtelle eingetroffene geologiſche Kom⸗ 
miſſion hat nach eingehender Unterſuchung des Terrains ein 
äußerſt peſſimiſtiſches Gutachten abgegeben, wonach als ſicher 
anzunehmen iſt, daß die geſamte Steinbaſis, auf der das Quar⸗ 
tier St. Jean aufgebaut iſt, früher oder ſpäter abrutſchen wird. 

Rätſelraten um die Urſeche 
Wenige Tage vor dem Unglück von Lyon ſprach Gebeim⸗ 

rat Haber, der bekannte Wifſenſchaftler, im Berliner Rund⸗ 
funk über die ſogenannte Thixotropie, eine ſonderbare geo⸗ 
phyfikaliſche Erſcheinung, die von Profeffor Freundlich vom 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut erforſcht worden iſt. Als 1908 in 
der ſchwediſchen Provinz Bohnslän eine Eiſenbahnlinie ge⸗ 
baut wurde, verſuchte man an mehreren Stellen, in Tonerde⸗ 
lager Einſchnitte zu machen;: aber bald beobachtete man, daß 
die Tonerde mit einem Male in Fluß kam und ñͤch mit unge⸗ 
beurer Wucht über die neugebauten Eiſenbabndämme 
wälste. Man ſtand vor einem Rätſel. bis der ſchwediſche 
Pbyfifer Atterberg die Erklärung fand: 

Die Erde hatte ſich in einen Zuſtand zwiſchen „lüſfis“ 
und „feit“ verwandelt, 

eine Art Gallert. Und in dieſem Zuſtand genügt die ge⸗ i 
ringze Erichütterung, um Lie Verilüſügung su bewirken⸗ 

   

  
  

Als unjer Mitarbeiter Profeſſor Freundlich beſuchte, 
nabm er aus ſeinem Schrank einige Glasvöhren. Ver⸗ 
ſchiedene Stoffe in gallertartigem Zuſtand waren in ihnen 
aufbewahrt. Der Profeſſor ſchüttelte die Röhren — und 
nun waren ſie plötzlich mit Flüſſigkeit gefüllt. Wenige Au⸗ 
genblicke ſpäter hatte ſich dieſe Flüſſakeit wieder in ihren 
urſprünglichen Zuſtand zurück verwandelt. 

Diejie Erſcheinung der Thixotropie, die bei verſchiedenen 
Bodenarten von ganz beſonderer Zuſammenſetzung beob⸗ 
achtet worden iit und von Profeſſor Freundlich erforſcht 
wurde, iſt möglicherweiſe die Urſache der bisher noch unge⸗ 
klärten Kataſtrophe von Lnon geweſen. „Nimmt man dieſen 
Fall an, erklärte Profefor Frenndlich. „ſo kommt man zu 
der Mutmaßung, daß der Einſturz der Mauer des Kranken⸗ 
bauſes die durch andanernde Regenaüſſe in eine „thixatrope“ 
Mafſſe verwandelte Erde um den Hügel St. Jean auf die 
gleiche Art erſchütterte und ſchüttelte, 

wie ich es Ihuen gerade mit der Glasröhre gezeigt habe. 

Dieſe Erſchütterung, die ſich in dem gallertartigen Boden 
natürlich ſtark fortpflauzte, genügte vollkommen, um das 
ganze Erdreich in eine einzige flüſſige Maße zu verwandeln, 
die dem auf ihr ruhenden Druck nicht mehr ſtandhalten konnte 
und ins Rutſchen kam.“ 

Die Erklärung, die wir Profeiſor Freundlich verdanken, 
ſollte jedoch mehr auslöſen als ein gewiſſes Gefühl der Be⸗ 
friedigung, rätſelhafte Kräfte der Erde nun erkannt zu 
haben; ſie ſollte zu weiteren Forſchungen und Ermittlungen 
anregen — vor allem in Gegenden, die den gleichen Gefabren 
ausgeſetzt ſein könnten — damit alles getan werden kann, 
mneiden Bödien ſo ſchrecklichen Ausmaßes in Zukunft zu ver⸗ 
meiden. 

Das Telephon in der Schule 
Kinder follen daran gewöhnt werden 

Das engliſche Poſtminiſterium hat auf eine Anfrage eines 
Unterhausmitgliedes mitgeteilt, daß es die Frage der 
Unterweifung von Kindern im Gebrauch des Telephons aufs 
ernſthafte prüft. Es ſei beabſichtigt, in den Schulen regel⸗ 
mäßige Kurſe für den Gebrauch des Telephons einzuführen. 
Im übrigen wurde bei dem aleichen Anlaß erklärt, der 
Wahlipruch des engliſchen Poſtminiſteriums ſei: In jede 
Wohnung ein Telephon! 

  

  

    

  

Sorgen bringt das liebe Leben 
Und Sorgenbrecher ſind die Reben. 
Ob! Mütze der Weintrauben ſchöne Zeit, 
Vorüber iſt bald die Gelegenheit; 
Bis zur nächſten Zollermäßigung iſt noch weit. 
Kaufe drum jetzt Teinen Wein 
Bei Schimanſli, Portechaiſengafſe, ein. 
  

  

  

           



    
Domen von Horst Hellang 

Coprrirkht by Fackchreiter-Verlax. G. m. b. K. Hamburg Berzedorf. 

31. Fortſetzung. 

Sie weinte immer mehr. „Ich will das nicht“, murmelte 
ſte vor ſich hin. 

Tom hatte ernüchtert. mie offenem Mund bielen Geſübls⸗ 
ausbruch mit angeſehen. Nnn ging er mit feſten Schritten 
aus ber Tür und ſchmetterte ſir Linter ſich zu. Sie ſoll ſich 
man nicht ſo haben, dachte er. Wovon lebt ſie denn, womit 
verdienen wir denn das viele Geld? ů 
Kräylt feate ihm entgegen. Er machte ein Geſicht wie das 

leibhaftige böſe Gewiffen. „Was iſt⸗denn los? Hat ſie was 
rausgekriegt?“ flüſterte er ängſtlich. 
Der Deibel ſoll alle Weiber holen! Dieſe ollen Zier⸗ 

lieſen! Jit ihr mein Beruf nicht gut genug. vos, wir fan⸗ 
gen jetzt an. — Peter!“ Seine Stimme ſchwoll mächtig an. 
„Peter, komm! Laß ſie heulen. Mein Training wartet.“ 

Veter prete unterdeſſen Marys Kopf an ſein wild pochen⸗ 
des Herz, um ihr das Auhören dieſes rohen Gebarens zu 
erſparen. Doch ſie machte ſich frei. „Geh nur, æhe er ganz 
Naſſenbeide zafammenſchreit nrit ſeinem wichtigen Trai⸗ 
ning. 
Marv, du nimmſt das alles zu ſchwer. Was ſagt man 

nicht ſo alles im erſten Freudenrauſch“, beruhigte ſie Peter. 
„Du haſt ſchon recht, Peter; aber er ſoll mich doch einmal 

verſtehen. Ich war ja eben dumm. Aber mein Lind iſt 
mein, nur mein.“ An ihrem Geſicht liejen wieder ein paar 
Tränen herunter. — 

In Naſſenheide war wieder eifrigſter Borxbetrieb. Ein 
ganzes Hcer von Trainingspartner war ſtändig draußen. 
Hurt und mit ibm unzählige Bekannte. Preſſelcute, Zeich⸗ 
ner und Phrrographen kamen täglich heraas und begutach⸗ 
teten Toms Arbeit. 

Der. in ſeiner großtueriſchen Art. lud immer alle Welt 
zum Eſſen ein, io das Marv ununterbrochen beſchältigt war. 
Sie kam kaum einen Augenblick zu ſich. Abends gaing fie 
Bennal mit Peter ſpazieren. Tom 7ußte pünktlich zu 

ett. 
„Ich würde die Arbeit ja gern tun, Peter, wenn ich wenig⸗ 

ſtens ein bißchen Anerkeunung dafür häue. Aber ich weiß 
Ia genau, dem Herrn Hurt und ſeinem Anhbang iſt es ganz 
gltich, ob ſie bei Aichinger ein vaar Bürſtchen eſſen, oder vd 
ich ibnen bier etwas zurechrmache. Dieſe Menſchen ſind olle 
io tot. Nein, es ſind überhaupt keine Menſchen.“ 

Peter gab keine Antwort. Er fühlte mit Marn, aber er 
wußte ihr nicht zu belien. Früher bätte er noch eher die 
Partei oſſen ergriſſen, aber ſrit jenem Abend füblte er ſich 
mitichuldig. 

„Was iſt denn das nur, Peicr? Hai Tom keinen Kampf. 
dann gebt er aus und ich habe nichrs von ihm. Und wenn 
er fämpft, dann ſind eine Unmenge Menichen um ihn, dir 
mir alle ſo fremd ünd. Und das Schlimmſte ig, daß ich ganz 
gcnau ſpüre, bei dieſen Leuten fühlt Tom ſich wohl. Manch⸗ 
mal kommt es mir vor, als ſei ich nicht mit Tom nerhriratet, 
ſondern mit ſeinen Tramern oder Mafeuren. Es ünd ja 
ganz nette Menichen bei, zam Beiſpiel der Milhan. Der itt 
in ſeiner Art ſp freundlich und treu, aser mas reben fit? 
Immer und immer wieder dasſelbe, wie ‚e ſich da und dort 
geprügelt haben. In ja mal ganz ichsn. aber Tas für Tag 
genau das Gleiche. Das kann man doch nicht ansbalieni 

Peter ſchluckte und druckſte herum. Die Grwifensbiſſe, 
daß er Marn nichts von der nächilichen Feier erzählt Hatie. 
drürckten ihn. Dann brachte er es duch wieder nicht übers 
Herz. ihr dieien Schmerz anzutun. Er waßie nuch nicbt. 55 
er hier fortgehen follte oder nicht. Es war für ihn kaum 
aſlbhien Ausbalten, aber Marns ærgen fühlte er ßch ver⸗ 
Pflichtet. 

Am anderen Tage Satte Marn eine Anscinandericsang 
mit Hurt. Dicjer brachte immtr viele elegante Frauen mis, 
die Tom bewundern wollten. Zweimal war es WMarn ſchyn 
paſft'ert, wenn ße in ein Zimmer trat, daß fſe Tom m einer 
nicht unverfänglichen Poſe mit einer dieſer halilos Genns 
beiſchenden Franen antraf. Sie zog daur die Tür lautlrs 
34 und bebielt ibren Kummer für fich. 

Hurt batte wieder io eiur Lebedame mitgebrachz, die iis 
jehr jüär Tom interrſfertte. Als Marv nflein mit der B2= 
nager im Zimmer ſtand. iagte ‚e, auber fich, zu Hirſem- Ia 
Bulde das nicht me5hr Ianaer. Sornen Sie bafhr, Zag biesrs 
Geſchmeiß das Haus verlägt. Sonſ zwingen Sir mich. bus 
züh tun. 

Huris glasklarr Augen ſaben auf fie nieder. eun Sir 
Ihren Mann urmsglich machen wöllen, bitte;“ 

=Und ich? Ser bin ich? Selche Kolt muien 
zu?- ü 

UIUm Gotteswillen keine Anfrenang. Gnäbipäte? Sie rni-⸗ 
nieren ihm die ganze Form bamit. Zum Schluß. ein. ʒ5mei 
Tuge vor dem Kæmyf in für ihn ein fleiner Krach gunz g8r⸗ 
iund. Das entlädt ſich dann auf ſeinen Grgner.“ 

Sie ſah Hurꝛ enticst an- 
„Gnädige Frau. Sie verürben Abren Mann Rih:- 
„-Und verzebs rr mich? Nimmi ein Menich Rürtficht uf 

mrinen Zakands“ 
Aergerlich berruchzent der arrße Hurt srinr IrFrIbru, ꝓrfirr- 

ken Fingernägtl. Mem Grz., Dirfr Actnze, bansbackenr Frun 
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„Ja, deine Frau ſcheint dir überhaupt jehr auf die Finger 
ſehen zu wollen. Die Damen, die ich hier mit herausbringe. 
jollen für dich Keklame in der Geſellſchaft machen, mehr aber 
nicht, verſtehjt du?: Das Beſte iſt, du beichteft. Vorſichtig veich⸗ 
ten, ehe ſie es lieſt.“ 

Tom rannte im Garten auf und ab. 
„Und wer ſteckt in dem gelbbraunen Sweater nebſt roter 

Mütze?“ 
„Zum Donnerweiter, ſteht das auch drin?“ 

„Nein“, lachte Hurt beluſtigt. „Das weiß ich ſo.“ 

„Wober denn bloß? Das iſt ſo 'ne kleine Meiſterſchwim⸗ 
merin, die läuft doch blos manchmal mir mit des Morgens.“ 

  

ZIn Naſßenheide war wieder eifriger Sayberrieb. 

„Is, das würde ich ſieber lanen. Es fiärkt deine Form 
jicherlich nicht.“ Herr Hurt wurde ernßt und beſtinumt. 
ehr- trumpfie plosſich auf: „Ich bin doch kein Schuljunge 

mehr.“ 
-Das hobe ich auch noch nicht bebauptet. Aber du biſt ein 

Kann an dem ich außerordenilich viel Zeit und Geld gewer 
der habe und augenblidlick noch wende“, War die ſehr energiiche 
Antwort. „Anßerdem, weist du, ob die Schwimmlieſe micht 
von irgendeiner Seite dazn engthalten wirb. dich vom Trai⸗ 
ning absubalten?- —— 

VNein, ntin. des fimmz nicht. Ich habße ihr ja geichrieben- 
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„tis win )d jo genau gut niam winen. Ln hult „a ua- 

beiten und bamiit Schluß! Denk auch mal ein bißchen an deine 

„Nun fangen Sie genau ſo an wie der Peter Lange, der 
Afſe.“ 
2n mußt etwas mehr für deine Geſundheit leben, ſonſt 

kommſt du ganz runter“, ſagtie Hurt jetzt erwas bernhigend. 
„So. Sie meinen alſo wirklich, das kann wir ſchaden? Ich 

ſchwöre Ihnen, Herr Hurt, vorläufig rühre ich kein Weib 
mehr an.“ „ ů 2 

Hurt wußte, daß Tom jetzt ſeinen Eid halten würde. Bei 
ſeiner ſchon krankhaften Beſorgnis um ſeinen Körper würde 
er jetzt jede liebenswürdige Frau für eine Spionin des Geg⸗ 
ners halten. — . ů 

Toms Training näherte ſich dem Ende. Er leßte jetzt wirk⸗ 
lich folide. Ueberjolide. Seine ganze Umgebung machte er auf 
das äußerſte nervös. Die Mahlzeiten waren zur Qual ge⸗ 
worden. Tom bildete ſich ein. auf ſeinem Teller müßte noch ein 
Reſt zurückbleiben, ſonſt hätte er nicht das richtige Quantum 
genoffen. Aß er zuſällig doch einmal auf, nahm er noch einmal 
nach und bildete ſich dann ein, er hätte ſich den Magen ver⸗ 
dorben. Es wurde ſofort der Arzt angerufen. Wenn ihm Marn 
leichte Vorwürfe machte, brüllte er los. „Keine Ahnung habt 
ihr. teine Ahnung, wie ſchwer es ein Boxer hat.“ ů 

Ein Mädchen nach dem andern tündigte. Er verlangte im⸗ 
mer das zu eſſen, was es gerade nicht gab. Jeden Tag rannte 
er in die Küche und fragte die Mädchen genau aus: „War das 
auch beſtimmt ein halbes Pfund Fleiſch! Nicht weniger. was!? 

Seine Frau hielt ſich jedesmal die Ohren zu oder lief hin⸗ 
aus. Am andern Tag fuchtelte er mit den Fäuften vor der 
zurückweichenden Mathilde herum, der dritten Nachfolgerin 
Marihas. weil ſie gerade das Gemüſe, das er geſtern mit Ge⸗ 
brüll verweigert haite, nicht auf den Tiſch brachte. Die „Idiotin“ 
verließ ebenjalls Knall und Fall das Haus. 

„Tom Matthes trainiert“. Die Boxſportzeitung hatte es 
auj dem Titelblatt ſtehen. 

Mary ſuchte vergeblich einen Winkel, wo ſie ſich verbergen 
'onnte. 

Wenn die Redakteure nicht ſelbſt nach Naſſenheide hinaus⸗ 
juhren, dann riejen ſie telephoniſch an. Ununterbrochen läutete 
der Apparat. ů ů 

„Genaue Kötpermaße? Ja, bitte, rufen Sie in einer Stunde 
noch mual unu ſch mit Zentimet 8 ab, ſei 

om auälte ſich mit einem Zentimetermaß ab, ſeine ge⸗ 
nauen Maße feſtzuſtellen. Peter mußte ihm helfen. Herr Hurt 
kam ins Zimmer und erkundigte ſich erſtaunt, was das be⸗ 
deuten ſollte. 

„Kinder, ihr ſeid ja verrückt! Es wird aufgeſchrieben, was 
wir beſtimmen und nicht ſo wie es iſt. Man kann dich nichts 
allein machen laſſen, Tom. Ju albern! Das haben wir doch 
eins, zwei, drei.“ 

Hurt nahm einen Bleiſtift und ein Stück Papier und ſchrieb 
alles ſo, wie er ſich das dachte, auf. Er machte einen Adonis 
aus Tom und am nächſten Tage ſtaunte das Publitum über 
die breite Bruſt Toms, deren Umfang genau in Zentimetern 
in der Zeitung ſtand. 

Zwei Tage vor dem Kampf brachte die Poſt ein Paxet für 
Tom. Marn lag noch zu Bett. Sie fühlte ſich wieder zu Tode 
ermattet. Sie hörte von unten her das dröhnende Lachen ihres 
Mannes. Als Antwort Milhans Tenorwiehern. Erkittert 
preßte ſie die Hände gegen die Ohren. Tom ſtürmte reppauf. 

„Sieh mal, ift das nicht nett?“ Seine Stimme pralli'e von 
den Wänden wider. Wie ein Unmenſch ſtand- er vor ſeiner 
Frau und ſchwenkte etwas hin und her. 

„Das iſt denn das?“ fragte ſie und zwang ſich zu einem 
Lächeln. 

„Das iſt ſicher von der Fenzte. Weißt du, von der ſchicken 
Schwarzen, die Frau von dem Schieber aus Charlottenburg. 
Bloß die lommt auf ſowas!“ 

Marv nahm Tom lopfſchüttelnd ein paar winzige Boxhand⸗ 
ichuhe aus den Händen. an denen ein weißer Zeitel hing. Sie 
las: Dem künftigen Weltmeiſterlein als Angebinde. 

Die junge Frau wurde ſchamrot. „Was heißt denn das? 
Woher weiß dieſe dreiſte Frau“ 

-Na, Menſch. Marn, nu wird's Tag. Das weiß doch ganz 
Berlin. Siehſt du, ſiehſt du, die andern gehen alle auf meine 
Pläne ein. Die verſtehen deinen Mann.“ Siegesſicher lachte 
er auf ſie nieder. 

Fortletzung folgt.) 

  

Die Typhuskuren des Doktor Shepherd 
Das Geld runn ihm durch die Finger — Er leugnet jede Schuld 

batte ſich zwiſchen den beiden ein geradezu feindſeliges Ver⸗ 
bälinis eniwickelt. Vor kurzer Zeit erſt hatte es Rac Elintock 
jertiggebracht. den Adoptivvater, den er ſehr gern hatte, und 
den Freund mit einander zu verſöhnen. 

Lurz nach vem Tode Mar Clintock wurbe Dr. Olſon von 
Shepherd zum Abendeſſen eingeladen, 

bald darauf war er an Typhus erkrankt. 
r. Olſous Bruder betraute einen Privatdetektiv mit dieſer 
ſelrfamen Angelegenheit. und es wurde eruiert, daß ſich William 
Sbepberd ſeit längerer Zeit mit bakteriolo iſchen Studien be⸗ 
kaßt batte, und zwar in der balteriologiſchen Verſuchsanſtalt 
des Chbemitets Fairman. Dort hatte er ſich voruehmlich für 
die Tuphusbazillen interejſiert. Die Unterſuchung ergab fer⸗ 
ker. daß Doktor Sbrpherd. im Einverſtändnis Fairmans. vor 
einiger Zeit eine Anzabl von Typhuskulturen mit nach Hauſe 
Senommen batte. 
— Anf Grmd dieier ſchwerwiegenden Indizien wurden 
Sbepherd und Fairman verbaftet. Shepherd leugnete ſtand⸗ 
Dair jede Schuld. Fairman indes war den Härten des Kreuz⸗ 
verkörs nicht gewachſen, er brach zufammen und geñand. 
Sbeyberd härte ihm eine Belohnung von dreißigtanſend Dollar 
in Ausficht geſtelit, 

wenn er ihrt die Tnyhnsbazillen überlaſſe. 

kEas Wenn ihm die Bejeitigung Clintocks gelinge. war 
Spepherds Schuld erwiejen. Er hatte den Abobtfißtehn er⸗ 
merdel. um ſeines Geldes willen, und ebenſo Dr. Olſon, weil 
er m—— das Vermächtmnis Clintocke nicht gonnen wolite. Sit⸗ 
Eers Skerpherd lengwet noch immer. Die Angoben Fairmans 
feüen erkogen. Er jei von ſeinen Feinden beſtochen, von fenen 
— Rerß ibm Mac Clintocks baß bes Propet wũür- 

Weu üir indes üderzeugt davon, zes gegen 
Skerberd deßes Sculd unzrveifelhaft beweiſen wird. V. 

St. F. 

Mämuner tungen beſfer als Frumen 
29 Fraren für jeben Taxaſchritt nngeeiguet 

Einer der befannteſten amerifaniſchen Tanzlebrer. Char⸗ 
len Tnorkt. in auf einer Tourneée durch Enropa in Pariz 
vE cinem Berichtertatter interniemt worden. Ueber ſeine 
Srfabrungen. die er ſich in langläßriger Praxis erworben 
kur. Esberte er füß daßin. daß er der Meinnug jei, entgegen 
SEER Serphreiteten Behanptungen fei das männliche Geichlecht 
EEE Tamien vief beßer Degabt als die Frasen. Unter den 
EE TarzſcStttern, die er im Lanfe der Jehre unter⸗ 

er Habe, fefen etE2 Franen für jeglichen Tanzſchritt 
AreuensäSglic gereien, Lon MRännern feien es dagegen 

ExT iSeft geneieh. 

  

 



  

Zehn Jahre Handballſport in Danzig 
Die Zahl der Anhänger wächſt — Der Lieblingsſport der Frauen 

„Seit der Einführung im Jahre 19020 hat das Handball⸗ 
ſpiel einen nie geahnten Aufſchwung genommen. Man 
ſagt, daß Handball das Spiel der Zukunft wird. 

Im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund hat, wie 
auch in andern Verbänden, die neue Spielart eine erfreu⸗ 
liche Entwicklung durchgemacht. Wenn man die Stakiſtik 
verfolgt, kann ein ſtetes Anwachſen feſtgeſtellt werden. Nur 
wenige Mannſchaften wurden in den erſten Jahren gezählt, 
und heute ſtehben faſt 8000 Mannſchaften im Spielbetrieb. 

Einen Vergleich mit der Anhängerſchaft, die König Fuß⸗ 
Pall bisher hat, hält das Handballſpiel nicht ans, doch iſt 
Ichon die Tatſache zu verzeichnen, daß es Städte gibt, wo das 
Fußballſpiel bereitks überflügelt oder vielfach eingeholt iſt. 
Die Jugend und die Frauen haben am Auſſtieg des Hand⸗ 
Dallſports einen beſonderen Anteil. Das iſt ja auch leicht 
verſtündlich, denn das Hanödballſpiel iſt körperbildend eins 
der wertvollſten Spiele, wird bierbei doch der ganze Körper 
durchgearbeitet. In Volks⸗ und Hochſchulen iſt man bereits 
vielfach dazu übergegangen Handball als Pflicht⸗ 
ſach für Knaben und Mädchen einzuführen. Tes⸗ 
balb erwächſt den Arbeiterſportlern die Pflicht, beſonders 
die ſchon durch die Schule vorbereitete Jugend für die Be⸗ 
wegung zu gewinnen. 

Bei Städten⸗ und Länderkämpfen, ſowie Spielen um die 
iſterſchaft. ſiebt man auch ſchon die Maſſen zum 

Spiel ſtrömen. und 3000 bis 5000 Zuſchauer wurden ſchon 
ſehr oft gezählt. 

Wie ſieht es nun in Danzis aus? 
In den Vorfahren wollte es nie gelingen, dem Spiel 

Beachtung zu verſchaffen. Seit dem letzten Jahre iſt hier ein 
Wandel eingetreten. Die Spielleitung legte auf die Pro⸗ 
paganda beſonderen Wert. Auf vielen Veranſtaltungen 
wurden Werbeſpiele durchgeführt, die ſtets Anklang fanden. 
Der Kampf um die Kreismeiſterſchaft. der im Kahmen der 
Kulturwoche ausgetragen würde. hielt 15% Zuſchaner in 
Spannung. Der Danziger Meiſter. die F. T. Danzia, 
wartete zwar mit auten Leiſtungen auf. es langte aber nicht 
zum Siege über die techniſch beſſeren Königsberger. 

Erſtmalig naͤhm nun der Meiſter des 12. Kreiſes an den 
Spielen um die Bundesmeiſterſchaft teil, kam gleich ius 

Iſt eine Veredelung des Fußballſpiels möglich? 
Man ſagt ja 

Iſt eine Veredlung des Fußballſpiels möalich? Gewiß! 
„Der Fußballſpieler“. techniicher Teil der „Freien Sportwoche“ 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportbundes bringt dazu die nach⸗ 
ſtehenden ſehr beachtenswerten Ausfübrungen: 

„Wie jede Kultur das Beſtreben hat. ſich zu verieinern, ſo 
bhat es auch das Fußballjpiel Die techniſche und taktiſche Ver⸗ 
feinerung des Spiels. die höheren Anſprüche der Zutchauer 
und die zeitweife härtere Spielweiſe ſtellen die Schieds⸗ 
richterfrage immer mehr in den Vordergrund. 

Zweifellos kann der Schiedsrichter durch ſein Auftreten und 
gute Regelkenntniſte viel zur Veredlung des Spiels beitragen. 
wenn er im richtigen,Augenblick ſcine Machtbefugniſſe benutzt. 
Vorausſetzung für die Anwendung der Machtmittel beſteht aber 
nicht nur im Auswendiglernen der Spielregeln. ſondern den 
Sinn der Regeln auf dem Sxielfelde in Wirklichteit anzuwen⸗ 
den. Die Schiedsrichter müſſen den Spieler in ſeinem aanzen 
Weſen erkennen. mit anderen Worten, praktiſche Seelenkunde 
betreiben. Als Schiedsrichter kennen wir verjichiedene Ver⸗ 
itönße gegen die Spielregein, die zur Ausartung des Spieles 
führen, die aber nach ſeeliſchen Geſichtspunkten zu werten ſind. 

1. Der bewußte überlegte Regelverſtoß. ů 
2. Der Regelverſtoß infolge Unkennmis oder Unfähigkeit. 
3. Der Regelverſtoß als Folge von Ermüdung. 
4. Der Regelverſtoß durch plötzliche Erregung. 
Dieſe grundſatzliche Beachtung durch den Schiedsrichter iſt 

von großer Wichtigkeit. Aus dieſen kurzen Andeutungen iſt zu 
erfehen, wie wichtig die Tätigkeit des Schiedsrichters auf den 
Raſenplätzen iſt, um zur Veredlung der Spiele beizutragen. 

Fernerhin: Können die Vereins⸗, Bezirls⸗ und Kreistech⸗ 
niker zu einer beſſeren Spielweiſe beitragen? Die Hauptauf⸗ 
gabe beſteht darin. die Spieler zu erzieben, ſie mit allen Fein⸗ 
heiten aus zuſtatten. rohe körperliche Gewalt auszuſchal'en, und 
dem Spieler einzuhämmern. daß er als einzelner ſich der 
Mannſchaft unterzuordnen hat Die geſamte Mannſchaft hat 
dann auch Anteil am Erfolg. Eine techniſch durchgebildete 
Mannſchaft wird ganz von ſelbſt im Vordergrund der Vered⸗ 
lung ſtehen.“ 

Wir fügen dem binzu, daß das Publikum viel zur Ver⸗ 
edlung des Fußballipiels beitragen kann. indem es ſich bei der 
Beurteilung der ſportlichen Leiſtungen nicht einſeitig für die 
eine oder die andere Mannſchaft einſtellt. ſondern auch den 
„Gegnern“ Achtung für ihr Können entgegenbringt, Verſtöße 
der Spieler gegen die ſporllicken Geſetze in würdiger Weiſe 
mißbilligt und ſich vor allen Dingen nicht dazu hergibt. die 
Spieler durch Zuruje zu unſportlichen Handlungen zu verleiten. 
Das Publitum ſoll bei der Beurteilung des Schiederichters im⸗ 
mer daran denken. daß er in dem ſo außerordentlich ichnellen 
und abwechſlungsreichen Spiel über 22 tätige Menſchen zu 
wachen hat, von denen jeder eine andere Spielart pflegt, andere 
Charatierveranlagungen hat und dementſprechend anders be⸗ 
obachtet und beurteilt werden muß. Der Schiedsrichter iſt 
ebenfalls nur ein Menſch. dem Fehler unterlaufen können wie 
jedem anderen Men'chen auch 

Ginnaſiiibenb in Schäßenharſe 
Loheland⸗Borführung 

Ant Donnerstag, dem 20. November. 1914 Uhr. findet im 
Schützenhaus eine Gymmnaftikvorführung der Gymnaitilſchule 
Katterfeldt ſtatt Es wirtt mit Renate Goette von der Vor⸗ 
jührungsgruppe Soheland. Die Schule Katterfeldr ſchreibt dazu: 

Bewegung iſt teine Begabungsſache für beſonders Berufene. 
fondern die ſelbſverſtändliche. angeboxene Lebensäußerung 
eines jeden Menſchen. Die Pflege und Schulung des Be⸗ 
wegungslevdens — Gymnaftit — iſt ſomit eine Angelenenheit 
allgemein⸗menſchlicher Bedeutung und ein Erziebungsfaktor. 

In der Gymnaftik arbeiten wir daran., den Körper durchzu⸗ 
bilden. Dadurch wird er geſünder und ſchöner. Das iſt eine 
natürliche Begleiterſcheinung Ziel iſt: den Billen zu wecken 
und in bikden. das Denken zu ſchuten und die innere Aktivi⸗ 
tät im Menſchen zu wecken. 

     

      

  

  

  

Enoͤſpiel um die Oſtdeutſche Meiſterſchaft, wurde aber 
von Berlin⸗Wedding boch geſchlagen. 

Von den Vereinen, die das Handballſpiel betreiben, 
müſſen die F. T. Langfuhr und die F. T. Danzig als die 
tatkräftiaſten Förderer genannt werden. Viele Vereine 
ſtehen aber noch abſeits, trotzdem es Zeit iſt, daß diefe das 
Spiel im Vereinsbetrieb aufnehmen. 

Die Anzahl der Turnerinneumannſchaften iſt von 2 auf 
8 Mannſchaften geſtiegen. 

Schwer war es, auf dem Lande vorwärts zu kommen. Der 
Cnergie des Tiegenböfer Vereins iſt es zu verdanken, daß 
das Spiel im Werder Eingang fand. Danziger Vereine und 
Tiegenhof ſelhſt, baben in dieſem Falle Pionierarbeit ver⸗ 
richtet, die hoffentlich im nächſten Jahre von weiteren Er⸗ 
ſolgen gekrönt wird. Finanzielle Schwierigkeiten ließen es 
zu keinem nennenswerten Spielverkehr mit Gegnern aus 
anderen Städten kommen. 

Jur Svarte „Handballſpiele“ gehören noch Schlagball, 
Fauſtball, Tennis, Raffball und Hokey. Unter diefen Spiel⸗ 
arten iſt nur dem Tennisſpiel ein Aufſchwung vor⸗ 
anszuſagen, nachdem in Danzig die Freie Tennisvereini⸗ 
ſett hat,rndet und ihre Spieltätigkeit recht lebhaft einge⸗ 

jetzt hat. 
Das Schlaaballſpiel gehört der Veraangenheit an. 

Eigentlich iſt es ſchade um dieſes ſchöne Kampfjipiel. doch war 
das ſchwere Regelwerk nicht dazu angebracht, dem Spiel neue 
Freunde zuzufühßren. 

Das Fauſtballſpiel, das früher in Danzig ſehr ge⸗ 
pflegt wurde, hat auch zugunſten des Handballſviels viele 
Intereſſenten verloren, ein Zeichen dafür, daß ſich alles auf 
Handball konzertriert. 

Im kommenden Jahre werden Danzias Arbeiterſvortler 
weiter mit erhöhtem Eifer für die Verbreitung des Spieles 
arbeiten. Reben dem Städtekampf mit Königsberg 
joll erſtmalig Verbindunga mit Stettin aeſucht werden. 
Daneben werden alle Kräfte angeſpannt. damit auch die 
Hondballſvieler auf der zweiten Arbeiter⸗Olympiode in 
Wien zahlreich vertreten ſind. Lr. 

Echte, aute Gymnaſtik beanſprucht innere Beweglichkeit, 
Wachheit und geiſtesgegenwärtiges Zupacken. 

Der unterricht iſt ſo geſtaltet, daß in der einfachſten wie in 
der komplizierteſten Uebung der Mencch mit allen ſeinen Kräf⸗ 
ten zur Betätigung kommt und ſich als ein geſchloſſener, leben⸗ 
diger Orgauismus erlebt, was uns beutigen Menſchen not 
tut, um leiſtungsfähig zu bleiben. Die Art, wie eine gute Gym⸗ 
naſtit getrieben und gelehrt wird. hat eine beruhigende Wir⸗ 
kung und erweckt in dem gehetzten Berufsmenſchen ein Emp⸗ 
finden für Entwicklung, für organiſches Wachſen und Werden. 
Man macht immer wieder die beglückende Erfahrung., daß ge⸗ 
rade werktätigen Menſchen Heilung und Erjfriſchung in einem 
wach b. igegriflenen Sinne aus einer guten Gymnaſtit er⸗ 
wächſt. 

Schweden gewann zum dbritten Male 
Hallen⸗Tennis⸗Wettlampf gegen Deutſchland 

Der Hallen⸗Tenniskampf Schweden gegen Deutſchland 
in der neuen Mannheimer Halle wurde am Sonntag beendet. 
Die Schweden konnten ihren Vorſprung vom Vortage mit 
20 auf 4:1 ausdehnen und den Länderkampf zum dritten 
Male gewinnen, womit ihnen auch der von ihrem Verband 
geſtiftete Wanderpreis endgültig zufällt. Den Ehrenpunkt 
für Deutſchland rettete Dr. Deffart durch ſeinen Sieg mit 
6:4, 9:7, 6:0 über den Schweden Ramberg. 

Derrtſeher RMaingerſteg in KuPenhagen 
Der deutſche Weltergewichtsmeiſter Földeak (Hamburg) 

ging auch im weiteren Verlauf des internationalen Ring⸗ 
kampfturniers in Kopenhagen ungeſchlagen hervnor und 
wurde durch zwei entſcheidende Siege über den Einheimiſchen 
Baerens und den Ungarn G. Zombory erſter Preisträger 

in ſeiner Klaſſe. Im Federgewicht velegte der Ungar O. Zom⸗ 

bory den erſten Platz. 

Aus dem Boxgring 
Nener Leichtgewichtsweltmeiſter 

Im Neuporker Madiſon Sauare Garden batte am Frei⸗ 
tagabend der Amerikaner Al Singer ſeinen Titel als Welt⸗ 
meiſter gegen den ausgezeichneten Amerikaner Tonn Can⸗ 
zbneri zu verteidigen. Der auf 15 Runden angeietzte Kumpf 
nahm ein überraſchend ſchnelles Ende, denn Canzoneri ſchlug 
den Neger noch vor Ablauf der erſten Runde für die Zeit 
zu Boden und errang damit erſtmalig die böchſte Würde. 
Al Singer mußte damit bereits nach drei Monaten den Titel 
wieder abgeben. 

Pfitzner kämpft in Zürich unentſchieden 
Deutſchlaunds Bantamgewichtsmeiſter Georg Pfitzner 

batte am Freitagabend in Jürich den guten Franzoſen Pru⸗ 
domme zum Gegner und erdielt trotz leichter Vorteile nur ů 
ein „Unentſchieden“. 

Weſtdentichlaud und Weſlfalen⸗Geſſen trugen in Barmen 
vor 2000 Zuſchauern einen Repräſentativkampf im Amateur⸗ 
boxen aus, den Beſideuiſchlands Staffel 11: 5 gewann. ob⸗ 
mußt ſte auf die Mitwirkung der Colontia⸗Boxer verzichten 
mußte. 

Ungarns Amatenrbexer konnten am Sonnabend nach 
ibrer Niederlade durch Banern den Städtekampf Nüruberg 
gegen Budapeſt im Geſamtergebnis mit 106 Punkten 
gewinnen. 

  

  

  

  

Die Eisbockermannſchalt des Berliner SC. trua am 
Sonnabend in England ihr zweites Spiel aus. und zwar 
gegen das aleiche enaliſche Team wie bei ihrem Debüt. Fiel 
das ertte Treflen 3:2 für unſere Vertreter aus, reichte es 
Siesmat nur zu einem nnentſchiedenen 1:1 ff:⸗6, 6·6, 
O: H).   

9 Siege, 4 Unentſchieden, 6 Niederlngen 
Die Spiele der deutſchen Länderfufiballmannſchaft 

Die Fußball-Auswahlmannſchaft des deutſchen 
Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportbundes hat nach dem endgültigen 
Abſchluß ihrer diesjährigen Spiele insgeſamt 61 Spiele gegen 
internationale Gegner ausgetragen, davon 1930 allein 19. Neue 
Spielverbindungen wurden in dieſem Jahre mit Lettland, Eſt⸗ 
land und Norwegen aufgenommen. Als ſtärkſter Gegner zeigte 
ſich Oeſterreich. 

Die Spielergebniſſe des Jahres 1930 ſind: gegen Oeſter⸗ 
reich 4:5, 1:1, 2:2. 2:6, 1:3; gegen England 3:1, 2:3, 6:5, 
4˙4; gegen Finnland 133, 1:2, 4:0, 4:0; gegen den deutſch⸗ 
tſchechiſchen Verband 4:2, 4:3; gegen Belgien 4˙4; gegen 
Eſtland 3:1; gegen Lettland 4:2; gegen Rorwegen 
6:2. Das ſind 9 Siege, 4 Unentſchieden und 6 Niederlagen mit 
60:49 Toren. 

Hertha ſchlägt Teunis 
Das Hauptereignis im Berliner Fußballſport war am 

Sonntag das Freundſchaftsſpiel zwiſchen Hertha VSéE. und 
Tennis Boruffia. Dieſe ſeltene Begegnung der beiden 
Spitzenmannſchaften hatte etwa 20 000 Juſchauer angelockt, 
oͤte in einem ſpannenden Kampf die Meiſterelf mit 5:3 ſieg⸗ 
reich ſah. Obwohl Tennis mit großem Spiel begann, wurde 
das Spiel ſchon in den erſten 20 Minuten zugunſten von 
Hertha entſchieden. 

Süchſiſcher Schwimmkreis nen gegründet 
Auf der außerordentlichen Tagung des alten aufgelöſten 

Sächſiſchen Schwimmkreiſes in Ehemnitz ging anſchließend 
die Neugründung des Kreiſes 10 im Deutſchen Schwimm⸗ 
verband durch die anweſenden 50 Vereinsvertreter vor ſich. 
Zum erſten Vorſitzenden wurde Dr. Schumaunn, Dresden, 
gewählt. In bezug auf die Abdeckung der von den Banken 
verpfändeten Kreisbeiträge wurde den Vereinen ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen empfohlen. 

  

  

  

Mur ein Fußßballſpiel 
Es herrſchte Spielverbot 

Obwohl anläßlich der Volkstagswabl alle Serienſpiele für 
geſtern abgeſetzt worden waren. fanden doch einige Geſellſchafts⸗ 
ſpiele ſtatt. Es gab ein einziges Ligafußballſpiel zwiſchen 
Gedania und Ballſpiel⸗ und Eislaufverein. edania 
führte bis zur Pauſe 2:0, dann kam B. S. u. E. V. ſtärker 
auf und es gelang ihm. die Partie 2:2 zu ſtellen. Techniſch 
waren die Leiſtungen auf beiden Sciten recht mäßig. 

Handball. Eine Rieſenüberraſchuna gab es in dem Hand⸗ 
balltrefſen T. T. Neufahrwaſſer und T. V. Ohra. Neuſahr⸗ 
waſſer trat mit Erſatz au und mußte ſich geſchlagen bekennen. 
Die Ohraer führten bei der Pauſe 4: 1 und ſiegten 10 : ö5. 

  

Der Baltenmeiſter in Danzig 
Am 19. November (Bußtag), nachmittags 2 Uhr, trägt der 

langjährige Baltenmeiſter VfB. Königsberg gegen den Sport⸗ 
verein Schutzpolizei mit ſeiner Liga Elf auf dem Schutzpolizei⸗ 
platz Langfuhr ein Fußball⸗Geſellichaſtsſpiel aus. Beide Mann⸗ 
ſchaften treten in ſtärkter Beſetzung an. Seit mehreren Jahren 
iſt es keiner hieſigen Elf mehr gelungen, die VfB.⸗Mannſchaft 
zu ſchlagen. 

Die Mannſchaft der Schutzpolizei befindet ſich in aufſteigen⸗ 
der Form, ſie hat gegen die Köuigsberger immer gute Spiele 
geliefert, und die ‚'monatliche Arbeit ihres Wiener Trainers 
Pojar wird ſich wohl jetzt auch auswirken. 

Vor dem Spiel trifft die ſpielſtarke Reſerve der Schutzpolkzei 
auf den S. C. Lauental. Wir weiſen noch auf das heutige 
Inſerat hin. 

Schuchturnĩier in Danzig 
Werbeveranſtaltung der Arbeiter⸗Schachſpieler am 

Buß⸗ und Bettag 

Die Arbeiter⸗Schachvereinigung Danzig ver⸗ 
anitaltet am Mittwoch, dem 19. November 1930, nachmittags 
3 Uhr, im Lokale „Zum Oſtpreußen“, Rammbau 41, 
einen WSerbetag. Im Programm der Veranſtaltung ſind 
beb Blindſpiel, Simultan⸗ und Gäſteturniere vorge⸗ 
ſehben. 

Der Eintritt iſt frei. Anmeldungen der Gäſte zur Teil⸗ 
nahme an den Spielen werden im Turnierlokal entgegen⸗ 
genommen. Allen Arbeiter⸗Schachfreunden wird bierdurch 
Gelegenheit gegeben, durch zahlreichen Beſuch und Teil⸗ 
nabme an den Turnieren den Erſolg der Veranſtaltung zu 
ſtärken. 

  

  

Schwirmnufeſt in Köln 
Am Kölner Hohenſtaufenbad veranſtaltete Sparta am 

Sonnabend ein großes Schwimmfeſt. In den Crawlſtrecken 
entipannen ſich harte Kämpfe zwiſchen Derichts und Haas, 
die ſich in die Siege über 100 baw. 2˙0 Meter teilten. Im 
Bruſtichwimmen war in Abweſenbeit von Schwarz der 
Kölner Budig nicht zu ſchlagen. Im Kunſtſpringen der 
Herren verwies Riebſchläger den deutſchen Meiſter Plu⸗ 
manns auf den zweiten Vlatz und bei den Damen batte die 
Studentenweltmeiſterin M. Borgs⸗Düſſeldorf keine Kon⸗ 
kurrens zu fürchten. 

  

Oeſterreich beſtent Schweden 1:1. Der Fußball⸗Länder⸗ 
kampi in Wien wurde durch einen Dauerregen ungünſtig 
beeinfluvpt. Nur etwa 15.000 Verſonen wohnten dem Spiel 
zwiſchen Oeßerreich und Schweden bei, das die Einheimiſchen 
jicher und verdient mit 4 1 gewannen. 

Beim Schwimmfent in Wien aingen auch einige ſüd⸗ 
deutſche Schimmer an den Start. Ueber 200 Meter unter⸗ 
lag der Nürnberger Balk dem ungariſchen Meiſter. Dr. 
Vörann k2 278) nmutr knapp, wührend Rinderſpacher⸗Rünchen 
den dritten Platz belegte. 
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Mit Wagenrungen totgeſchlagen 
Bater und Söhne wegen Mordes nor Gericht 

Vor dem Lodzer Bezirtsgericht hatten ſich der Einwohner des 
Dotrſes Maluttie dei Lodz Joßef Szyja mit ſeinen beiden Söhnen 
Volejtaw und Jan zu verantworien, die der Ermordung des Wla⸗ 
dyitaw Redkirwicz angeklogt waren. Am 5. Seplember v. J. kehrte 
Wladyflaw Redkiewicz mit ſeiner Frau Zoffa, ſeinem Bruder Jofef 
und dem Fuhrmann Andrzej Socha auf ſeinem Wagen vom Jahr⸗ 
martt nach Haufe zurück. Im Torfe Bartodzeje wurden ſie von 
einem anderen MWagen eingetzolt, auf dem ſich Jotef Szyja, ſeine 
beiden Söhne Boleflaw und Jan und Frau Anna und ein Staniſ⸗ 
low Wojtala befunden. Szujas Magen fuhr dabei gegen den⸗ 
jenigen Redkiewiczs und zerriß das Geſchirr des Pierdes. Es kam 
nun zu einem Wortwechſel und bald auch zu einer Schlägerei. 
Joief Szuja und jein Sohn Bolejlaw zogen nun Rungen aus dem 
Wagen, während Jan Szyja einen Stoc nahm, worauf ſie gemein⸗ 
ſam auf Redkiewicz einſchlugen. Am meiſten betätigte ſch dabei 
Jo'ef Szuju, der Kedtiewird zweimal auf den Kypf ichlug, daß 
es ſich, wie ein Zeuge ſagte, anhörte, als od gegen ein iceres 
Faß geichlagen würde. Redkiewicz blieb auf dem Wege liegen 

    

    

und ſtarb zwei Tage ſpäter. Vor Gericht geſtand nur Jan Szyja 
ein, Redliewicz mit der Runge geſchlagen zu haben, die er Red⸗ 
kieꝛvits entriſſen harte, nachdem dirſer ſeine Mutter mit dem Fuße 
geſtoßen hatte. Die Berhandlung machte den Eindruc, als ob 
Jan Szyia, der erſt 17 Jahre ait iſt, die ganze Schuld auf ſich 
nehmen wollte, da er als Unmündiger eine geringe Straſe er⸗ 
holten würde. Turch die Zeugenausſagen wurden dieſe Ausſagen 
widerlext und Jo'ef Szhia ais der Haupiichuldige befunden. Tas 
Urteil jautete demnach für Jofef Szyig auf 4 Jahre Gefſängnis, 
für Boleſlaw Szuja dagegen auf 2 Jahre und für Jun Szuja 
unter Anwendung von mildernden Umitänden auf 6 Monate Ge⸗ 
jängnis. Außerdem haben ſie an die Witwe Redliewicz gemein⸗ 
jam eine Entichädigung von 873,30 Zloty zu bezahlen. Wojtala 
wurde von der Beteiligung an dem Verbrechen freigeſprochen. 

Eine gange Gorniſon begaunert 
Der Herr mit der Dolaromta 

Vor einigen Tagen tauchte in dem Städichen Jamp ein innger 
Batd hatte er Anichluß bei einigen Unteroffßzieren des 

funden, die ihn ins Garniſonkaſine ein⸗ 
führten. Er gai vollmächtigter Vertreter der Lemderger 
Lomdard⸗Bant aus und hielt lange Vorträge Zder die Dolcrowia, 
in der Melitärverionen ihre Eriparniſe anzuleßen Dflegen. Unter 
anderem ſprach der junge Mann auch davon. daß verichirdenr im 
Umloauf deiindliche Tolarowlas längſt ausgeleſt feien, dir Keißser 
wüßten nur nichts von ihrem Glück. So dei V B. der Haupigewinn 
des Jahres 1928 in brn 4000% Dollar denie nicht ab⸗ 
gehoden, aller Wahrſ nach definde ñ Glüdsnummer 
u Zamoic. Ratürlich wu⸗ ie Herren Unereffizierr 89 dierer 
VBotſchaft ſeir erregt und wyilten gern die Gläücksnummer er⸗ 
lahren. Doch die wußte der gute Mann natärlich nicht us denm 
Kopfe. „Gebt mir d laromlas mit und ich werde ench dann 
Pachricht geden. Und die braven Baterlandsperteibider ichleppten 
üüre Dolarowlas berbei. 171 un der Jahl. Orrr Banfvertrerer 
wurde eitdem aber nicht mehr geſehen. 

Sroße Sturuſchäder in Zakeparrt 
In den lezten Tagen Wätete in den Tatramötdern [Benle) 5is 

nach Zalopane ein außerprdentlich iger Hauldenrind imistr 
ů Trirßrun: 

  

  

      

    

     

  

   

    

    
       

  

   

    
      

  

  

  

      
        

   

    

Tarra den 
Bäume curweder rniwurzel: 
3er der Regen und Szarzi cufget 
ben Ver nd Wa 

  

   

  

   

Ingemwienr Mäller 
n in Gdingen.    

  

      

  

       
   Der Ciektri, 

  

   

    

   

    

          

  

       

  

   
   

        

   

      

  

m2 A= En ELE 

    
Schleie 1.80. Bariche 0,80—1,.04 kleine Bratfiiche 050—0,60, 
Räucherbücktinge 0.25, 3 Stück 1,00, Sprotten 1,0 das Pfiund. 
Der Geflügelmarkt brachte: Enten 4.50—7,00, Gäön- D) 
bis 12, Fetigänte 130 das Pfund, Hührer 1,50—2,50, Suppen⸗ 
hühner 3,50—5,00, Tauben 1,75 pro Paar, Puten 8.00—9,00. Der 
Zentner Eßlartoffeln brachte 1,50—1,75. Unverändert waren die 
Fleiſchpreiſe: Schmeinefleiich 1,40—1.70, Hammelfleiſch 1,25, Kalb⸗ 
fleiſch 130, Rindfteiſch 130—1,50, Speck (geräuchert 1. D. Ge⸗ 
treidepreiſe: Roggen 8,00. Hafer 8,00, Gerſte 9,10, Weizen 1—I2 
pro Zentner. Der Schweinemarkt war megen der noch nicht er⸗ 
leſchenen Viehieuchen im hieſgen Bezirk geiperrt. 

Streßerraub in Gdingen 
h. In der Nacht zum Freitag wurde der Nedukteur 

der von einer Beriammlung der Vereinigung der 
Kauftleute zurückkehrte, in der St.⸗-Janſtraße in Gd: 
unbelannten Mann überjalen, der ihm di 
und darauf floh. Eine Underſuchung des Aeder'alls 

Moch eine Antlage 
h. Im Prozeßs gegen den ehemaligen Vürgermeißer 

Neuſtadt, Kruczundki, iſ eine Anerwarter, Wendung eit 
Nachdem ctwa 30 Zeugen vernommen darunter 
Wojewodſchaftsrat bean:tragie tsannalt Ans⸗ 
dehnung der Anliageichriſt. Dus Gericht ichlos ßich dem A; trags an. 
Mithin wird ein meuer Anklageaft aus? 
handlung andergumt. 

Drti Zahre Geftunnis für ciner Sernalverbrrcher 
Vor dem Lodzer Be, richt harte ich der 2 ‚ 

Kendziora wegen Vergewakigung zu veruntworten. Der 
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Der Nichte die Sehhkraft geranbt 
Mit dem Meſſer in die Augen geſtochen 

In Lodz, im Hauſe Goplanſka⸗Straße 17, wohnt die Familie 
Vor einiger Zeit war es zwiſchen Radwanfti und 
„pager, dem in der Dzika⸗Straße 5 wohnhaften Zygmunt 

Kowaliti, zu Mißverſtändniſen gekommen. Als nun Rowalſti 
geſtern zu Beiuch kam, brach zwiſchen ihm und Radwanjſki ein 
heftiger Streit aus, den die Tochter der Familie R., Helene, 
zu ſchlichten ſuchte. Als Frau Radwanſta ſah, daß es zu Hand⸗ 
greiflichteiten kommen werde, ſorderte ſie ihren Bruder zum Ver⸗ 
laſſen der Wohnung auf. Als ſpäter Radwanſti mit ſeiner Tochter 
auf den Hof fam, um ſich nach der Stadt zu begeben, trat ihnen 
Kowalfti entgegen, der die ihm widerfahtene Kränkung nicht ver⸗ 
Leſien lonnte und den Streit ſofort wieder mit Radwanſki auf⸗ 
nahm. Tabei zog er ein Meſſer aus der Taſche und ſtürzte ſich 
damit auf den Schwager, dem die Tochter zu Hilje eilte und die 
Hand des Oukels ergriff, um den Stoß zu verhindern. Dabei 
erhieit Helene einen Stich ins Geſicht. der den Veriuſt des rechten 
Auges zur Folge hatte. Ihr Vater Andrzej dagegen trug dei der 
Rauferei Verlezungen an den Armen davon. Beim Anblick jeiner 
Opfer ſuchte Kowalſti die Flucht zu ergreiſfen. Auf die ver⸗ 
zweißelten Hilferuje des unglücklichen Vaters erlten die Nachbarn 
berbei, die ſich des vertetzten Mädchens annahmen, während Rad⸗ 
wanili ſeinom Schwager nacheilte und ihn ſeſtzunehmen juchte. 
Kowaljki wurde verhaftet und dem Unteriuchungsrichter zugeführt. 
Der inzwiſchen berbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies 
dem bedauernswerten Mädchen und deſſen Vaier die erſte Hilje, 
worauf er Helene Radwanſka nach dem St.⸗Jofephs-Krankenhauſe 
üderführte. während Andrzef Radwanſti in ſeiner Wohnung be⸗ 
laßen wurde. Wie von den Aerzten mitgeteilt wird, iſt damit zu 
rechnen, daß Helene Radwanffi ihr Augenlicht vollſtändig ein⸗ 
bäüßen wird, da der Sehnerv beſchädigt worden iſt. 

   

  

     

  

Er hatte un einer Fran nicht genug 
Wegen Bigamie zu Gefängnis verurteilt 

In Lodz hatte ſich der 27jährige Joſef Franzte zu verantworten, 
der der Doppelehe angeklagt war. Franzte hatte im Jahre 1920 
in der Nühe von Warſchau ein junges Mädchen namens Helena 
Iwanczuk kennengeternt, mit dem er auch in der Kirche von Za⸗ 
Sorem getraut wurde. Ein Jahr ſpäter ließ er die Frau im Stich, 
kam nach Lodz und machte hier die Bekanntſchaft einer Heleng 
Ruprecht, mit der er ſich am S. Juni 1928 trauen ließ. Unlängſt 
kam es zwiichen Franzte und deſſen Bruder zu einem Streit, in 
deßfen Nerlauf der Bruder ihm vorwarf, daß er zwei Frauen habe, 

„ Ansſage ſchließtich zur Einleiiung eines Verfahrens gegen 
rte. Am Freitag ſtand er vor Gericht, wo auch beide 

gegen waren. Nach Vernehmung der Zeugen und der 
taatsanwalts verurteilte das Gericht Franzle zu ſechs 

Konsten Eefängnis. 

Verzweiflungstat einer verlaſſenen Brant 
onnerstag abend fand in Lodz in der Kirche in der Rzgowſka 81 

die Trauung der Jadwiga Ruttowika ſtatt. Ais die Hochzeitswagen 
bereits nor der Kirche hielten und das Brauipaar ausgeſtiegen war, 
crzönte aus den Reihen der Schauluſtigen ein Schrei und dann 

das Paar die Kirche betreten, als 
berliegenden. T gaug lief und dort Man nief die Kettungsbereitichaft 

erſte Hilfe erwies. Es ſtellte ſich 
rige Helene Kaczmarek handelte, die 

eibſtmord verüben wollte, daß ihr ge⸗ 
tivam eine andere heiratet. 

Aus Schwetz 
2. Endlich gejaßt. Am leßten Donnerstag vermehrte ſich die 

der Kau le im Schmetzer Kreiſe abermals um zwei. 
Fruas Pitlarfti aus Graudenz und Fruu Borkowſki aus 

30 Uor auf dem Wege Schießplatz Gruppe— 
m verdächtigen Geiellen überholt. Als die Frauen 

og er „ Revolver aus der Tulche, vertrat ihnen 
zu erichicßen, ſalls ſie um Hilje rufen 

forderte er die freiwillige Herausgabe des 
ne iam idre Barſchaften von 10 5zw. 20 Zloty 
r. entfernte er ſich in der Kichtung des Re⸗ 

„ E alarmierte Polizei jowie die Milnär⸗ 
rrien unternabmen uanter größerem Auigebot unverzüglich 
Seretfe in den Bald, die von Erlolg gekrönt war. Es gelang., 

Sreren Jurs amens Konrad Wüczewißi ausPaſrvist rzu machen. Vet einer Housiuchung ſund man ein Wilitér⸗ 
dde mehrere Sachen. die von den in lesrer Zeit aus- 

er Ueder GFgen berräbren. In die Enge getrieben geſtand 
Lell an dem Bahnordeiter unfft aus 

i Frauen, die ihren Ueberkall bisber nicht 
emeldet hatten. Im Zuſammenhang damit 
mmandant alle, in letzter Zeit Ueber⸗ 
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ttentat oder Duetnierjungenſtteich. In der Nähe von s WSurde in des Seuntagnacht ein Hindernis in Forns eines 
von einem Unbekannten auf die Erſen⸗ 

Zugiährer des kurz darauf fahrenden 
des Hindernis nicht geehen und fuhr auf 

*, wednech mesrere Wagen aus den Schienen iprangen. Moßchene ertrtr einen Materialichaden. Nach Entfernen 
Ses kounze Der Zag feine Fuhrt fortſetzen. Eine Lom⸗ 

— ie EEEEEIGAA ein. Wan nimmt an. deß es ſich die Kechernt eises ArteitKoſen hundelt. Doch iſt die Moõg⸗ 
don der Heud zza weüen, daß heibwüchnige Burcchen 
Streich exranden wollten, der leicht ichlmme Folgen 

der Tuberkaleſe, die einen Krebsſchaden am 
amtich Strüen berichten, öffenttich 

ů wird in Schwetz im Schütenhane 
Sem EL Sis 18. Tesember And in Neuenburn vom 19. bis 24. De⸗ Er im Hetet Bortuoih ein ärztliche Lömmißion dogen. die Humd ven Vottrüöcen und Beldern nuentgeltlich Aufklärung Eer ESD. Iim Antereße der Lollage undheit dürften Mieie Serrshelnden vom alen Bürgern ans Stadt und Lund reuen 
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Me Erkebriſſe im einzeluen: 
Danzig⸗Stadt 

Stimmen häben erhalten: Sozialdemokratiſche Partei: 31 401; 
Deutſchnauionale Volkspartei: 14 250; Zentrumspartei: 18 436; 
Kommuhiſtiſche Partei: 11 122; 
Deutſch⸗Danziger Wirtſchaftspartei: 4412: 
Partei: 2 764; Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft: 

Nationailiberale: 375⁵; 
Deutſchliberale 
3 348; Polen: 

2863: Mieterpartéi: 907; Fiſcherliſte. 55) Nationalſe iallſten: 
21 046; Berufsverttetung Danziger Eifenbahner: 2449; Ehriſt⸗ 
liche Voltspartei: 9U,; 
44: Deutſe 
latholiſche Partei: 1 425. 

Zoppot 

Deutſche Voltsgemeinſchaft (Land⸗Liſte): 
ſche Vollsgemeinſchaft (Stadt⸗Liſte): 1 133; Polniſch⸗ 

Stimmen haben erhalten: Sozialdemokratiſche Partei: 1256: 
Deutſchnationale Volkspartei: 2060: tie 8 6 Zentrumspartei: 2 753: 

Kommuniſtiſche Partei: 975; Notionalliberale: 36: Deuiſch⸗ 
Danziger Wirtſchaftspartei: 302; Deurſchliberale Partei: 172; 
Bürserliche Arbeitsgemeinſchaft: 342; Polen: 413; Mieter⸗ 
partei: 195: Fiſcherliſte: 4; National ioz aliſſen: 23482; Berufs⸗ 
vertretung Danziger Eiſenbahner: 142; Chriſtliche Volkspartei: 
1⁵⁵5;) Deutſche Volksgemeinſchaft (Land⸗Liſte): 6; Deutſche 
Vollsgemeinſchaft (Stadt⸗Liite): 120; Polniſch⸗katholiſche Par⸗ 
tei: 106. 

Danziger Niederung 

Stimmen haben erbalten: Sozialdemokratiſche Partei: 4221;: 
Deutſchnationale Volkspartei: 2 081; Zeutrumspartei: 772; 
Kommuniſtiſche Par:ei: 2 552: Nationalliberale: 112: Deutſch⸗ 
Danziger Wirtſchaftspartei: 316; Deutſchliberale Partei: 162: 
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft: 222; Polen: 68; 
8: Fiſcherliſte: 731: Nalionalſozialiſten: 2 110; 
tung Danziger Eiſenbahner: 66: Chriſtlich 
Deuiſche Volksgemcinſchaſt (Land⸗Liſte): 1755; 

  

Volkspartei: 34; 
Deutſche Volks⸗ 

Mieterpartei: 
Berufsvertr 

  

gemeinſchaft (Stodt-Liſte): 19: Polniſch⸗katholiſche Partei: 12. 

Danziger Höhe 

Stimmen huben erhalten: Sozialdemokratiſche 
Deutſchnationale Voltspartei 

  

4043: Zentrumspartei 
7 

4 467;       

  

Partei: 

Kommuniſtiſche Partei: 2 669; Nationalliberale: 61: Deutſch⸗ 

  

Danziger Wiriſchaftspartei: La9; Deutechliberale Partei: 68; 
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft: 2850; Polen: 1034: Miet 
poxtei: 66; Fiſcherliſte: —; Nationalſozialiſten: 3 475; Beru 
verfretung Danziger Eiſenbahner: 600; Ebriſtliche Voltspartei: 

Vollsgemeinſchaft (Stadt⸗Liſte): 28; 
tei: 59. 

Großes Werder 

Stimmen haben erhalten: Sozialdemotkratiſche Fartei: 6 
Deuiſchnativpnale Volkspartei: 3073; Zentrumspartei 
Kommuniſtiſche Partei: 3577; Nationalliberale: 
Danziger Wiriſchaftspartei⸗ 294; Deutſchliberale Partei: 
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft: 326; Polen: 
partei: 10; Fiſcherliſte: 113: Nationalſozialiſten: 

Deutſche Vollsgemeinſchaft (Land⸗Liſte): 290; 

   

Deutſche 
Polniſch⸗latholiſche Par⸗ 

  

   

    
   

  

108; Deutſe⸗ 

181: Miet 
557: Beru 

vertretung Danziger Eiſenbahner: 211; Chbriſtliche Voltspartei: 

30; Deuiſche Volksgemeinſchaft (Sand. Liſte): 3 102; Deutjiche 

Voltsgemeinſchaft (Stadt⸗Liſte): 178; Polviick ke boliicke Par⸗ 

tei: 10. 
Ohre 

Stimmen haben erhalten: 
2 132; Deutſchnationale Volkspart 
952; Kommuniſtiſche Parter: 1 190; 
Deutſch⸗Danziger Wirtſchaftspartei: 485 

   

  

Sozialdemorcariiwe 
Zentrumspartei: 

ionalliberale: 
Deutſchliberale Par⸗ 

Partei: 

2⁴: 

tei: 45; Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaßi? 38: Polen 146; Mie⸗ 

terpartei: 55; Fiſcherliſte: —; Nationalſozialiſten: 603; Berufs⸗ 

vertreiung Danziger Eijenbahner: 345; C 
EG.- KPeutſche Voltsgemeinichaſt (Lan 58;, Deütſche Volksgemeinſchaft (Lant 
Volksgemeinſchaft (Siadt⸗Liſte): 23: Polniſch 
tei: 38. 

   
   

    

Prauft 

iſtliche Vollspartei: 

  

utſche 
katbolitcke Par⸗ 

Stimmen haben erhalten: Sozialdemotratiſche Partiei: 350; 

Deutſchnationale Voltspartei: 206: Zentrumspartei: 

muniſtiſche Pratei: 383; Nationalliberale: 10: Deutj 

Wirtſchaftspartei: 125; Deutſchliberale Partci: 8 

Arbeitsgemeinſchaft: 57; Polen: 51: Mieterpart 

liſte: —: Nationalſozialiſten: 297: 

  

Berufsvertre, 

2i: Kom⸗ 
Dauziger 
ũürgerliche 

ung Danziger 

    

  

  

  

Eijenvahner: 8o; Chriſtliche Volkspartei: 4: Deuiſche Volts⸗ 

gemeinſchaft (Land⸗Liſte): 21: Deutiche 
(Siadt⸗Liſte): —; Polniſch⸗katholiiche Pariei: 1. 

Neuteich 

Volksgemeinſchaft 

Stimmen haben erhalten: Sozialdemokratiſche Parxiei: 509: 

Demiſchnationale Volkspartei: 211; Zentrumspartei: 304: Kom⸗ 

; Nationalliberale: 15 
Deutſchliberale Pariei: 

muniſtiſche Partei: 
Wirtſchaftspartei: 
Arbeitsgemeinſchaft 

10⁴.        

  

  

  

Deutſch⸗Dauziger 
8 

Polen: 9: Mieterpartei: 4: Fiſcher⸗ 
Bürgerliche 

liſte: —;: Nationalſozlaliſten: 2˙18: Berufsvertretung Danziger 

Eiſenbahner: 8S: Chriſtliche Volkspartei: 11: Deulſche Volks⸗ 

gemeinſchaft (Land⸗Liſte) 11: 
(Stadt⸗Liſte): 6: Polniſch⸗katboliſche Partei: —. 

Tiegeuhof 

Stimmen haben erhalien: Sozialdemc.. a.iiche Partei 
2˙1: Zentrumspartei⸗ 

muniftiſche Partei: 42: Na:ionalliberale: 39; Deutj 

  

Deuſſchnarionale Volksparr 

Deutſche Volksgemein“chaft 

  

S: Kom⸗ 
anziger 

  

  

Wiriſchaftspartei Deutſchliberale Partei: 16: Bürgerliche 

Arbeitsgemeinſchait: 30: Polen: 9: Mieterpartei: 5; Fiſcher⸗ 

liſte: 1; Kationalſozialißen: 3251: Veru'svertretung Danziger 

Eiſenbabner: 31; Chriſtliche Vollspar ſe: 2; Deutiche Volts⸗ 

  

gemeinſchaft (Lanp⸗Liſte): 106: Deut.die 

(Stadt⸗Liſte): 59; Wolniſch⸗ka-boliſche Partei: 3. 
Vorksgemeinſchaft 

Die fteien Sewerkſchaften haben das Vertrauen 
Krankenkaſſenwahlen beim Hafenansſchnß 

Die Krankenkafenwahlen beim Hafenausſchuß, die am 

Mittwoch vollzogen worden ſind, haben wiedermm bewieſen, 

daß die freien Gewerkſchaften als unerſchötterliches Boll⸗ 

werk dem Andurm ihrer Widerſacher ſtandgehalten haben. 

Es erhielten die freien Gewerkſchaften 41 

Stimmen (6 Sitze), die Chrißen 214 Stimmen 12 Side) 

und die Polen 146 Stimmen (2 Sitze). 

Obwohl in dieiem Jahre drei Liſten aufgetellt worden 

ſind, im Gegenſatz zu den Wahlen vor zwei Jahren., wo nur 

eine Liſte zur Wahl ſtand. haben die freien Gewerkſchaften 

ihren Beſitzſtand noch erböhen können. Von allen drei Arbeit⸗ 

nehmerlißen vereinigt die Linte der freien Gewertſchaften 

mehr Stimmen auf fich, wie alle auderen Liſten zuſammen⸗ 

Dieſer Erjolg der freien Gewerkſchaften in um jio exfreu⸗ 

licher, weil die anderen Gewerkſchaften alles daran geſetzt 

haben, 

die Chriſten noch zwei Tage vor der 
um die freien Gewerkſchaften zu ſchädigen. So baben 

Wahl Flugzettel ver⸗ 

teilt, in denen die Bedienſbeten aufgeſordert wurden, ja nicht 

ihre Stimme den freien Gewertſchaften zu geben. 

Es iſt den anderen Gewertſchaften nicht gelungen, die 

Kampfkraft der Bedienſteten zu ſchwächen. Die üvergroße 

Mehrheit der Bedienſtzten welz, das nur eine ſturte frei⸗ 

gewerkſchaftliche Vertretung im Krantenkaffenvorstand den 
KarseteK., untnders fann 

   

  

   

Die Einzelreſultate 
Danzitz⸗Stadt 

Stinnbejirl 

. Bezirks⸗Knabenſchule Schidlitz, Rellorweg 

  

      

    

      

         

Kaminke. Blumſtein, Herrenhoge 
Klein⸗Lichtenaun 
Klein⸗Mausdorf 
Klein⸗Montau 
Krebsfelde 
Kunzendorf 
Lakendorf 
Ladelopp 
Ließau. 
Lindenau „ 
Lupushorjt, Wiedau 
Neulirrhh. 
Reulanghorſt, Kiein⸗Mausdorſerweidet 
Neumünſterberg 
Neuſtädterwald 
Nreuteich 
Neuteicherhinterjeld. 
Reuteicherwalde, Pießt 
Neuteichsdorf — 
Riedau 
Marienau 
Mielenz 
Mierau 
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Petershagen 
Pieclel 
Platenhoo 
Perdenauru 
Prangenanu 
Reimerswalbe 
Reinland, Pletzendorf 
Rofenort 
Rückenau 
Schadwalde 
Schönau 
Schönederg 
Schönhorſt 
Schöntee, Neunhuber 
Simonsdorf 
Stoßbendorf 
Stuba, Nxudor 
Tannſee 
Tiege 
Tiehen n 

Tiegenhoo 
Tiegenort 
Trolau 5 * 
Tragbeim, Irrgang 
Trampenau. Lesle 
Trappenfelde. Aitenan 
Walldorrt. 
Warnan 
Der Sdorf 
Zeuer —— — ů — 

Jerersporderlampen, Schlangenhakin 
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133. Vezirts⸗Mädchenſchule Schſßl., Reltörweg448 
124. Bezirksſchule Brber, Wohrße ———— 99 20 
125. Bezirksſchule HDeubudde 471 45 
10. Bezirkschule Hraubuden371 72 
127 Bezirtsichule Heubudend 190 20⁵ 
128. Bezirksſchule Weſilich⸗Meuführ 1890 28 
1290 Kalh. Volksichul Oliva, Kloflerſtraße. 1490 89 
30. Turnhalle Danzig⸗Oliva, Jahnſtraße 125 182 
Lyzeum Oliva, Pelonker eidub e ..182 275 
Vollsichule Waſſenhaus, Pklonter Spraßt 174 303 
Caßé For⸗Glettzau, Bröſener Ctrahe. 61 25 
Hotel „Deuticher Hof“, Oljvä, aee Me 130 144 

„ Reſt., Die Bürgerſtäbchen, Kleine Molde 700 156 
. Hotel „Deutſcher Hof“, Olidd, Bahnſtraße 141 163 

ů 2 

* 2 K 142 — 

Die Einzelreſultate 
— 2 ů 2 

Großes Wetder — —* e S2 

Stimmbeqgirt 2 3 

GfC 
— 

Altebable, Beiershorſt, Vogtei „5 48 
Altendorf *I1 32 
Altmünſterberng. ä„‚33 15 
Altweichſetrt ä(w22„* T7 
Barend „ 11 
Barenhof. Vierzehnhuben. 23 13 
VBaͤrwald4 % 1,3 
Bieſterfelddd 454½ 13 
Brodſacackkk59, 8 

Bröslfji.. ſ44 51 
BrunaauWuuuuumumumumu 5%% 
Dameraoamuuſuſuuſuſ/16 19 

Tammjelde. Stadtſelde?4 17 
Eichwalddee 1, 13 

Ciillagggg 52 25 

Fürſtenau · w„W„WW„K„„„ * 
Fürſtenwerder — ů * 
Gnojaluur —2** 
Grenßdorf K. Grenzdorf B * —ů 
Groß⸗Leſewjtz- ů à*ä. 5„ * 

Groß⸗Mausdorrr 
Halbſtadt, Kiein⸗Leſewittz 
Heubuden ·äw„„* 
SoIlrirrrrr 

Herſterbuich I. Horſterbuich, D . 
Horſterbuich II. Woljsdorf. 
Horſterbuſch III, Halenderrfr p 
Jankendorrt. 
Jungſer, Keitlſſſſſſ. 
Kalteherberge, Scharpau, Küchſperder, Rehwol 
Kalthoß öäw„˖„„„„ 
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2 S 2 
E GD GE 
Sa ‚„ „ SS 

SS 5S „2 * & 3 
à3bSEDD 5 E 2 5 
SS SS G?à — 3*2 
ES SSS 2 S„ 

S 
àà 3 & 5S 

138/ 130 „ 38 1 10 21 —-— 3% 5 4 — 
144 157 28 45 16 30 10 4 — 3 3 8 — 
308120 4 25 2 2L1 3 — 6 15 14 — 
L5 14 25 19 7 4 „ — 6 ö — 2 
39 114 52 55 71 1 1 ů — 1 
57/ 171 4982 10 28 165 — 5-IVf ö — 4 
20/ 13% 13 15 67 4„6 24 70 2. — — 

536 78/ 10 50 1415 6l19— 892. 4 8. — 13 — 
296 47/ 20 4512 17 12 ‚4— 235 2 19 — 
513 28 49 28 26 63 33 21 36 f2• 34 — 
830 38 18 52 3767 26 7 —. 272 513 — 
9827 59 5 39 1 6 ä 156 » 3 3 — 
361 8121 42 7 2% 5•14(c15— t- it-· 18.— 

22% 175/ 25 bi 36 4 —, 213.⸗0—. 7* — 
252 38 21 59 1239 54 41 2 — 268 — 

— E * üü — 
S„ „ „ D 
à „‚5 — ů 
2 ·S X„ ü 

„ SS dE 3 S 2 * 
àffü 5 S S 
S ô 35 SE S S 2 5 
S „ 322 5 5 S Sü S„ 
&S S CS à Es 

7 —— — 

2 2— 6— — — — — — 
4 —f — — —— — — — 

0—— ——— — —— — 
18 40 — 1 — 2 — —— —— — 
41 63 1(— — — ——— 1(— — — 

14 — ᷣ 8 — 2—— 6 2•— — 
23 i— 1— 1 — — — à. — — — 
121 H— — — 2— — — 20— —— 

9 7 — — 2 — — 2 — —— 
4 — — —— 2— —— 21 ——— 

110 213 23 5 — 41— — 51 — — — 
28 5 — — — 1—— — — 1— — — 
— 8 1 — — — — —2H — — 35 — — 

1 6 — — — 2— — 2— — — — 
— 34 — — 6— — 2 —.— 2— — 

4 3 — 7 2— 1 — — — — — 
— — —— —— 1 — .— — — — 

— — — —4 —..— 5 — — — — 

— =SAE—— 
— — -(—— — — — — — 

— 11 — .— —5 — — 

4 — —— — — — — 

—— 4 — — 7 — — — — 

— 1— 44— — 8 — — — 
11 2— 2— —— — — — — 

— — —4— — 11 — — — 
— 117 — —- 3 — — — — 
— — — 10 — — 21 — — — — — 

1 — —— .— — — —’— 6— — —— — 
1 4 — — 2 — —6 1.— 1 — — — 
1 — — — —— —8 — — — — — 

07 2 — 365 12 12153 3 3 — — — 
7 —— — — — —ʃ — —— — 

35 — — — —— — —.— — — — 

3 1— — —— ———3— — 8 — —.— 
5⁴ — — —— 10—— 5 — — 3.— —.— 
— 2 — «e — — — — — 63 — — — 

89 — — —6 4 — — — — 22—— — 
— —— 4 - — — — — — — — 
— — 2— —— — 4424— —— 
— — — 3 1 — — 35 — 27,.— — 
— — — — ——— — — 3— — — 

— 1—— — — — — — — — 
— — — —— — 5 — 

3 — U 2 — 1 — Ul— —— 
11— 5„—— — — — —.— — 

15 18 8 23 2 4 — 811 6 — — 

— 2 S- — — 
— — — ——— — — 2 — — 

— 7— 4 —— — 4 —19 — — — 
2— 2 8s —— — — — — — 

2 2 — 2 — — — — — — — 
— —— — — —.— — — —— 

— ==— — 
— — — 2— —2 — — — — — 
— 5 — 3— — 1 — — — — — 
— 1— 767 —.— 7 — —— 

2 2 —7 — p—— 12 — — 

——==Ei — —— 
— 1— 2— —— — — —— 

L 2- — — — — — — 
3 — 4— — — — — — — — 

1 2 2— —. — — — — —— 
14 — —2 9— —6 — — — 

— — — 5 1—— — — — 

S 3 — 11— —— — 1— 
8 1 — — — — — — — — .— 
2 — — — 3—— — — — — 

22 — — 0 — — — 6 
1 — 2 — —2. — — — 

ů — 2 — — — — 

PEE * 
92 16 — — — 4 — — — 1.—.— 
155 2 8 15 20 5 1 35565 59 3 — 

5 4 2 — 2— — —— — 

19 — — —-——— 10 — — — 
1 — — — —— öů 15 — — .— 

— 2— — — 2— — 
1— —- —21—— — 50 — — — 

124 SSSS 
K&3 — — — 

LSeSis 2 2 3 —— 26 — —.— 
— 2 — 9—ſ — 42 — — — 
— * — 21—-1-1—1 75 —— — 
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ů ů Das abſchreckende bulgariſche Beiſviel 
ů — 72 ů ů Nualinnalſozialiſten, Deutſchnationale und 2 * 2 2 Wirtſchaftler ſordern Einführung der Arbeitsdienſt⸗ S 3 E — S üfli Di ünden dieſe Forderung verſchiedenartig. 

te in Ee re U1 C e 2 E — EZiSS S E — pflicht. Sie begründen dieſe F i- ̃ 3 ö‚ 2S E E ES SE „3 2 Ein Teil iß ſo ehrlich, rund beraus zu ſagen, das Arbeits⸗ 3 ů SS5ô —2 SES 2 „3 dienſtiahr jol Erfatz für den Kaſernenbof ſein. Mit 
Danziger Höhe ö S5S E 2 2 2 IA SS S — dieſen Kreiſen iſt eine Auseinanderſetzung, unnötig. Die 

2 2 ů SS SSü 2 E E 2 S 2 x Mebrzahl der Verfechter der Zwangsarbeit U3* behaunten, 
SS „ öüö„ à S„ ĩ„3 S S„ üuſt Einführung der Arbeitsdienſtpflicht (u.) wäre Stinnbetirt S ben Sclege bie Aweitsleggtent veleits S „„ „ öSů , SS üSES‚S Sô S ſumd err. Arbeiterſchaft geholfen, die Bedenken der. Gewerk⸗ à& S & S & S˖ · 8 Ss S* ” icanen jeten unsli b50 Arbeitspflichtigen würden keine 

‚ ü Lohndruckarmee bilden und niemandem Arbeit kortnehmen. 
— Die Berfechter der ATP. verweiſen auf das Beiſpiel Bul⸗ - — * ü 1 gariens und erklären, dort ſei das ganze Volk lalſo auch die Altdorf, Wonneberg „ „ „ 86 87/ 115 —2 ——1 — —f2 1 — — Arseiterichaft) von der A DP. begeiſtert. Es beſteht zwar Bölfu * IA 82 15˙ 5/ 2 3 — E4 35— —2 — keine übergroße Ausſichl, daß in Danzig die ADh. Geſet Borgied. ů· „* %% 13 24% — 10— „ 2.— — 2 1— würde;-ihre Durchführung wird Gelbfummen erfordern. Ar Braunsdorf, Ellerbruch 2* . . 66·˖9 — 1— — — 4 — — — 3 67 der Staat nicht anftrincen kann. Wohl aber beſteßt die Ge⸗ Daucmtzu üderug. BidaVoſß ...% % „e 5 „ „ „ — — 3 ſs »‚i=ſebr, daß durch die Arbeit der Ardeiispflicht⸗Agttation-Le⸗ Duſchauuuuuuuuu „ 6 48 52% 1( è „4 —- 2 44— 26817— — enskaliung und Freiheit der der Arxbeiterſchaft empfindlich Emaus 2** 2—9 145 30 2ů%%3 O3 — 15 getryffen wird: Um den Dingen auf den Grund zu gehen, Siſchem SeD 16 22 5— 3 —3 2—— i3Sü==sat der Internationale Gewerkſchaftsbund auf Veranlafſung Slasberg 3/ 2 —— — ————2 — 3 3 — — Enuſerer „Internativpnale des Perſonals in öffentlichen Solmauuur . „ „ f 1 —. 2 ——1[—— —1 6 — — — TDienſten und Betrieben“ ſich an die bulgariſchen freien Ge⸗ Gr.-Poglau, Wießenthl. * %S — —EIAe-- — —7— — — werkſchaften gewandt und'von denen eine Antwort erbalten, Gr.-Trampien, Kl-Trumplen, Laßle 15 113 51 5 — 2 2 3 5 — — 7 22 —— die den Ardeitszwang in Bulgarien ů‚ Veßenſenn erer, ecet ..,,7 105 iße0 „% „ 2 „ „ Sei 2 ˙* einem weſenilich anderen Licht erſcheinen läßt. Jenlaar. 22* 52 0 2— — —— — IS SS I — ü In Bulgarien, das ein Fünftel der Fläche Deutſch⸗ SerKahibrde ů * 23 35% 75 „ 1 3— 6 »8 2— —S2 72E— Iends Pebedi. wohnt noch nitht E1 Zwölſtel der Bevölkerung Selpin Ä„* ,5»% 1 — — 2— 2 (— —E==Dereſcdtands. Das Stroßennetz ifr ungenügend, es ſehlt an Klodau, Böſendorf „ „ „ 4 71 43 3 — 15 — 11— — — 5 2 — Eiſenbahnen. Tie Geſamtſchienenlänge beträgt in dem nur SKlanau. Tieſenthal GT6„ „. 6 118 4 II—1 — — — 5 — künfmal kleineren Kulgarien nur ein Dreißigſtel der Schie⸗ Klempin . S52 „ 31 3½ 25 — — — 2 — .— ů — — nenlänge Deutſchlands, das Straßennes ein Zweibundertſtel Kleichlou . „„„ 42 49/ 33 2— — — 33 — „ 1 — des Strasennetzes des Reichs. Es beſteht die Notwendiakeit, Kehling S0 *23 24 2. — — 1.— — 1 — — — das Verkehrsnetz auszubauen. —— Lamenſtein „ „ „ „ „ 305 65 38 10 3 — 3 155 — — 1023 — . Das Arbeitspilichtjahr wardbe Hdurch Geſetz im Jaßre 1920 Sangenauu S5„ „ „ 75/ 4½ 21 54 2 7 1. 25 — 25 28 12 — eingeführt, und zwar ein Jahr für die öwanzigläbrigen Löbiaarnr 5* Ä2 206 70 8 87/ — 7 2 66 — — 11 — [[Mänver und ein balbes Jahr fär ſechsehnjähriae Warienſee, Scharßhütte „ „ 5%„%„% 4( 1((— „ 44— EA 3 — Madchen: doch ſchon 1021 wurde die Dienſtpflichtöeit: auf Meiſterswalddee. *„ 314 30— 5 10 11¹ — 85 — acht daw pier Monate herabgeſetzt. — Müggan. Pirßklendorf „„ 2 55 46— 17 — 1 — =-i„ 3 — „Die Tkeuftzeit der Mädchen iſt ſtets bedeutungslos ge⸗ Neuendorj, Maidahren à„ „ 27 11—— — 3 — — — 9 1 = weſen. Bon etwa 30000 weiblichen Dienſtpflichtigen wurden Oberhöde, Wurenhütte „„ Si— 3.— — 2 — — —— — ſim Jahre 1922 ganze 300 eingezogen. Die Schwieriakeit der Ochſenkopf, Schwarzhütte * s5. 18 ——.—.— 2 —— —S5 EE 1— — iernierung der Mäbchen und noch mehr die Schwierigkeit Chrrrz·z . E12 520 83211190 21 (183 38 145 55 — 35831 2 — fder Arbeitsbeſchaffung beichränkte die Dienſtpflicht praktiſch Pomlau, Oderhütbe, Niederſommerkan. 32 32 48 1, 2 4111—1— 38 — —- — cauf die männliche Jugend. SpſteloſnnnnP(6½ 11 —— 1 — 63( — — — 22.— — — Planmäßig ſollten jäbrlich 45 000 bis 50 000 Ingendliche Prangenau, Oſtroſchhen „..... 12 15/ 10 33— — — — — — 22 — — — eingezogen werden. Tatſachlich jedoch wurden im Finanz⸗ Mrauſſiſijiii... 35 205 8SL 888 10 128 57 51 —— 2½ —1iE jabr 1926/½27 16 000 bis 18 000 Arbeitspflichtige. 1027¹e³ Rumbeltjch „ .. .... 78 460 8 — 1 11——.— — — .— —.— 14000 bis 20 000 und 1928/29 16 000 Arbeitspflichtige einde⸗ Kofenbergh . „ „. A.„..f%%.w 17½ 104 3— 2 31 — — 515—f——E rufen. Die Kichteinberufenen bilden eine Referve und Saalanur 2 2* A„ 2„„˙* „„ S 1E6f7 — 4 65 —— müſſen ſtets damit rechnen, nachträglich aufgerufen zu wer⸗ Schapliz. Dabenthal . p. ... 31 84 1 2 4— — 16, 2 — — — — den. „Dieſes Mißverbältnis zwiſchen der Zabl der Arbeits⸗ Schändtlt..... .... 0 37½ 3 —— —3=‚ listisen und der gur Arbeitspflicht Einberufenen ſowie die Schönſeld, Kywal · · „ „ .4kä19 40 „ — 6é6 *E==242== anregelmäfige (zeitlich undeſtimmte) Einbernſung der Iu⸗ Schönwäarling. Lölernm 24137 16 — 1⁰ 4 14 — 15. — 11 8 — — endlichen ſetzt einen großen Teil derfelben 5ů i 7, 16 — — 71 — — — u Schmteride Saule⸗ oſchin, Brenbert- 1. 53 150 3 — 2 2 64 —ies5 =—hande, irgenhwelcke bauernbe Stelnns an beſetter. Schwintich. Dteen 0% SS 156 25 —83 8 2 — —- I½—2 1-—- ertiaren die bulgariſchen Gewerkichaften. Ber ſeine Arbeit Spbowiizzt „ 113 33 5 11 3151 — 3 „2] —- esalten will, kann ſich vom Arbeitsdienitjahr loskaufen, Stuppenmutbe. Marſchan. Dberiommrrkn.. 2 — — 3 15 5—— - 2„ —- —— unaß aber Aleichzeitig noch die Militärſtener bezahlen. „Es Straſchin ichr 0 24 4 2 1 2 4. — — —2 i; oeißt viele-Staatsbürger. derunter auch arme Lente, die es Strauchhütæ, Grenzacker .[ — — — 3 — ie 7 vorsiehen, das geteblich feſtgeleate Löſegeld zu zathlen. anſtatt Strivpunün „2• SK —1 — — 10 14 — — —i—-= en Berluſt der beſetzten Arbeitsſtelle zu riskieren. Saxclachin „PS 2 2— — —i—. der, Dixektion jür Arbeitsnilicht lanfen jöbrlich. an — *ES — — — 24 — — — ſoelcden Söſegeldern éo bis 70 Millionen Lewu (2 Millionen Sartch 85 40 122% — 5 73 —.— 1—- EI=Karlb ein, weit über die Hälite der dienſtyflichtigen Städter Zipplan 34 16. 130 — 1— 11101—1— kauft jich los. Die Einberufenen erhalten keinerlei — — — Söbnnna. ſondern nur Kleidunga. Verpflegung und Un⸗ 
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„50 ſchinn vor es dog vigtk 

* Kinderausfagen — Kinderverbrechen 

Urjula hat eine Freundin, dieſe Freundin heißt Editb —. 
beide⸗Kinder gingen zuſammen in diefelbe Schule und beide 

Mädchen ſind noch nicht vierzehn Jahre alt. Urſula iſt ein 

nervöſes Kind, lernt nicht beſonders, während Editb für ihr 

Alter körperlich außerordentlich gut entwickelt iſt; in der 

Schule wird ihre auffallende Intelligenz gerühmt. Die 

Mütter der beiden Kinder ſind Nachbarinnen, beide Mütter 

haben:den Mann verloren, die Kinder ſind Halbwaiſen. 

ů Und nun vertraut die kleine, bleichſüchtige Urſula eines 

ſchönen Tages der reiferen, überlegenen Edith ein Erlebnis 

an, das ſie in den Augen der Freundin auch reif und über⸗ 

legen macht. Im Stübchen neben der großen, Stube wohnt 
ein junger Straßenbahnſchaffner mit Frau und Kind, er hat 

das Stübchen von Urſulas Mutter abgemietet — die Er⸗ 

wachſenen duzen ſich. Dieſer Mann, das vertraut Urſula der 

Freundin, hat mit ihr Sachen gemacht, die — nur unter 

Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor Gericht erörtert werden, 

weil ſte, deſſen kann man verſichert ſein, en erotiſcher Ver⸗ 

rückthelt den Phautaſien eines „Lebenslänglichen“ nichts 

nachgeben. 
Eines Nachmittags erzählt Edith ihrer Mutter, ſie ſei bei 

Urſula geweſen, Urſula habe zu Herrn Soundſo. dem Straßen⸗ 

bahnſchaffner gejagt: „Ach, machen Sie es mit Edith doch ſo. 

wie Sie es mit mir gemacht haben.“ Die Mutter braucht gar 

nicht lange zu fragen, was denn der Herr Soundſo, der 

Straßenbahnſchaſfner, mit der Urſula gemacht hat, — Edith 

erzählt es in allen Einzelheiten mit ſichtlicher Freude am 

Objekt. Am Abend erzählt es die Mutter Ediths mit Ent⸗ 

rüſtung der Mutter Urſulas. Die nimmt ihre Tochter ins 

Gebet.-„Vas haſt du gemach 
dir gemacht?“ Das Kind will nichts wiſſen, weiß nichts. Die 

Mutter verdriſcht das Kind, daß es im Haufe widerhallt. 

Dann Fragt ſie von neuem. Diesmal fragt ſie: „Hat. Herr 

Soundio dies mit dir getan?“ Das Mädchen antwortet: 

„Ja.“ Und aälles, was die entſetzte Mutter von der Nach⸗ 
barin zu hören bekommen hat. bringt ſie jetzt in Frageform. 

Und das Lind, das erſt ſo bockig war, antwortet jest — im 

Gnuten, wie die halbtote Mutter meint — zu allem, mit der 

Wahrheit. Noch am gleichen Abend ſtellt ſie den Mann zur 

Rede. Der bat natürlich das Geſichrei des Mädchens gehört. 

Und als die Frau fragt: „Was haben Sie mit meinem Kind 

getan?“, antwortet er;: „Na, was denn, ſo ſchlimm war es 

doch nicht.“ Die Mutter hält es für ein Geſtändnis, der 

Mann war aber der Anſicht, daß die kleine Urſul Dreſche 

bekam, weil ſie mit ihm zu viel gedollt hatte. Das eſtändnis 

iſt alio ein Mißverſtändnis. 

Der Vorfall zieht eine Kündigung nach ſich, da ohnehin 

  

  

  

  

   

  

ſchon.-vorher einmal gekündigt und wieder zurückgezogen 

worden⸗-wat, da man obnebin ſich nicht mehr— beſonders ver⸗ 

trug, ſo nahm der- Mann die Kündigung au⸗ Außerdem hatte 

er ja eine beſfere Wohnung in Ausſicht. Die Mutter Urſulas 

dachte nicht daran, den Vorfall mit dem Kind zur Anzeige 

zn bringen. Das war im April. Im Juli, als Gras üher. 

alles gewachſen zu ſein ſchien, verzankten ſich die Nütter 

Urſulas und Cdiths. Urſulas Mutter machte eine Anzeige 

gegen Ediths Bruder. Ein Kr minalbeamter kam ins Haus, 

jagte zu Ediths Mutter: „Wenn das mit Ihrem Jung 

nicht anders wird, dann muß er eben in die Erziehungs⸗ 

anſtalt; da wird ihm fchon Mores beigebracht werden.“ Die 

Mutter Ediihs exölsdierte? „Wid2“ kefRe, ywie? mein-Kiud. 

ſoll in, die Anſtalt. und der ähre Marjell— Und dis Nüärjond 

— die kann fßo rumlanfen?“ Und ſetzt packte ſie aus, erzählte 

  

  

  

knüppeldick von den exvtiſchen Abenteuern der kleinen Urfula 
   Zuerſt von einer Kriminal⸗ 

beamtin. Sie druckſte, weinte, ſagte kein Wort. Dann kam 

die Mutter ins Zimmer und uun ging alles glatt. Die 

Kriminalbeamtin — Spezialiſtin für indervernehnrungen 

— war der feſten Ueberzeuaung, daß alles ů ſo und nicht anders 

paſſtert war. Dann nahm der Unterſuchungsrichter ein 

Protokolt uuf. auch er wur de überzeugt, daß da böſe, böſe 

Dinge vorgefallen waren. Ein Vergleich der Protsokolle 

bätte aber ſogleich ergeben, daß Urſula beidemal etwas 

Grundanderes ausgeſagt hatte. 

Mit der Anzeige wollte die 

Feindin, nämlich Rrünlas Mutter, treffen. 

b. 2.50 
ů monatlich 

Steht Ihnen als 30lährigem ein Sterbegeld von 

66060 E 

(Untalltad doppelte Summe) 2u 

Für die Kosten von Arzt und Begrabnis, und 

als Notgeld für die ersten schweren Zeiten. 

die im Todesfalle immer folgen. wenn Sie 

sich aufnehmen lassen bei der einheimischen 

Deumppiumi Mih 
Vſipfeußen 

Danzig. Silberhütte 

Urſula wurde vernommen. 

    
  

  

Mutter Ediths eigentlich ihr⸗ 
In Wahrheit    

      

     

   
  
      

    
Dre Beiträge werden monatlich kostenlo⸗ 

aus der Wohnung abgeholt 

  

t? Was hat Herr Soundſo mit. 

   

  

UAeh Urern desHuusern 

Den, „ameritaniſchen⸗Rhein“ nennen ſie den Hudſon wegen. 

ſeiner herrlichen bergig⸗bewaldeten Ujer. Aber an Bürgen- 

ſehlt's im⸗Revier. nbreMein Sönd Seäneien Doch da, bei 

Oiſining. eine. P⸗Zug⸗ tunde von RNeuyork entfernt, zieht ſich 

ein mächtiges Fort vom Fluß den, Hügel hinauf. Alle hundert 

Meter ein Wachtturm auf der Mauex, ausgerüſtet mit Ma⸗ 

ſchinengewehren, Scheinwerfern, Alarmanlagen und Poſten, 

die um die Galerien wandern. Kürzlich. nachtis, heulten die 

Sirenen; weiße Lichttegel glitten über Ufer und Fluß: Schüſſe 

krachten: draußen. im Hudſon ſand jemand ſein Grab, der ver⸗ 

ſucht hatte, aus Sing⸗Sing zu entfliehen. 

Nun ſind die Nachtgeſpenſter zerſtoben. Sonnenſchein, 

friſche Winde dazu vom drei Meilen breiten Strom; ein um⸗ 

waldeter Serpentinenweg. W ů 

Als ob man im Kurpark ſpazieren ginge. 

»Aber am Ende ſind die eifernen Tore von Sing⸗Sing⸗ 

Schreckeusburg. baarſträubender- Kriminalgeſchichten. Gewiß. 

unien haben ſie noch ein Käfighaus aus dem Jahre 1824. 500 

muffige, ſenſterloſe Löcher, 2 Meter breit. 174 Meter hoch. 

knapp zwei Meter lang: Verließe, in denen der Wahnſinn 

lauert. Aber ſie dienen nur noch als „Eingangsſtufe“ und 

Straflokale für ſehlechte Führung; werden überdies, wie alle 

Zellen in. Sing⸗Sing, nur nachts „bewohnt“. Arbeits⸗ und 

Feierſtunden verbringen die insidemen“ in modernen, hygie⸗ 

niſch einwandfreien Räumen. . Einen großen Baſeballplatz 

haben ſie, einen Theaterſaal, in dem Tonfilme gezeigt werden. 

einen entzückenden Pavilon mit einigen hundert gefiederten 

Gefangenen aus allen Zonen Und ichönen Pilanzen. Einen 

alten Mann treffe ich da, in grauer Sommerhoſe und grauem 

Hemd, die Pfeife im Munde, mit einem Papagei plaudernd. 

Dieſer Alte war einmal. Lokalredakteur bei der „Evening 

World“, bis er vor zehn Jahren plötzlich ſein ganzes Ver⸗ 

mügen verlor, die Rerven dazu und ſeine Frau niederſchoß. 

Seirdem ſitzt er hier. „15 up to life ..“, lautiete das Urteil. 

Vor Ablauf weiterer fünf Jahre kann er nicht begnadigt 

werden. ů 

  

Vor allem aber haben ſie. in Sing⸗Sing mehr als 1500 Einzel⸗ 

zimmer, die man wirlich nicht mehr Zellen nennen kann: 

2,6 Meter laug, über 2 Meter hoch, 1,7 Meter breit. Gemein⸗ 

ſchaftliche Schlafräume gibi es län icht mehr. Jeder Ge⸗ 

fangene bat in ſeinem hellen Raum fließendes Wäſſer über 

dem weißen Steingutbecken, ein W. C., ein freiſtehendes weiß⸗ 

bezogenes Metallbeit, Tiich und Stuhl. Wer ſich gut führt, 

kann dieſe Einrichtung vervollftändigen. Kalender und Bilder 

ſind ſchon ſeibſtverſtändlich. Aber auch bis zum Teppich haben 

es einige gebracht. Der Afſiſtent des „Warden“, der mich führt. 

ſagt: „Wir haben „Stufenſtraſvollzug“ ſeit bald 20 Jahren. 

Wir haben lein Intereſſe an Verbrechern. Wir wollen die 

Leute zurücker zehen zur Geſellſchaft“ 

Das Sprechverbot iſt als mittelalterlich längſt abgeton. 

ebenjo der auffälligé Zuchthausanzug und. die nur Haß und 

Vergeltungswillen erzeugende brutale Unterdrückung der 

Meuſchenwürde! Beim Gang durch die großen, ſauberen und 

hellen Hoſpitalaglagen innerhalb der Anſtgitsmauern. 

unierhält ſich mein Föhrer frcundlich mit einem „Lebens⸗ 
terhal hieh men siHanglichen“ . Lebe 

IAErAſ ö 
Der wat reimall verhrteikt-wosdöcn und pamit 

tetes lebeuslänglich; ähnlich, ichematiſch härter noch als das 

kommende deutſche Strafrecht Berufsverbrecher dauernd ein⸗ 

ſchließen will. Vor jeiner Verurtéilung war dieſer Mann auch 

ſchon in Sing⸗Sing, allerding⸗ leman“ auf wichtigem 

Poſten: Seltetär des Auſtalische bis er auf die Idee kam, 

Fälſchungen zu begeben. ů 

„Ueber⸗rieſigesSreigelande⸗ 
0 A‚ 

langgeſtreckten Geväude zu. „Wohink“ tuſt ein Aufſeher: 

„were going hp to hell- („Wir gehen zur Höllc“). an.:wortet 

mein Führer. ud, das Sttazenichild am Holzpfahl trägt die 

Aufſchrift „Tozenhäusweg“. Eine ichwere Holztür und eine 

noch ſchwercre eiſerne werden aufgeſchloſſen. Atemberaubende, 

unmäßig heiße- Luft drinat uns enigetzen. O. i i 

auch bei dieſer. ſommerlichen Tropenglut die Zen:ratheizung in 

Ä Die achtzehn Menſcken, die augenblicklich da⸗ 

ichtung warten, die teils ich jert ſechs 
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gehen wir einem einich 

    

      

   

    

  

  

bahnſchaffner den Hieb ausgewiſcht, 
auf die Auklagebank, 

leugnete rundweg, ſich 

  

bekam aber der Sir 
er mußte vor das. Schöffengericht, 

wegen unzüchtiger Handlungen. Er 

vergangen zu haben. ů 

‚ Nun iſt nichts ſo heikel und nichts verijetzt den Richter in 

eine ärgere Zwickmühle, als die Pflicht. Kinder als Kron⸗ 

zeugen in einem Proze5 zu— vernehmen. Man weiß, das 

Kinderausſagen in vielen Fällen zu Kinderverbrechen aus⸗ 

arten. Und der Richter, er mag noch ſo ein Pjycholog ſein. 

wird manchmal von einem neunjährigen Balg an der Naſe 

herumgeſührt, daß er ſelbſt nicht weiß wie. Das Schulbeiſviel 

eines ſolchen Kinderverbrechens erzählt Gottfried Keller in 

ſeinem „Grünen Heinrich“; wie das Kind da aus blauem 

Himmel einen Streich mit all feinen Einzelbeiten eriindet, 

dadurch vier unſchuldige Schüler in die bärteſten Schul⸗ 

ſtrafen bringt und obendrein noch Befriedigung darüber 

empfündet, daß die pvetiſche. Gerechtigkeit ſeine Erfindung ſo 

ſchön und ſichtharlich abrundete 

Wie ber Mutter und der Krim ů 

auch dem Richter das Mädchen Edith. alles, was es wußte. 

mit allen Einzelbeiten und ſichtlicher Freude am Objekt. 

Urjula dagegen druckſte, weinte, konnte ſich auf nichts mehr 

beünnen. Und ihrr Mutter muß jelbit zugeben. daß ſie 

damals alles in das Kind binein— und nichts herausgefragt 

bat; Schreck und Aufregung machen das begreiflich. 

Die ganze Anklage bricht zuſammen. trotzdem beantragt 

der Staatsanwalt neun Monate Geiängnis. 

ſo ſchlimm war es Doch nicht“, dieſe Vorte des Angeklagten 

kommen nach ſeiner Meinnng einem Geſtändnis gleich. 

Das Gericht ſüwrach nach ſorafäl, iger Prüfung der beiden 

Kinderausſagen den Angeklagten frei. 

Der Schiſtsverkehr im Derziger Hafer 

inalbeamtin, ſo erzählte 
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„Crordaole, (ddsſ v. 
Deſterplatte ent 
Solm: deniſch. S. 
genske. Veichſelmänder Becken 
volm. leer., iär „Bergenske. 
Sankt Jürgen (5iil von Lübe 
D. „Kurland- (252l von Grederiksbaßn. 

Elensdorg“ 201 vön 
rücke:, ſccwrd. D. 

Alldag: cnaf. 

2 

    

   

2 

ventie, 
übeck mit Gütern ur Lenczat. deuti- 

lexr. jür Verecnske. 
Kopenbesen. 
ion“ Iakei von, Atens- 

'ei Butc⸗ 
'a ichtelmünder 

Amßterdam mit Gütern jür 

  

Diendecken: Jän., S. 
* Eodtmeng. Areitendet 
durg. leck. jür Lenese aa: en 
12 21%½ von Dona mit Ert iit been⸗ 
Bettch: don. D. Srrdcus (161) ven 

  

           

„Na, was denn. 

lerr. für- 

iſigen.) 

„Wir gehen in die 
Ein Gang durch Sing Sing — Der elektriſche Stuhl 

m Tolenhaus iſt; 

    

  

Hölle 

    

Wochen Tag und Stunde der Exekution wiſſen, teils bis zu 

Linem Jahre auf den Ablauf der Beganadigungsgeſuche und 

Formalitäten wartend unter dem Druck des Todesürteils hier 

kitzen müſſen, — ſi werden für dieſe narkotiſierende Höllen⸗ 

teinperatur dankbar⸗ſein. 

Der kahle Kaum inmitten des Totenhauſes mit ſeinem hal⸗ 

ben Dutzend Schulbänken und 

dem zwei Meter davor feſtgeſchraubten einfachen hölzernen 

». Aeimſtuhl s „ „„ 

— welche Fülle von. Sihröckknund Eßtſätzen iſt in ihm Er⸗ 

eignis geworden. Faſt jepen“ Donneßstag. nachts 11 Uhr, 

waltet der elektriſche. Henker feines Amtes, manchmal gleich au 

mehreren Todeskandidaken. Dänn wird das ein, Jentimetet 

dicke Kabel, das jetzt tot voir per Decke heräb über dem elel⸗ 

triſchen Stuhl ichwebt, anheſchloſſen un die Schädelmaske mi 

ihrem ſeuchten Schwamunt. der. dit mordende Erergie noch 

ſteigern ſoll: dann wird“das um Voßen'litgende Erdungskabe! 

mit der rechten Wade des Opfers verbünden. Ledetriemer 

ſeſſeln dem Vexurteilten'Beint, Arme Und Bruſt an den Stuß 

An der Seitenwand rechts vom Stuhl iit der Schaltraum: Der, 

Nachrichter muß von dorthet den Delinquenten beobachten. 

Er ſchaltet zunächſt 2100 Volt ein: es kommt hüufig vor, da 

die Leute bei dieſer Stromſtärte enfundett zu breunen, bevo 

ſie tot ſind. Dann wird der Schalter-anti 1400 Dʒzw. 1100 Vol 

herabgedrückt. In „günſtigen Fällen“ iſt dic Exelution in eini⸗ 

gen Sekunden beendet. Durchſchnettlich aber wirp drei Minuten 

Strom gegeben. S „ 

Juformationen von zuve läſſigen 

pflicht zur Teilnahme an dieſen Hin 

    

  

  

   

      

   

  

  

  

    

   

      

Lewien, die ihie Verufss- 
nichtügen und den ſofort     

  ſich anſchließenden, Obdüttionen, zibinan be außteß ſo Furcht⸗ 

bares. daß ich mich faſt ſcheue, es niederzüſchreiben. Vielleicht 

aber tränt es dazu bei⸗ Senéclettkiſchei Suihl als cin“höchſt u⸗ 

vollkommenes Inſtrumeiſt Zur Bollſtredund von Todesurkeilen 

immer weiteren Kreiſen. belannt éwerden Vi laſſen. 

Die ſehr verſchiedene⸗Reattioun menſchlicher Körp 

noch dazu auf bewußt etwörtete, efttwiſche Stromſchläge iſt be⸗ 

kannt. In den Varietés pkoduzieren 'ſich Männer, die-tauſend. 

und mehr Volt durch ihreil Körper gehen laſſen. 

Ich glaube daher die Behauptung meiner Gewährsmänner. 

daß inſolge der in äußerſter Todesangit aufs höchſte geſteiger⸗ 

ten Abwehrlraft einzelue. Selinguenten, jelbſt durch drei⸗ 

minutige hochgradige Stromgehung müur jodesähylich beläust 

werden. daß nach der Ausichaltung des Stroms der Körper⸗ 

vort auf dem Stuhte plotzlich erneut aufbäumt Aund zum, zwei⸗ 

ten Male cxetutiert werden, muß und daß Jeltbſt dies noch nicht 

ſo ſchlimm iſt, als wenn, der Reſt von Leben ſich erſt die weni⸗ 

gen Augenblicke ſpäter wisder zeigt, die zum Transport des 

Hingerichteten vom Sinbt zUn gleich dahinter liegenden Ob⸗ 

duktlonsraum gebraucht werden. —* 

Die Wiſſenſchaft beſchäftiat ſich ja längſt mit der Wirkſam⸗ 

kleit des elektriſchen Stubis, Nicht ohne Urſache hat ein ameri⸗ 

laniſcher Arzt ſeinerzeir verlangt, daß ihm der Körper der 

Gattenmörderin Rulb Suuder ſaſort nach der Exekulion in 

Siuig Sing zu Wiederbelebungsverſuchen überiaſſen werde. 

Man hares ihm abgelehm. .Daß»mancher auf dem. Stuhl in 

doppelter Weiſe hingerichtet,⸗ — 

ihhn das Lerz ßelähmt und er außerdem verbrannt 

n u.E es Is, e ies Si Leittlich- 
Prähargterxanm . Süide Fid. deutlich-un 

zur, matigrauen Farbe saller, Nichier⸗ 

ie aufbewahrzen Organteiſe Lincs, hin⸗ 

eine rußin ſchwarze Färbung. Dieſer 

einer Operation ber eine Eilberplatte im 

Schädel und ſoll auf dem Stiuhl faſt völlig verbrannt ſein. 

Selbſt der eifrigſe Befürworter der Todesſtrafe aber kann doch 

nicht ſtattr einer „kunſtgerechien, Hurichtung eine Folter mit 

Todeserfoͤlg gutbeißen. Shalb fort mit drür Llekkriſchen; 

Stuhl, fort mit dieſer lle! 

Wie vorbildlich iſt Sing Sing ſonſt in ſeinen Anlagen! 

Roch weunn man durch das Haupiporlak.wieder hinausgeht in 

die Freiheit, freut man ſich über das ſchwarze Brett, au dem 

„möblierte Zimmer“ angeboten werden und nimmt gern das 

halb neugierige, halb verſtändnisiuvige Lächeln der Bürger 

von Ojſſining in Kauf, die an dem Fremdling die Spiiren der 

Straſhaft ſuchen. Herbert Hartmanu. 

    

       

  

   

     
2 

* wird, kann- man in 
jehen. Im Gegenſätz 

„braunten, zeigen 3. B. 

gerichteten Gangſt 
Mann hatte von 

  

       

    

  
  

  

   

   
     

deu: dentjch. „Victox (1U9) von, Gregivarmonth- — 

   
   

      

  

   
      

     
      

  

     

                 
      

  

„Behuke 83., lgraben; dän. D. „Curil — 

von Malmö. loer. Loln.⸗Stand., Legan: ſchwed. 

„Göta“ 1674) von Qsfarsba 1 Erz für Scheufer. Freibezir 

deuiſch. L. “ 437%½ nerdam mit Gütern für Wolf 

Hafenkan deutſch. D. iT von Königsberg. leer. für 

Prowe. „ I. ü 

Am 17. Novembere „Erläand“ (11300 pen Norr- 

köving, lecr. jür Pag Deurjch. . Heddernbeimh) 

KAei von mra mit Behnke & g. Beichſel⸗⸗ 

münder B. deuti nibildc. (84 retourniert mit 

Jemen: für Vergenske. vlatie: dän. S. Lafnia- (Iißel von 
Nanders. lcer, jür Sam Weſiervlotte: dcuiich. M.⸗S. „Altarte“, 

Marinekoblenlager. L 

Schmed. „Macedonia“ 
Freibezirk: dentich. D. 

ſen für Bergens? 
au mit Gütern 
1152 nach Hamburg mi 

oninl. 

    
   

Ausgana: Am 16, Nypember. 193½) 

nach Stockholm mit Koklen iür Kal, Siadt 

tolv- (147%0 nach Dew- 10 Selku 
— u, 

     

  

   

   

    

   

  

   

    

   
    

  

5L üütc; voln. D.. Schew. 
Hafenkanal: deutſch. 
Koblen für Nordd. Llopd. 

       
   

    
    

  

  

  

    

nach Sſtende mit Hols füx, Dani Legnn, D. 

Fingal“ eni! nach Rudköbina küür, ů n 

Deſterplar deutſch. „Samland“ h. nach Memel. lecr. i. 

Behnte & Sieg, Weſterr M4. 2 2751) nach Banedeg 

mit Koklen für Leucszat., neucr e jelgaknbof: deutich. genste. 

nabärg mit Kement für Beraens! 2 

  

Taibilde- (Gid nach Helſi 
Weſterplatte: dentich. M.-Scb. „Annethatie“ 
Cetreide für Berge eſterväatte: volna D. 

Gent mit, Koblen ſür Bom. Katterbad ichne. 
nuch Stockbolm mit Koblen für Ar 

450L nach Kolding m 
Warta- (1700f nach 

v T. . Shian, (394 
— Weichſelmünder Bedrn. 

     
      

     

Das Griechiiche Genetalkoniulaf inTanzig teilt un 

mit, daß ſich die Amtstönme des Generalkonſulats ab heute 

in der Eichenallee 1 (Salhe Allee!) befinden. Die Telephon 

nummer bleibt nach wie poß 2511 * 

    

Waſſerſtandsnachrichten der⸗ Stromweichſel 
vom 17.,Nypęmber 1235 ——— 

18. 11. 17.- IEP„ ů 16. 11. 17. 11 

.—1.32 —1.42 x »Nomn Sacz... ＋I.60 .141 

31 
Przemnil ....—I.31 —1 

6 „Pylmit . .. 4137 1.40,        

  

Wychldw.... 4 1 4105 

  

  

  

   

   
   

  

geltern „ U *»geſtern bente. 

Thorn... 492.8 Montauerpidbe .4w 354 ＋ 98 

Jordon .. .4 2 91 VPiedel... 3,70 4 15 

Cuulmnm Dirichon . . . .44 ＋3. 

Gronden Emlage . 333f 3ʃ 

Cursetrod Schiementort 73.80 ÄU 

  

  —— E — 

Kcrantworlich für die Aiedakthene à ra. g. &eceer Aür-Anierate 

Anton Fooken. beide in Dansi9. Truck und Srcrias: icch   
  

druckerei und erlagsaciellichaft m. b. H. Tanzsia. Am Spendbaus 6.



Peenrs 

Großer 

Garelinen 

3 

4 

* 
2 Decken Sie Ihren Bedari aus diesem sehr günstig Angebot 

2 Sehen Wite Etamine-Gardinen aute gaenen 

4 

4 

40 

Serie I 7. 0OO, Serie II 

Einen Pos'en Tüll-Gardinen sene, aaberordentlich billk 

Serie 1 11.50, Serie II 

  

    

     

  

    

  

Posten 

Ibettig Ibei 

Langgasse ?Ch-1 

    

  

   
     

Pemen Madras-Garnituren ie ven nter preis 
Serie 1 9. 30, Serie II 12.50, Serie III 18.00, Serie IV 18.00 

Poman Tüll-Etamine-Bettdecken äαe veuig 
Serie 1 11.50, Serie II 13.50, Serie III 14. 00, Serie IV 16. OO 

DDLieser billige Vverkaul Hndet in beiden Geschätten skatt 

  

—ür L 

Offene Stellen 
1 Mabchen. D. melken ů‚ 
kann, u»nd I1 Sand⸗ 
ArPeiter n aut.-lence 
nißen können ſich 
mcld b. »'eisler fen,- 
Scubnder Siraße 41. 

¶Stellengesuche 
Aunse Witpe Deich 

Extra Verkauf 
   

  

AudA., .—2——N—— 

Sh,enneen!ee 
Ja, ande tine Fran 

v nor lacht Lon⸗ — 
EED 18 BDür: — 

Anga. v. 3315 a 

      
   

8.50, Serie III 11.50, Serie IV 13.50 

  
  

  13.50, Serie III 15.00, Serie IV 18. 00 

  

  

mig 2²bettig bettig 
„epee 

Schneeschuhe 

und Galoschen 
sind, trotz ihrer E 
Ausserst geschme u. gediegen 

in ihrer Austch Aibe- leichxt und 

bequem und inre 

ursprungliche Form und f- uune Falte Ee. ů 

Kohlengasse, Ecke Breltgasse 

2
2
2
4
2
2
2
2
4
2
2
2
2
2
2
2
4
2
2
2
2
2
A
4
 

    

  

  

Alktionshaus 
Schwarz 

  

Brotbünkenguſſe Nr. 14 le Süin, 

verkteicert * ＋LSiannfeAbcr ger S. 1. 

Montag, d. 17. Nopember 1930 

vormittags 10 Uhr 
Bochberrichaftliches athrauch Movil 
wegen Sortanar. — 
gutt Einsclmöpel 

Speiſe⸗ u. Zimmer⸗ 
Schlaf⸗ Einrichtungen 

Vülfett und Anrichte (engliſch) 
Schrunkgrammophon m. Platten 

Einzelmödel 

alener, u. Väfcelärpate 2 Seichwileiten 
mit rhl. MärMner Kriütnlirirscl. ANachi⸗ 
Liche. Betineitelr E'iwr. m. Errrat and 
Auflenemairnben. Sreirrinfel n bealeb⸗ 
nige Stable. Soia n. SVaifclongurs. Ein⸗ 
Selitäbie. Scbrribsras. Seldickran2. VSeier. 
Aupvirriefjel Nabivarvarat (Eachicnmerfl. 
Srienel. Alnisggrrinr Smrribfiicrrürl 
Sünberbeit. Zänien. Buüwlr. Gasbratofrn. 
Travich. Schanfrlit:- hl. Nrxiifz. Dir. Tiiche, 

Jentrifrae aeurrlöichrr. Trtimalneacr. 
Eli-Dautiger Serrrämmeriiiä. Anibratät⸗ 
efen. Bücherſärank. Eciharf. Abwacd⸗ 
äi. 1 Waichereke 1 srie Xähnairrinr 

1 komplette Küche 
Tiich, v. Cbaßrlanenchrten. Arihef. Frr- 
velan. Meklaierrier Nivces. Belrnch- 
HEnGSTörver. Hens- Kücdensrrätt nnd 
Endelcs Aths 

Beßtunng 2 Stänben vur ber Anffirn 

Syrichhße icöprt. 

Alfteß ind Ammnt Saun; 

    

    

  

  

  

   

      

VERLANGEN SME NUF 
MiT HUFEISEN 

PEPEGE“ 

  

   
   

    

Verkäsufe 
Edelkangrien me. Sietert. 

Tas- n Lichriängerl[Mied. Sciaen 2 
Drciswent an b. . 

  

  

  

  

Aleinr Waht 8 5. 

        
     

  

     
    
   
    

      

        

        
       

          

        

            

    

      

VoölkKsFunSORGEE 
Sewerkschattliüch-Senossenachaiche 

Versicherungaktiengeseltschaft- Hamburt 5 

Größte Volksverficherungsgeſellfchatt Deuilchlands 

Gegenwärtig rund 2,1 Millionen Versicherte nit 

870 Millionen RMark Veraicherungasumme, 

11½ Millionen RMark Vermögen, davon 

Eigenlum der Versicherten: 
über 80 Rlillopen RMark Pramienreserve 

über 20 Rlillionen RMark Gewinnanteile 

zusammen über 100 Millionen RNiark 

11 Mllitanen Aülern 
seit November 1923 
Ende der Inſlation) 

Näbere Auskuaft erteilt 
die Rechoudtsstelle: 

iür den Geschatts und Vereinsbederf in neuzeit- 

lücher Ausführunę / Moderne Plakate in kürzester 

Frist / Massenaulflagen in Rotationsdruck / Ver- 

langen Sie Vertrelerbesuch und Kosienanschläge 

, 2 
— 
— —    

  

  

i Die Beleidiauna. die 
Klavier⸗, ich dem Aliinr. 

Violine-, Sana „Prinzlaff. 

  

Zugeiünt 

  

   

   

  

   

  

UE 
EriigaAL 12 2 

U Felnstenss- 
SSeret 

S 
Her 

  

   

ferrE EiEke ** 
Kaiser. Xrtise 
Aße S. Det. 

  

  

    
  

  

   
      

  — lseKeg üE 1N 
Wrdken A. fKmcerräß- 

Tr SSemSaßße. Ikanmzasrür 2f. 

  

  
  

  

  

ANEDEESer-AmseüSSen     IeSE*ErVOIlstäncfkg;e ArsgSDe 

Pr D 

Daniser MVennssti- 
KAu Sperdhars Nr. 5   

  
* 2——————————— * 

u. Gelaug⸗, 
Näßh. Eit bil. u. grünbl. 
Mufñitbaus Boguſch, 

Hundegaffe 

Anzua wenden 2“ 8.[i ber 
(Selevt — 
Doie — 88. 

Noskti. 
Bontsmannsa 376. 

Neparaturen 
en Räbmaihinen, 
Fahr räbern Bikis 
nd ſchheik. 
Sernikein & Corrg. 

Langaaile 55 

   

  

  

a Stapent cibt bill 
Stunden 

in Folintiich. Maiße⸗ 
Matik ning. Ang. 1. 
5Ii an die Erpcä- 
  

SSSSS 

Schirme 
aerder 

rrycbert r A) a 
Deettmaſte 50 

2—— 

Aremr tanjct geaen 
üarte⸗ EE n. 

  

Walmtinms, Sggeereees,e. 
Eeier. — 

StA,Brille 
22 bei b10 

E der Meſtebeile 92* 
tüunpen 
SAüamee, Ke, Svennd. 6 
Eae, A= SPenbb. c 

n. Stusen w. neu n. 
SuacRr'dt Eeleri⸗ 
SDAIAEEASe 

lütr Hons, Familie- 
CSewerbe Krerkf. Rö- 
aen de den Stellen⸗ 
markt das Mietere. 
ſen den Hanz- Und 
Grnnbhücksmarkt 

den Au- E Kerfanf 
vnn Lurus- der Ge- 
bran, aengänden. 
den Weid- and Du- 
vutdefenvertetr dasn 
Webier der verlore⸗ 
nen oder geinndenen 
Genengände D 
uE Martenfnnie 

üee nerE 
Kimme, inamer 2 

iolqa brinaen 

NAtarier- 4 Aifer! 

Trunsporte 
ee Uenae, Ius- 

  

au? 
Eari Pastfe- 
Schris 14. 

TelerbaE 2 

. Sre 
wirs geswaicken E. f. 
BDrrien getbat. Ang-   — EXS. KE * S. 3. Ers. 

acd reman unb Hillin 

—.
—.

 

  

  
 


